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Der friede im ßalkan .
Durch den Friedensschluß , der am Somitaa von den

Valkanmächten unterzeichnet wilrde , hat der zweite Akt der

scheußlichen Metzeleien auf dem Balkan fürs erste sein Ende
gefunden . Das völlig erschöpfte Bulgarien hat sich den

Forderungen seiner Gegner fügen müssen . Es hat zwar immer
noch einen erheblichen Teil des von ihm mit so furchtbaren
Blutopfern erworbenen Gebietes behalten , ober den Löwen -
an teil der Eroberungen haben doch ©erbien und Griechenland
eingeheimst . Und bei diesem Friedensschluß wird es auch aller
Voraussicht nach vorläufig wenigstens sein Bewenden
haben . Denn wenn auch Oesterreich das Erstarken Serbiens
voller Eifersucht mit angesehen hat und durch eine Revision
des Friedeilsvertrages diesem Nachbarstaate ani liebsten
einen Teil der Beute zugunsten Bulgariens abjagen möchte ,
so ist doch die Aussicht auf die Durchsetzung dieser seiner
Sonderinteressen eine äußerst geringe . Zwar ist auch Ruß -
land mit der Entwicklung der Tinge wenig einverstanden ,
allein es wird doch unter den obtvaltenden Uniständen darauf
verzichten müssen , stärkere Pressionen anzuwenden .

Daß die d e u t s ch c Regierung absolut nichts davon wissen
will , sich von der Wiener Regierung ins Schlepptau nehmen
zu lassen , hat ja der Tepeschenwechsel zwischen Bukarest und
Berlin hinlänglich bewiesen . Und obendrein erklärt auch die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , daß die Kriegführenden
sich zu dem in Bukarest geschlossenen Friedensschlüsse gratu -
lieren müßten , dessen der verwüstete Balkan und seine schwer
heimgesuchten Vötfer so sehr dringend bedürften . Auch
Europa wünsche , daß nun endlich Frieden werde und bleibe .
Aber auch in P a r i s denkt man offensichtlich gar nicht daran ,
sich Rußland zuliebe in neue diplomatische Abenteuer zu
stürzen . Die Pariser Blätter wenden sich mit Schärfe gegen
die gereizte Sprache der russischen Presse und erklären , daß
Frankreich niemals daran gedacht habe , den Balkan lediglich
als russisch -österreichischc Interessensphäre zu betrachten .

So dürften also die im Friedensvertrag festgelegten
Grenzen für die nächste Zeit ihre Gültigkeit behalten . Das

einzige Problem bleibt noch , wie sich die Grenzregulierung
zwischen Bulgarien und der T ü r kc i gestalten wird . Aber

auch hier werden sich Wohl kaum die Auslandsniächte ernstlich
engagieren lassen . Die Türkei selbst , der nach dem Zusammen -
bruch Bulgariens wieder die Courage gekommen ist , hat ja
in Paris theatralisch erklären lassen , daß sie gar nicht daran
denke , Adrianopel wieder zu räumen , ja daß sie sich auch nicht
einmal durch irgendwelche Kompensationen Adrianopel ab -

kaufen lassen werde . Sie sei vielmehr entschlossen , die zurück -
eroberte Stadt bis zum äußersten mit dem Schwerte zu ver¬

teidigen . Nun ist es ja um die militärische Kraft der Türkei

nach den Berichten aller Sachkundigen so jämmerlich als mög -
lich bestellt : aber ob Bulgarien für sich allein noch die morali -
sche und militärische Kraft aufbringen wird , die Türken
wieder aus Adrianopcl herauszujagen , ist gleichfalls die

Frage . Es wäre daher nicht ausgeschlossen , daß die Türkei tat -
sächlich bei der Rauferei der ehedem verbündeten Gegner noch
ein famoses Geschäft gemacht hätte .

Daß die Tinge innerhalb weniger Wochen auf dem
Balkan so ganz andere Gestalt getvinnen konnten , als es nach
dem Zusammenbruch der Türkei den Anschein hatte , liegt

nicht nur an die Halsstarrigkeit Bulgariens , seiner unbcgreis -
lichcn Ueberschätzung seiner Kräfte , sondern das lag von
vornherein an der Unnatürlichkeit des Bündnisses der Balkan -

mächte . Handelte es sich doch bei Ausbruch des Krieges
keineswegs um ein Bündnis mit fest abgegrenzten Zielen
für jeden der Verbündeten Staaten , sondern nur um eine Ge¬

legenheitsaktion gegen einen gemeinsamen Feind , nach dessen

Niederwerfung sofort die Rivalität zwischen den Verbündeten

ausbrechen mutzte .
Der Zusammenbruch der Türkei erfolgte gelvissermaßen

zu rasch , als daß der Bund ihrer Gegner sich bis zu Ende als

haltbar hätte erweisen können . Hinzu kam , daß die Hoff -
nungen Serbiens auf die Annexion eines Teiles Albaniens ,
der ihm den „ Korridor zum Meer " verschaffen sollte , an den :

Widerstand Oesterreichs scheiterte . Da lag es nahe , daß
Serbien in Mazedonien eine Entschädigung sür das ihm ent¬

gangene Albanien suchte . Und der Verlauf des Krieges er -

möglichte es ja den Serben , größere Teile Mazedoniens zu be -

fetzen . Ebenso war es Griechenland gelungen , den wichtigsten
Hafen Mazedoniens , Saloniki , in seine Hände zu bringen .
Serbien sowohl wie Griechenland wolssten diese Teile Maze -
doniens nicht wieder fahren lassen und stellten es Bulgarien
auheim , sich für diese Verluste des ' ehedem Bulgarien zuge -
dachten Gebietes in Thrazien zu entschädigen . Wäre Bul -

garien klug genug gewesen , den Ansprüchen seiner Vcr -

kündeten nachzugeben , so wäre ihm wenigstens auf alle Fälle
Adrianopel sicher gewesen . Aber trotzdem Bulgarien doch

wissen mußte , daß seine militärische Schlagkraft durch die un -

Seheuren
Verluste bei Kirkkilisse und Lüle - Burgas , vor

Adrianopcl und Tschataldfcha eine furchtbare Schwächung er -

fahren hatte , setzte es alles auf eine Karte und — verlor .
So geht denn Bulgarien aus dem großen Ringen , bei

dem es doch die größten Opfer gebracht , trotz eines imnierhin
nicht unerheblichen Landerwerbs geschwächt hervor , während
Serbien und Griechenland nicht nur über ihr eigenes Er -

warten große Gebietsteile gewonnen , sondern auch ihr mili -

tärisches Prestige gewaltig erhöht haben . Nicht unerhebliche
Vorteile hat endlich auch Rumänien durch sein Eingreifen
errungen .

Damit ist freilich nicht gesagt , daß die Dinge im Balkan

durch den Friedensschluß für längere Zeit zur Ruhe ge -
kommen seien . Das Gegenteil ist der Fall . Voller Haß
und Eifersucht stehen sich die vier großen Staaten gegenüber .
Hinzu kommt , daß keiner der Staaten sein Gebiet etwa nach
dem Prinzip der Nationalität arrondiert hätte . In dem ganz
willkürlich vereilten Mazedonien decken sich vielmehr die
nationalen und Sprachgrenzen so wenig mit

den nunmehr festgelegten politischen Grenzen , daß eine

neue Aufrollung der nationalen Frage nur eine Frage der

Zeit ist .
Aber auch das Intrigenspiel der ans dem Balkan am

nächsten interessierten Großmächte wird die aus dem zweiten
Balkankr >eg notwendig zurückbleibende Erbitterung und den

durch die willkürliche Grenzregulierung keineswegs gc -
schlicheten nationalen Hader nach Möglichkeit zu verschärfen
suche ». Voller Mißgunst hat man ja in Wien die Erstarkung
Serbiens verfolgt . Nicht aus Liebe zu Bulgarien , sondern
aus politischer Eifersucht gegen Serbien , in dessen Erstarkung
man eine Gefahr für die südslawischen Gebiete der Habs -
burgisck ) en Monarchie erblickt , ha man ja Bulgarien beizu »
springen versucht . Bei diesem Bemühen hat Oesterreich sich
nicht nur Serbien erneut verfeindet , sondern auch Rumäni « »

vor den Kopf gestoßen . Rußland wird sich natürlich bemühen ,
so wenig es selbst mit der Entwickelung der Dinge iin Balkan

einverstanden ist , seine Einfliisse in Serbien und Rumänien

zu erhöhen , �geriicksichtigt man alles das , so unterliegt es
keinem Zweifel , daß auch nach dem Friedensschluß von Bu¬

karest der Balkan nach wie vor , ja nun erst recht der Hexen -
kesscl für Europa bleibt , aus dessen Dämpfen sich leicht
europäische Wetterwolken zusammenballen können .

Für das europäische Proletariat yilt es daher , für
jede Situaion gewappnet zu sein , um etwaigen Unbesonnen -
besten der Regierungen durch die energischste Bekundung des
Volkswillens nachdrücklichst emtgegenreten zu können . —

lisch dem friedensfchluß .
Tic Abkühlung der schwarzgelben Balkanheber .

In ihrer Wochenrundschau schreibt die „ N 0 r d d e u t s ch c

Allgemeine Zeitung " nach einem Kompliment an die

Adresse des rumänischen Königs Karol : „ Aus den harten

Kämpfen geht keiner der Balkanstaaten ohne neue Gebiete

hervor , in denen lohnende Aufgaben und Hoffnungen winken .

Auch wenn vielleicht nicht alle Fragen für immer gelöst sind ,
können die Kriegführenden sich beglückwünschen , daß sie in

Bukarest den Frieden gefunden haben , dessen der verwüstete
Balkan und seine schwer heimgesuchten Völker bediirfen .
Auch Europa >v ü n s ch t , daß nun endlich F r i c -

den werde und bleib e. "

Das Organ der deutschen Regierung geht mit vollem

Recht stillschweigend über das Revisionsgeschrei der Wiener

Konfusionspolitiker hinweg . In einem offenbar offiziösen
Telegramm der „ Kölnischen Zeitung " aus Berlin wird diese
Stellungnahme noch unterstrichen . Es heißt darin :

„ Durch die Veröffentlichung des Telegrainmwechscls
zwischen Kaiser Wilhelm und König Karol und durch die Be -

merkung der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , vom

Sonntag früh wird die Stellung Teutschlands zum Bukarester
Frieden außer Zweifel gesetzt . Teutschland hat kein Bedürfnis ,
an den europäischen Versuchen zur Störung des Vertrages
teilzunehmen , und begegnet bei anderen Mächten der gleichen
Auffassung . Damit ist ein Vorgehen der europäischen Diplo -
matie gegen den Frieden von Bukarest ausgeschlossen . So -
weit die Zustimmung der Großmächte zu dem Vertrage er -

forderlich ist , wird Deutschland versuchen , diese Zustimmung
herbeizuführen . Die Hoffnung , daß dies auch ohne besondere

diplomatische Veranstaltungen gelingen werde , brauche nicht
aufgegeben zu werden . "

Diese Haltung der deutschen Regierung hat in Wien eine

ziemlich katzenjämmerliche Stininiung hervorgerufen . Aus

dieser heraus schreibt zum Beispiel die „ Neue Freie Presse " :
„ Tie Depeschen , die zwischen König Karol und dem

Deutschen Kaiser gewechselt wurden , gehören zu den wichtigsten
Kundgebungen , die im Laufe des Balkankrieges zur öffent -

lichen Kenntnis gekommen sind . Schon seit längerer Zeit
tvar es bekannt , daß zwischen Oesterreich - Ungarn und Deutsch -
land in der Beurteilung der Politik , die anläßlich des zweiten
Balkankrieges eingeschlagen wurde , sich Meinungsverschieden - -
Heiken ergeben haben . Der Tepeschenwechsel zwischen König
Karol und Kaiser Wilhelm macht diese Gegensätze in
der Politik der beide » Verbündeten ganz offen¬
kundig . Während die östcrreichisch - ungarifchc Monarchie den

Standpunkt einnimmt , daß die in Bukarest geschlossenen Vor -

einbarungen über die künftige Grenze zwisckx ' n den einzelnen
Balkanstaaten einer Ueberprüfung durch die Großmächte
unterzogen werden sollen , telegraphiert König Karol an

Kaiser Wilhelm , daß dieser Friede definitiv sei. Die

Antwort Kaiser Wilhelms bestätigt diese Auffassung , und da -

mit wird ganz Europa mitgeteilt , daß in einem so wichtigen

Punkte der österreich - ungarischen Politik das Deutsche Reich

nicht mehr auf unserer - Seite steht . Weiter ist aus diesem

Tepeschenwechsel zu ersehen , daß in dem Verhältnis zwischen
dem Dreibund und Runiänien die österreichisch - ungarische
Monarchie die politische Richtung zu bestimmen hatte , und daß

ihr die Leitung zufiel . Die Depeschen des Königs an Kaiser

Wilhelm beweisen jedoch , daß Rumänien für sein Verhältnis

zum Dreilmnd nunmehr den Schwerpunkt nicht mehr in Wien ,

sondern in Berlin sucht . "

Bulgarien demobilisiert .

Sosin , lt . August . CMeldung der Agence Bulgare . )
Der Ministerrat hat die Demobilisierung der

Armee beschlossen . Die betreffende Verordnung wird

unverzüglich erlassen werden .

Heute vormittag wurde in der Kathedrale ein Trauer -

gottesdienst für die Opfer des Krieges und ein Dankgottcs -

dienst aus Anlaß des Friedensschlusses abgehalten .

Tie Antwort der Türkei an die Mächte .

Konstantiniipel , tt . August . iMcldung des Wunen

K. K. Tclegr . - Korresp . - BnrcanS . ) Der Ministerrat beriet

gestern die Antwortnote an die Mächte . Tie Pforte dankt

darin den Mächten für die freundschaftlichen Gefühle , die sie durch

ihr Versprechen betr . die Abgrenzung bekundet hätten , und erklärt ,
die Pforte habe um der Sicherheit der Grenze willen Adrianopel

besetzen müssen . Wenn die Mächte die Erhaltung eines dauernden

Friedens wünschten , mühten sie die Besetzung annehmen . �

Kricgsgreuel .
„ Es ist der Krieg ein roh - gewaltsam Handwerk . " Selbst

Kulturvölker , die für gewöhnlich Gewalttat und Grausamkeit vxr -

abscheuen , unterliegen seiner verrohenden Wirkung — man denke

nur an die britischen Konzentrationslager in Südafrika und

die Ausrottungsstrategie de ? deutschen Generals von Trotha

im Hererokriege . Immerhin handelt es sich hier zumeist um

Maßnahmen, , die bei aller rohen Grausamkeit doch in den Schran -
ken des Kriegszwecks : Vernichtung des noch nicht besiegten Feindes ,
blieben . Gewalttaten gegen die Besiegten und Wehrlosen , die

jeder Krieg als Begleiterscheinungen mit sich bringt , sucht eine

Kriegsleitung , die selbst im militaristischen Sinne auf Ehre hält ,

nach Möglichkeit ebenso zu verhüten , wie die sinnlose Zerstörung

fremden Besitzes und die Plünderung zum privaten Vorteil .

Es begreift sich, daß die Völker der Balkanhalb -
i n s e l , die im ganzen noch weit von europäischen Kulturauf -

fassungen entfernt und durch eine vielhundertjährige Geschichte
von Kriegen , Unterdrückung und Bandenaufständen verroht sind ,

diesen brutalen Einwirkungen des Krieges noch weit stärker unter¬

liegen als Westeuropäer , die wenigstens eine Ueberlieferung der

Gesittung haben und sittlichere Kriegsauffassungen wenigstens in

der Theorie anerkennen . So haben in den beiden letzten , wie in

den früheren Kriegen und Aufständen alle Beteiligten : Türken

und Albaner wie Griechen , Serben und Montenegriner ihr voll -

gerüttelt Maß von Ausschreitungen und Gewalttaten auf ihr

Schuldkonto geladen — für die rumänische Armee fehlte mit dem

eigentlichen Kriege der Anlaß zu gleichartige » Grausamkeiten , zu
denen sie sich durch ihr grausames Verhalten gegen Aufstände des

eigenen , gequälten Volkes vollauf befähigt gezeigt hat . Weitaus

allen überlegen aber zeigten sich die Bulgaren . Im letzten

Kriege haben sie gegen ihre christlichen Verbündeten von vorher ,
Serben und Griechen , auch einige Beispiele ihrer Art des Krieg -

führeus gegeben . Alles aber überboten haben sie durch ihre Schand -
taten an der „ ungläubigen " Bevölkerung : Mohammedanern und

Inden . Die „ Frankfurter Zeitung " teilt einen auf mehrtägigem
Aufenthalt in Adrianopel und Umgebung und einer über L00 Kilo¬
meter bis nach Kirkkilisse ausgedehnten Autofahrt beruhenden Be -

richt mit , der bei aller Kürze — er bringt nur „ Beispiele aus
der Ueberfülle des Materials " — einen Beweis nicht nur für
mehr als bestialische Grausamkeit der bulgarischen Soldaten und
Banden , sondern auch für die Planmäßigkeit ihres Vorgehens und
die Mit - und Hauptschuld der Heeresleitung liefert . Er beruht
teils auf eigenem Augenschein , teils auf Befraguilg türkischer und

ffriechischer Bauern und den Mitteilungen zuverlässiger Deutscher
des Gebiets . Man höre !

„ Zwischen der Tschataldscha - Linie nnd der alten bulgarischen
Grenze existiert kein türkisch - islamitisches Dorf
mehr ; alle sind durch Feuer oder mit der Spitzhacke von Grund

auf zerstört loorden . Wo Städte oder Dörfer gemischt konfessionell
lvaren , wurden die türkischen Dorfteile z c r st ö r t , die

ch r i st l i ch e n blieben unversehrt . Bulgarische Dörfer
zeigten nicht die geringsten Kriegsspuren . Alle Moscheen sind
verwüstet und meist als Ställe benutzt worden , fast alle Fried -
Höfe entweiht , die Grabsteine zerschlagen . Was nicht niet - und
nagelfest war , wurde g e r a u b t . " Als Beispiel werden zwei
Dörfer angeführt . Eines ist halb griechisch halb türkisch . Der
griechische Teil ist unversehrt , der türkische verwüstet . „ Auch nicht
ein türksiches Haus ist der vollkommensten Zerstörung entgangen .
Tic Ruinen der dachlosen Häuser erinnern an die Dörfer , die
Vulkanausbrüchc vernichteten . " Das andere Dorf ist Jenidsche :
rein bulgarisch , und der Sitz der berüchtigstcn Komitadschis , die
im Herbst nach der Flucht der Türken Verwundete getötet . Ge¬

fangene lebendig begraben haben . Jetzt sind die Tür »
ken wieder eingezogen . Aber trotzdem man in den Bauernhäusern
versteckte Waffen und Munition fand « trotzdem allen Soldaten fes «



Grausainkeiteil jener Herbsttage bekannt waren , wurde keinem
Äauern ein Haar gekrümmt , kein Haus zerstört
Nur ein Dutzend jener Bauern wurden gefangen gesetzt und sehen
ihrer kriegsgerichtlichen Aburteilung entgegen . Auf den Feldern
und in den Gaffen aber gehen die Frauen ungestört ihrer Arbeit

nach . "
Dies Verhalten der „ ungläubigen " Türken hebt sich selbst von

dem der Deutschen im Jahre 1870 , die mit ihren „ Repressalien "
gegen Angriffe von Franctireurs gar nicht zurückhaltend und milde

: oaren , rühmlich ab . Wie aber stehen die Bulgaren da , diese
Glieder der grossen christlichen Familie , die den Raub ganz plan -
massig betrieben und die geplünderte Sachen : Kleider Haus -
geräte usw . , ganz systematisch geordnet und nach Bulgarien ge -
schafft haben . Tie vor allem an Grausamkeiten und Schändlich -
keiten alleö überboten . Die Schilderungen der Grausam -
ketten gegen die Männer und der bestialischen Vergewalti -

g u n g e n von Frauen und Kindern , entziehen sich der Leffent -
lichkcit . "

ein Schützling des Staatsanwalts .
Jin heiligen Köln geschehen zurzeit recht merkwürdige Dinge .

die in hohem Grade die öffentliche Aufmerksamkeit verdienen . Schon
seit längerer Zeit führt hier die Staatsanwaltschaft einen zähen
Fcldzug gegen die „ Rheinische Zeitung " . Man erinnert sich des so -

genormten Deutzer Landfriedensbruchprozesses , der im März 1S11 in
Köln infolge eines Zusammenstosses von Streikenden und Arbeits -

willigen verhandelt wurde . Unter den Belastungszeugen befand

sich ein gewisser Robert Hauptmann , der zu der Verhandlung
au ? dem Gefängnis vorgeführt wurde , da er wegen Betrügereien eine

mehrmonatige Strafe zn verbüßen hatte . Dieser Herr Arbeitswillige
— er ist heute als Versicherungsagent tätig — erfreut sich nun
einer ganz besonders zärtlichen Zuneigung der Kölner Staatsanwalt -

schaft , die in verhältnismässig kurz « » Zeitraum gegen unser Kölner

Parteiblatt sage und schreibe fünf Offizialklagen an -

gestrengt hat , weil das Blatt der äusserst empfindsamen Ehre Robert

Hauptmanns nicht den schuldigen Respekt erwiesen haben soll . Vier -

mal hat der schneidige Beschützer Hauptmanns schon eine Verurteilung
erzielt , die fünfte Anklage schwebt noch und wird in einigen Wochen

zur Verhandlung koinmen .
An sich ist die Wertschätzung arbeitswilliger Elemente durch die

Vertreter der öffentlichen Anklage im Junker « und Kapitalistenstaat

Preuhen durchaus nichts Auffallendes : was aber der Kölner Affäre

ihren besondere » Reiz verleiht , ist nicht allein die mehr als mimofen -

haste Empfindlichkeit , womit der Staatsanwalt über Hauptmanns
Ehre wacht , sondern noch mehr , dass dieser Schützling des Staats -

anwalts zu den sogenannten schweren Jungen gehört und schon über

ein Dutzend Strafen auf dem Kerbholz hat . Dreizehn mal ist
Robert Hauptmann schon in ? Gefängnis ge -
wandert , wegen Unterschlagung . Dieb st ahl , Betrug
mrd ähnlicher Delikte . Roch im Juni diese » JahreS stand er vor

Gericht unter der Anklage , bei seiner eigenen Frau Zuhälter -

dienste getan zu haben . Der Staatsanwalt beantragte neun
Monate Gefängnis : das Gericht sprach ihn „trotz dringenden Ver -

dachts " , wie das Urteil sagte , nur frei , weil ihm die Beweise nicht

ausreichend erschienen . Wiederum stand Robert Hauptmann am

jüngsten 10. Juli vor Gericht und zwar wegen Versicherungsbetrugs :
der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Zuchthaus ; das Urteil

« lautete auf fünf Monate Gefängnis .
So ist der Mann mit dem außerordentlichen fein organisierten

Ehrgefühl beschaffen , um dessentwillen der Staatsanwalt nun schon

gegen unser Kölner Parteiblatt den fünften Prozeß angestrengt hat .
Und wodurch ist dieser Ehrenmann beleidigt worden ? In einigen

aq . sich belanglosen Gerichtsverhandlungen war bekannt geworden ,

daß die eigene Frau des Hauptmann diesem vorgeworfen hatte ,
im Deutzer Landfriedensbruchprozess einen Meineid geleistet zu
haben . Im Interesse der Opfer jenes Prozesses hatte die „ Rheinische

Zeitung " über jene Aussagen berichtet und sie zum Anlaß kritischer

Betrachtungen über die Zeugenqualifikation des Hauptmann ge -
noinmen . FlugS nahm den verantwortlichen Redakteur der Staat » -

anwalt beim Wickel , zum ersten , zweiten , dritten und vierten Male .

Am verflossenen 26 . Juni erhielt von der Kölner Strafkammer unser

Genosse Bayer 200 M. Geldstrafe , Genosse Franke , wegen Hauptmann -

beleidigung schon vorbestraft , sogar sechs Wochen Gefängnis .
Die Verurteilung Bayer » erfolgte unter anderem , weil er es ge «

wagt hatte , bei der Nennung der Frau Hauptmann da « Wort Gattin

in ironisierende Gänsefüßchen zu setzen . Die Frau ist ihrem Manne

ebenbürtig , sie ist schon fünfmal wegen Gewerbsunzucht be «
- straft , daneben noch wegen einer Menge anderer Delikte — , der

Redakteur jedoch , der die Heiligkeit der Ehe nicht auch in diesem Falle

genügend hochachtet , wird verdonnert !

Schwer beleidigend war auch die Bezeichnung Hauptmanns als

Kronzeuge , die sich die „ Rheinische Zeitung ' herausgenommen hatte .

Auch wegen dieses Verbrechens wurden Bayer und Franke prozessiert .

Sogar einen wahrheitSgetreuenGerichtSbericht , dessen

Korrektheit das Gericht selber nicht anzweifelt , darf man nicht

bringen — auch dieser objektive Bericht beleidigt da » Hauptmannsche

Zartgefühl , und da » Verbrechen wird noch schlimmer dadurch , daß

einzelne markante Stellen de ? Bericht » durch Fettdruck hervor -

gehoben worden find .
Den staunenswerten Feldzug gegen Gänsefüßchen und Fettdruck

setzt inzwischen der Staatsanwalt mit unermüdlichem Eifer fort .

Gewitzigt durch die Erfahrungen von vier Prozessen wollte die

„ Rheinische Zeitung ' nunmehr das beleidigende Wort Kronzeuge
vermeiden , ihm wenigsten » seinen wirklichen Sinn nehmen , darum

setzte sie e » bei der Berichterstattung über die jüngste Verhandlung

recht vorsichtig in Gänsefüßchen . Dagegen hielt sie es nach
wie vor für ein gute » Recht der Presse , über die typographische
G e st a l t u n g eines Berichts selber zn bestimmen ; sie gebrauchte

daher abermals Fettdruck zur Hervorhebung einzelner Zeugenaus -

sagen , verfuhr jedoch streng paritätisch und setzte auch die

Erklärung deS Gerichtsvorsitzenden in Fettdruck , daß nach seiner

Ausfassung die Aussage Hauptmanns im Deutzer Landfriedensbruch -

Prozeß nur von geringer Bedeutung gewesen sei . Doch der Staats -

anwalt läßt nicht locker . Er strengte gegen die „ Rheinische Ztg . ' mit

fast fieberhafter Eile den fünften Hauptmannprozeß an . Zwei

Wochen nach dem Erscheinen deS Berichts über den Prozeß gegen

Bayer und Franke hatte schon der Verantwortliche der „ Rheinischen

Zeitung ' , diesmal Genosse Meerfeld , eine Vorladung : am 22 . Juli

erfolgte seine Vernehmung , schon am 28 . Juli unterzeichnete der

Staatsanwalt die Anklageschrift .
Die staatsanwaltliche Logik ist kostbar : die Anführungszeichen

bei dem Worte Kronzeuge verschärfen die Beleidigung l Be -

leidigend find auch wiederum die fetten Buchstaben , ganz ohne Rück -

ficht darauf , daß sie paritätisch verteilt worden sind . Und hier ist

tatsächlich ein Punkt , wo der Fall Hauptmann noch über seine Po -

litische Bedeutung hinaus , die ihm an sich schon innewohnt , die

Gesamtheit der Presse zu interessieren deginnt . Denn ganz

unmöglich kann es sich die Presse gefallen lassen , daß ein Staats -

anwalt sich da ? Recht anmaßt , einer Zeitung Vorschriften über die

Auswahl ihrer Drucktypen zu machen und in das typographische
Bild der Zeitung korrigierend einzugreifen . Nicht mehr und nicht

weniger will aber der Kölner Staatsanwalt . Die gesamte Presse

hat ein Interesse daran , diese neueste Einmischung mit aller Eni -

schiedenheit zu bekämpfen , ohne erst abzuwarten , ob sich ein Gericht
findet , das dieses staatsanwaltliche Attentat durch sein Urteil für
gerechtfertigt erklärt .

Insgesamt liefert der Kölner Fall Hauptmann einen ungemein
drastischen Beilrag zu den Zuständen im Rechtsstaat Preußen . Er
bildet einen Anschauungsunterricht , wie er der Sozialdemokratie für
ihre Aufklärungsarbeit kaum erwünschter sein kann . Wenn wir

auch allgemach dahin gekommen sind , uns hierzulande das Wundern

ganz abzugewöhnen und in Punkio Justiz Pceußen - Deutschland für das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten zu halten , so stellt doch der Kölner

Staatsanwalt , der für die Ehre seines fast ständig im Gefängnis
sitzenden Schützlings Hauptmann einen heroischen Feldzug gegen
Gänsefüßchen und Fettdruck führt , einen so leicht nicht zu schlagenden
Rekord auf . Späteren Historikern , die eS unternehmen , die Kämpfe
der Justitia um die Wende des 20 . Jahrhunderts gegen die Arbeiter -

bewcgung zu schildern , wird die Affäre Hauptmann eine wertvolle

Fundgrube sein . Abgesehen von allem politischen Ernst , verlangt sie
aber auch nach dem Satiriker , der den Kölner Staatsanwalt
und das ganze System , das solche Ausgeburten der „ Rechlspflege "
zur Welt bringt , mit keckem Peitschenschlag züchtigt .

polfrilcke Qcbcrficht .
Eine Erinnerung .

ES war im Jahre 1877 . Bei der Reichstagswahl am 10. Januar
hatte die Sozialdemokratie Teutschlands zwar nur 12 Mandate er -

langt ; aber es waren ftir sie 403 447 Stimmen abgegeben worden ,

mehr als 0 Proz . aller Wahlstimmen . Die Bourgeoisie schäumte
vor Wut , und die Industriellen entließen vielfach die Arbeiter , die
der sozialistischen Gesinnung verdächtig waren . Da durfte auch

Herr Alfred Krupp , der damalige Besitzer der Kruppschen Werke ,

nicht zurückbleiben . Er hatte es um so mehr nötig , seinen Patrio -
tismuS zu erweisen , als dieser durch die bekannt gewordenen

Bettelbriefe an Napoleon als recht zweifelhafter Natur erschien .

Im April erließ Krupp an seine Arbeiter folgenden Ukas , der

in ganz Teutschland Aufsehen hervorrief .
Der Erlaß lautete :

. . . . . Die Angelegenheiten des großen Vaterlandes sollen
jedem wichtig und teuer sein , — aber dazu hilft gar nicht das

Kannegießern , daS Schwatzen über politische Angelegenheiten , das

ist nur den Aufwieglern willkommen und stört die Pflichterfül -
lung . Eine ernste Beschäftigung mit der Landespolitik erfordert
mehr Zeit und tiefere Einsicht in schwierige Verhältnisse , als Euch
zu Gebote steht . Das Politisieren in der Kneipe ist nebenbei sehr
teuer , dafür kann man im Hause besseres haben . Nach getaner
Arbeit verbleibt im Kreise der Eurigen , bei den Eltern , bei der
Frau und den Kindern . Da sucht Eure Erholung , sinnt über den
Haushalt und die Erziehung nach . Das und Eure Arbeit sei zu -
nächst vor allem Eure Politik . - Dabei werdet Ihr frohe Stunde »
haben . Mit dem Laufe der Zeit von Jahrzehnt zu Jahrzehnt
wird alles besser . "

* , . . . . Man erwärmt keine Schlange an seiner Brust , und
wer nicht von Herzen ergeben mit uns geht , wer unseren Orb -

nungen widerstrebt , kann nicht im Kreise unserer Arbeiter blei -
ben . . . . Möge sich also niemand durch bisher erfahrene Nach -
ficht verleiten lassen , auf unrechtem Wege zu beharren . "

Wie der Erlaß gemeint war , zeigte sich bald : Alle Arbeiter , die
als Sozialisten bekannt waren , wurden entlassen , darunter solche ,
die siebzehn Jahre bei der Firma beschäftigt waren . In welcher
schroffen Weise vorgegangen wurde , zeigt folgender Fall : Einem

Arbeiter , der schon längere Zeit krank war , wurde von dem be -

suchenden Arzt mitgeteilt , daß er von der Fabrik angewiesen sei ,
ihn am folgenden Tage unbedingt zur Arbeit zu schicken , — natürlich

zu dem Zwecke , seine Entlassung zu erfahren .

Infolge der zahlreichen Entlassungen entstand unter den arbeitS -

losen früheren Kruppschen Arbeitern bittere Not , so daß sich daS

damalige Zentralwahlkomitee zu folgender Aufforderung ge -

zwungen sah :
„ In Nr . 86 der „ Berliner Freien Presse " wurde seitens der

Essener Genossen über das Vorgehen des Herr » Krupp berichtet ,

welcher durch Entlassung sozialistisch gesinnter Arbeiter die Be -

wegung dort lahmlegen möchte . Hier müssen die Genossen aller -
orts eintreten , um dieses Vorgehen zu vereiteln , ja sogar das

Gegenteil desselben zu bewirken , so daß gerade durch die Hand -
lungsweise des Herrn Krupp die sozialistische Bewegung im

Essener Wahlkreise einen recht festen Boden gewinnt . Schnelle
Hilfe ist aber nötig und müssen daher so rasch wie möglich frei -
willige Beiträge aufgebracht und an den mituntcrzeichnetc »
A. Geib in Hamburg eingesandt werden .

Hamburg , den 13. April 1877 .

I . Auer . H. Brasch . C. Derossi . A. Geib . W. Hartmann . '

Aufhebung des Jesuitengesetzes ?

Die „Kölnische Zeitung ' gibt unter allem Vorbehalt folgendes
Telegramm aus Zürich wieder :

Der Berner Bund will aus sehr zuverlässiger Quelle über Paris
erfahren haben , daß in kürzester Zeit der deutsche Bundesrat sich
mit der endgültigen Aufhebung des Jesuitengesetzes beschäftigen
werde . Die beiden größten Bundesstaaten , Preußen und Bayern ,
sollen hierfür geschlossen stimmen , so daß von den 50 Gesamt¬

stimmen sicherlich 23 für die Aufhebung wären . ES be -

dürfe also immer noch sieben Stimmen , um die absolute Mehrheit

zu erreichen . Zurzeit werde ein eifriger Schacher getrieben ,
um auch diese sieben Stimmen noch zu erhalten . Daß . Preußen
seine Stimmen zugunsten der Jesuiten abgeben werde , sei den mehr
als dreijährigen Bemühungen eines beim Berliner Hofe sehr gern

gesehenen und in den polnischen Provinzen reich begüterten Schloß -

Hauptmann » zu verdanken , der auch in besonderer Gunst bei der
allein maßgebenden Persönlichkeit stehe . In diesen Kreisen wolle

man sogar wissen , daß die verstorbene Gräfin von Fürstenberg .
eine geborene Gräfin von Hohenzollern , eine streng gläubige , ge -

schäftlich sehr gewandte Dame , es wohl verstanden hätte , ihre hohen
Verwandten von der Notwendigkeit der Aufhebung deS Jesuiten -
Verbotes zu überzeugen .

_ _

Fortschritte der Massen » , ordtechnik .
Der „ Post ' wird geschrieben :

„Artillerie und Maschinengewehre , deren BedienungSmann -
schaften durch Schutzschilde gedeckt sind , bieten derzeit der In -
fanterie , selbst auf nahe Entfernungen , fast unverwundbare Ziele .
Dem abzuhelfen , ist �jetzt das Bestreben der Geschoßtechniker . Zwei
Arten von Panzergeschossen sind , wie uns von heereStechnsscher
Seite mitgeteilt wird , bereits konstruiert . Das eine Geschoß hat
nur eine gehärtete Stahlspitze , die mit der aus Blei bestehenden
Geschoßfüllung durch einen Stahlmantel verbunden ist . Diese
Geschoßart hat sich jedoch nicht als zwcckentsprechend erwiesen ,
denn beim Auftreffen auf ein Schutzschild werden Stahlmantel und

Bleifüllung abgestreift : die allein weitergehende Slahlspitze hat
aber keine ausreichende Wirkung . Besser verhalten sich Geschosse
mit einem Stahlkern , der von einer Blcisüllung umgebe » und mit

ihr durch einen Stahlmantel zusammengehalten wird . Zwar
streifen sich auch hier Füllung und Mantel beim Auftreffen auf
den Schutzschild ab , aber der weitergehende Geschoßkern besitzt
noch genügend Durchschlagskraft , um hinter dem Schilde befindliche
Menschen außer Gefecht zu setzen . Während ei » vier Millimeter

starker Schutzschild gegenüber dem deutschen F- Geschoß noch auf

400 bis 300 Meter deckt , wird der gleiche Schild von einem Stahl -
kerngeschoß bis auf wenigstens 1000 Meter durchschlagen . Oester -
reich - Ungarn ist bislang der einzige Staat , der die daraus sich
ergebenden Folgerungen schon gezogen und seine Infanterie mit
einem Panzergeschoß ausgestattet hat . "

Diese Noriz geht unzweifelhaft von Interessenten aus . Selbst¬
verständlich muß nun auch da » deutsche Heer das Panzergeschoß
erhalten . Man sieht hier wieder , wie ein Keil den anderen treibt ;
fast jeder Tag bringt Meldungen von Neuerungen auf kriegStechni «
schein Gebiet . Solche Produktivität auf kulturellem Gebiete würde
sicherlich der Menschheit dienlicher sein .

Abgefallene Zünftler .
Am 30. Juni fand im Reichsamt des Innern eine Handwerker -

konfcrenz statt , in der über die Unterscheidung zwischen Großbetrieben
und Handwerk verhandelt wurde . Die Zünftler lancierten damals
die Nachricht in die Presse , daß künftig jede solche Unterscheidung
fallen gelassen werden soll , womit gesagt war . daß auch Großbetriebe ,

Aktiengesellschaften , Genossenschaften und Gesellschaften m. b. H. künftig
der Jnnungspflicht unterworfen werden sollten . Die Zünftler verlangen
schon seit längerer Zeit , daß die Großbetriebe zu den Kosten der

Innungen beitragen sollen , angeblich deshalb , weil sich die Hand -
werkSmeisier der Aufgabe unterziehen , das Personal für die Groß -
betriebe heranzubilden . Jeder Kenner deS praktischen Lebens weiß ,
daß davon keine Rede ist , denn der auS dem Handwerksbetriebe
kommende jnnge Mann mutz in sehr vielen Fällen im Großbetriebe
erst richtig angelernt werden . Was die Zünftler in die Presse ge -
bracht haben , entsprach ihrem Wunsche , nicht aber dem Ergebnis der

Verhandlungen . Da « Reichsamt de » Innern hat nunmehr dem

Deutschen HandelStag auf eine Anftage folgende Aufklärung zu «
gehen lassen :

„ Die Vorbesprechungen , die am 30. Juni und 1. Juli mit
Handwerksvertretern im Reichscnnt des Innern stattgefunden
haben , waren sowohl vertraulicher wie unverbindlicher Art . Den
darüber in die Presse gebrachten Mitteilungen ist keine besondere
Bedeutung beizumessen ; soweit sie überhaupt auf Aeußerungen
von Konferenzteilnehmern beruhen , geben sie zum Teil nur

subjektive Eindrücke wieder , die der Betreffende vom Verlauf
der Verhandlungen getvonnen hat , und sind danach zu bewerten .
Eine amtliche Richtigstellung aller Nachrichten dieser Art würde

zu weit führen , dabei wohl auch den Anschein erwecken , als

habe die Reichsleitung zu den einschlägigen Fragen bereits eno -

gültig Stellung genommen . Dies ist aber nicht der Fall ; zu -
nächst soll überhaupt erst den Hauptbeteiligten anderer Gruppen
Gelegenheit zur Aeußerung gegeben , insbesondere zu diesem
Zwecke im Herbst eine Konferenz mit Vertretern des Handels
und der Industrie abgehalten werden . Zu einer Beunruhigung
industrieller Kreise liegt keinerlei Anlaß vor . "

Diese Antwort läßt allerdings alles andere eher zu als den

Schluß , daß die Wünsche der Zünftler in Erfüllung gehen sollen .

Wie die Deutsche Volksversicherung arbeitet .

Seit einiger Zeit verlautete , daß der Deutsche Kriegcrbund
wegen der immer schärfer werdenden Konkurrenz beabsichtige , seine
Sterbekasse der „ Friedrich Wilhelm " anzugliedern . Diese
Sterbekasse hatte bis zum Schlüsse de ? vorigen Jahres einen Ber «

ficherungsbeftand von 40,76 Millionen Mark und schloß ihre Gewinn -
und Verlustrechnung für 1912 mit einem Ueberschuß von 103 000 M.

Diesen fetten Happen hätte gar zu gern die Akliengesellschast
Deutsche Volköversicherung geschluckt, und die Letter dieser

Gesellschaft versuchten deshalb auf jede Art und Weife , die Sterbe «

lasse des Kriegerbundes zum Anschluß an die Deutsche Volksversicherung

zu betvegen . DaS Ziel war so schön , daß man sich eS etwas kosten ließ .
eS zu erreichen . Die Deutsche VolkSversicherungS - A. - G. hat doch nicht
umsonst einen ehemaligen Staatsminister als Präsidenten ihres Auf -

sichtSrateS genommen . Seine Exzellenz der Herr Staatsminister a. D
Dr . Graf v. Pofadowsky - Wehner trat denn auch alsbald in Aktion .

Er wandte sich am 6. März 1013 sowohl an den Präfidenten deS

Deutschen KriegerbundeS als auch an den AuffichtStat ihrer Leben » -

Versicherungsanstalt , jedoch ohne Erfolg . Nunmehr traten die Reichs -

tagsmitglieder der Deutschen Volksversicherung in Tätigkeit . Die

Herren Abgeordneten GieSbertS , Becker - Arnsberg ,
Schiffer - Borken , Behrens , Heckmann - und I e k l e r rich «
teten eine Eingabe an den Reichskanzler sowie an den Staatssekretär
v. Tirpitz , Geheimrat v. Valentini , den Kriegsminister , Staats «

fekretär Dr . Delbrück und Minister v. Dallwitz , in der sie — un¬

glaublich , aber wahr — nichts Geringeres verlangten , als die

genannten Exzellenzen sollten ihren amtlichen Einfluß benutzen , um
die geplante Fusionierung der Sterbekasse des Kriegerbundes mit

der „Friedrich Wilhelm " zu verhindern . Weiter wurde die nationale

Presse sortgesetzt mit Arttkeln gefüttert , um die Mitglieder des

Kriegerbunde » gegen dessen Leitung mobil zu machen . Die

„ eminente Gefahr " , die durch die Bolksfürsorge der „ nationalen

Sache " drohe und die Notwendigkeit einer Abwehr durch die Deutsche

BolkSversicherungS - Aktiengesellschaft wurde dabei mit kräftigen Tönen
betont .

Die Aktion hatte aber nicht den gewünschten Erfolg . Ein

einziger nur , der Borsitzende de » Regierungsbezirksverbandes Königs -

berg , General v. Goßler , fand sich bereit , die „ nationale Sache " zu
unterstützen . Er bewirkte in Königsberg bei den BorstandSmit -

gliedern der Kriegerverrine feines Bezirks die Annahme einer Re -

folution , in welcher „ mit Rücksicht auf die kürzlich er -

folgte Gründung der sozialdemokratischen Volks «

f ü r f o r g e " die beabsichtigte Fusion als eine schwere Ge -

fahr für die nationalen Ziele des KriegerbundeS erklärt

wurde .
Alles umsonst ! Die am 12. Juli d. I . in Breslau stattgehabte

Generalversammlung der Sterbekasie des Deutschen KriegerbundeS
hat mit s/io ( neun Zehntel ) Mehrheit die Fusion mit der „Friedrich
Wilhelm " beschlossen .

_ _

Teuerung und kein Ende .

Nach den amtlichen Preisberichten der . Stasistischen Kor «

respondenz " sind die Fleischpreise in der zweiten Hälfte des Juli
wieder gestiegen . Bei Rindfleisch , Kalbfleisch , Hammelfleisch sind

gar keine oder nur geringe Aenderungen eingetreten . Bei Schweine -
fleisch ist die Steigerung dagegen recht erheblich . Durchschnittlich
mußten für 1 Kilo Schweinefleisch 6,8 Pf . , für 1 Kilo Speck 4,6 Pf .
mehr gezahlt werden als Anfang Juli . Gegen den Juli des Vor «

jahreS sind zurzeit die Preise höher für Kalbfleisch um 4 Pf . , fiir

Hammelfleisch 12 Pf . , für Schwcinefleiscb 7 Pß , für Speck 12 Pf . .
jür Schweineschmalz 10 Pß Die Ursachen für diese erneute Steigerung
find in einem Rückgang des Angebots zu suchen . An 40 Märkten .
iür die eine Stasistik vorliegt , stand der Gesamtauftrieb von Schlacht -

Vieh im Juli d. I . um 6,97 Millionen Kilo gegen den Juli 1912

zurück . An Schweinen betrug die Verminderung 3,4 Millionen Kilo .

Dieser Rückgang ist tatsächlich noch größer , da die Stattstik mit

gleichbleibenden Normalgewichten für das Einzelstück Vieh rechnet ,

während nach zahlreichen Beobachtungen da » Schlachtgewicht des

Viehs in den letzten Jahren abgenommen hat .
Welche Forderungen wir an diese Zahle » knüpfen , ist bekannt

genug , als daß wir sie wiederholen müßten . Wir sind aber neu -

gierig , ob die „ Deutsche Tageszeitung " wiederum die

Zahlen der amtlichen Preisberichte vor ihren Lesern ver -

schweigen wird . Allerdings brauchte sie nur die Preise für den



Juli der Jahre 1909 , 1912 und 1913 ( aus Nr . 37 der „Statistischen
Korrespondenz " ) zusammen zu stellen , um ihr Leugnen der Fleisch -
teuerung selbst Lügen zu strafen .

„ Liebknecht als Erzieher . "
Unter dieser Ueberschrist hat die „ Tägliche Rundschau " eine

Räubergeschichte erzählt , die den Genosten Karl Liebknecht , der in

Oberwiesenthal seine Ferien verlebt , zum Gegenstand hat . Genosse
Liebknecht soll da einen seiner Knaben auf offenem Felde mißhandelt ,
mit der Faust ins Genick gepackt , zu Boden geworfen und mit den

Fäusten traktiert und den Kopf des Knaben zur Erde gestoßen
haben . Ein böhmischer Bauer sei dazu gekommen und habe Lieb -

knecht , entrüstet über den Vorgang , ein paar kräftige Ohrfeigen ge -
geben . Die begeisterte Anhängerin der Prügelstrafe , die „ Deutsche
Tageszeitung " , druckt mit Behagen dieses Geschwafel ab , natürlich
nicht in der Absicht , Liebknecht als einen der ihren zu reklamieren ,
sondern um der durchsichtigen Verleumdung weitere Verbreitung zu
geben . Genosse Karl Liebknecht hat der „ Deutschen Tageszeitung "
nun die folgende Berichtigung geschickt :

Oberwiesenthal , 19. August 1913 .

An die Redaktion der „ Deutschen Tageszeitung " ,
Berlin .

Unter Berufung auf das Preßgesetz ersuche ich Sie um Auf -
nähme folgender Berichtigung in Ihrer nächsten Nummer :

In Ihrer Nr . 398 geben Sie eine Notiz aus einer mir bisher
nicht erreichbaren Nummer der „ Täglichen Rundschau " unter der
Stichmarke „Liebknecht als Erzieher ' wieder . Diese Notiz enthält
durchweg Unrichtigkeiten .

Unwahr ist insbesondere , daß ich meinen Sohn irgendwie
mißhandelt hätte . Unwahr ist . daß mich ein böhmischer oder
sonstiger Bauer von meinem Sohn weggerissen hätte . Unwahr ist
schließlich , daß dieser mißhandlungsfeindliche Bauer oder sonst
jemand mich mißhandelt hätte . Tatsache ist , daß ich meine Knaben
aus einem bestimmten Anlaß , ausnahmsweise , auf einer Wiese ,
durch einige Schläge mit der flachen Hand auf den nach alter
Tradition für solche Zwecke geeigneten Körperteil gezüchtigt , und
daß ich ihnen außer diesen Schlägen keinerlei Züchtigung der -
abfolgt habe .

Tatsache ist , daß diese Schläge nicht die geringste auch nur
oberflächliche oder vorübergehende Spur hinterlassen und auch
keine nennenswerten Schmerzen verursacht haben . Tatsache ist , daß
ich nach Erledigung der „ Züchtigung " von zwei auf einem weit
entfernten Felde gewesenen Leuten beschimpft worden
bin . Tatsache ist , daß zwischen den Fenstern des
Dresdener Heims und dem Orte des Vorganges ,
von einer Anzahl Bäumen abgesehen , ein großes , massives ,
also für gewöhnliche Sterbliche undurchsichtiges Scheunengebäude
steht , so daß jede Beobachtung aus diesen Fenstern unmöglich ist .
Tatsache ist , daß ich angesichts der gegen mich gerichteten Be -
schimpfungen , um für die Zukunft jeder meinen politischen
Feinden erwünschten Unklarheit vorzubeugen , meinerseits von dem
Vorgefallenen der Gendarmerie Anzeige erstattet und ihr alles
Material unterbreitet habe . Tatsache ist schließlich , daß ich auf Jnter -
vention dritter Personen zunächst Rücksicht geübt und die an der unlieb -
famen Szene und den daran geknüpften Ausstreuungen Schuldigen mit
der Anzeige verschont hatte , daß ich aber nunmehr jede Schonung
beiseite setzen muß und die erforderlichen Schritte zur Verfolgung
der Schuldigen unternommen habe .

Ergebenst
Dr . Karl Liebknecht .

Die „ Deutsche Tageszeitung " hat bis Montagabend diese Be -
richttgung nicht abgedruckt .

Oeltoreicb .

Die Diktatur in Böhmen .

Prag , 11 . August . Wie die Blätter melden , sind von der

Prager Statthalterei an die Bezirkshauptmannschasten im

Zusammenhang mit der Einsetzung der kaiserlichen Verwaltungs -
kommission drei Erlasse herausgegeben worden , durch die

strengste Preßzensur , scharfe Handhabung des
Vereins - und Versammlungsgesetzes und rück -

sichtsloses Vorgehen gegen unerlaubte

Straßendemonstrationen , gegebenenfalls Waffen -
g e w a l t , vorgeschrieben wird . Auf die Tätigkeit von Agi -
tatoren soll ein besonderes Augenmerk gerichtet werden . Diese
Erlasse sind in der vergangenen Woche nochmals in Erinnerung
gebracht worden .

franhmcb .
Neue französische Marinepläne .

Der „ Matin " erklärt , das Marincministerium werde nach
Zusammentritt der Kammer die nötigen Kredite fordern , um
im Jahre 1916 mit dem Bau eines fünften Drcad -

noughts mit 25 000 Tonnen Inhalt und 12 Ka -
nonen von 360 Millimeter Durchmesser , welche in drei Türmen

untergebracht werden sollen , beginnen zu können . Anfangs
1916 würde also Frankreich 10 Dreadnougths im Bau haben .
Ebenso soll der Bau von Aufklärungsschiffen , welcher für 1919

vorgesehen war , bereits im nächsten Jahre beginnen . Diese
Aufklärungsschiffe sind von einem ganz neuen Typ , haben
einen Inhalt von 6500 Tonnen , eine Länge von 163 Meter
und eine Geschwindigkeit von 28 Knoten . Für die Marine -
aeronautik will der Minister 13 696 WO Fr . fordern . Der

Minister will zwei Flugzentren errichten , das eine in Bizert ,
das andere an der Küste der Azoren . Diese Zentren sollen
mit allem Material für die Acroplane und außerdem für drei
Lenkballons starren Systems ausgerüstet werden . Endlich soll
ein weiterer Kredit von 65 300 000 F r . verlangt
werden , welcher auf die Jahre 1913 bis 1920 verteilt und

für die Ausrüstung des Arsenales in Loricnt verwendet
werden soll .

Nach den Riesenanstrengungen Deutschlands auf dem Ge -
biete des Flotten - und Luftflottenwesens will sich also auch
Frankreich nicht allzu sehr in den Hintergrund drängen lassen .
Natürlich wird das nun wieder ein Vorlvand für deutsche
Neuforderungen sein . _

Das Ergebnis der Generalratswahlen .
Paris , 11. August . Mit dem gestrigen zweiten Wahlgange sind

die Generalratswahlen nunmehr vollständig beendet . Nach einer
von dem Ministerium des Innern veröffentlichten Zusammen -
stellung verlieren die Konservativen und Nationalisten 52 , die ge¬
mäßigten Republikaner ( Progressisten ) 25 Mandate ; die Links¬

republikaner g e w i n n en 12, die Radikalen und Sozialistisch -
Radikalen 49 , die sozialistischen Republikaner 3 und die g e e i n i g-
ten Sozialisten 13 Asandate .

ßclgtcn .
Ei « Wahlrcchtsfonds .

Aus Brüssel wird uns berichtet :
Das nationale Wahlrechtskomitce der Arbeiterpartei , das

sich diese Woche versammelte , hat die Vorbereitung einer

Massenpetition für das allgemeine Wahlrecht beschlossen . �

Für die materielle Fundierung des Wahlrechtskampfes wird
ein eigener Wahlrechtsfonds geschaffen ; die Ab -

geordneten , die Parteiangestellten und die Angestellten der

Genossenschaften sind verpflichtet , einen bestimmten Teil ihres
Verdienstes oder Einkommens diesem Fonds zuzuführen .

Belohnte Verräter .

Man schreibt uns aus Brüssel : Die Tausende , die während
des Generalstreiks gekämpft , ihre Existenz aufs Spiel gesetzt , ihren
Lebensunterhalt auf das allernotwendigste beschränkt , kurz durch ihren
prächtigen Mut der schlaffen und ideallosen Welt der Geschäfts -
Politiker ein Beispiel , von Heroismus gaben , haben sich mit dem ein -

fachen Bewußtsein genügt , ihre Pflicht im Kampf für ihr Bürger -
recht erfüllt zu haben . Ein anderes ists mit jenen , die eine andere
Sorte von Mut aufbrachten und an die Arbeit gingen , während ihre
Brüder kämpften . Sie bedürfen der Belohnung : der Verrat braucht
klingende Anerkennung in dieser Welt . Und er erhält sie auch . Ein

Lütticher Unternehmer hat 3990 Frank ausgesetzt , um jene
Arbeiter zu belohnen , die während des General -

streiks gearbeitet haben . Man kann ruhig sagen : diese
Prämiierten verdienen ihre Belohnung .

Rußland .

Sieg der Sozialdemokratie in Finnland .

H e l s i n g f o r s , 11 . August . ( Privattelegramm
des „ Vorwärt §" . )

Das Ergebnis der Landtagswahlen übertrifft unsere Er -

Wartungen . Unsere Partei hat fünf Mandate ge -
Wonnen , eins verloren unb besitzt nun mit ihren 90 Man -

baten 15 Prozent aller Sitze im Landtage . Die für die

Sozialdemokratie abgegebene Stimmenzahl ist von 41,1 Proz .
im Jahre 1911 auf 42,9 Proz . gestiegen . Seit Einführung
des neuen Wahlgesetzes vom Jahre 1906 hat die sozialdemo -
kratische Mandatszahl bei den fast jährlich stattfindenden Neu -

wählen ununterbrochen zugenommen . Niemals aber war die

Steigerung so stark wie bei den diesjährigen Wahlen — ein

Beweis für die Radikalisierung der Volksmassen und die feste
Stellung der finnischen Sozialdemokratie . Der Gewinn unserer
Partei geht hauptsächlich auf Kosten der konservativen Alt -

sinnen , deren Mandatszahl von 43 auf 38 gesunken ist. Die

bürgerlichen Mittelparteicn , Schweden und Jungfinnen , haben
nur eine geringe Verschiebung untereinander aufzuweisen .
Dagegen ist der radikale Kleinbauernbund von 16 auf 18 Man -

date gestiegen , während der Vertreter der Christlichen Arbeiter

aus dem Landtag herausgewählt worden ist .

CKina .

Neue Kämpfe .

Hankau , lt . August . Zwischen Jotschou und Hunan hat eine

Schlacht zwischen Regierungstruppen und Aufftändischen begonnen .
Schanghai , 11. August . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )

Die Regierung beförderte am Sonnabend 2599 Mann und ein an -
dercs starkes Kontingent flußabwärts . Sie wurden nördlich von
den Fremdenniederlassungen gelandet . Eine Abteilung von 1999
Mann trieb die Rebellen auf die Forts von Wusung zurück .
Die Rebellen in den Forts von Wusung dehnen ihre Verteidigungs -
werke aus . Die Regierungstruppen rücken von vier Seiten , über -
all unter dem Schutze der Flotte , vor . Kriegsdschunken bei Wusung
versuchten , zur Regierungspartei überzugehen , doch entkam nur ein

Schiff , die übrigen wurden von den Rebellen verbrannt . In den

Forts von Wusung soll Mangel an Munition herrschen . Es heißt
zwar , Munitwn sei in größerem Ilmfange - in die Forts ge -
schmuggelt worden , doch soll sie für die Geschütze nicht brauchbar

sein . Tschungking hat seine Unabhängigkeit erklärt , doch glaubt
man , daß Szetschuan im großen und ganzen loyal ist .

Futfcha « , 11. August . Die Provinz Fukien hat ihre Unab -

hänPigkeitSerklärung vom 29 . Juli widerrufen .

So2iaies .
Endlich hört die Prämienjustiz auf .

Endlich scheint sich bei den Gerichten die Erkenntnis Bahn ge -
brachen zu haben , daß die exorbitant niedrigen Strafen gegen
Kassenbeitragshinterzieher geradezu Prämien für Kastenbetrüger sind -

Kr a nk e n k a ss e n b e i t r ä g e inHöhe von 222 Mark

hatte eine Zeit lang die Firma Lindenblatt u. Co . in

Tempelhof ihren Arbeitern abgezogen , aber nicht abgeliefert , sondern
in ihrem Nutzen verwendet . Alle Mahnungen der Ortskrankenkasse
in Tempelhof blieben erfolglos und deshalb wurde gegen den In -
haber der Firma , Architekten Kulle , gerichtlich vorgegangen .
Die Strafkammer iies Landgerichts H verurteilte jetzt
K. zu drei Monaten Gefängnis und 159 Mark
G e l dfft r a f e.

_

Die Selbstherrlichkeit des Direktoriums der Angestelltenversicherung .
Das Direktorium der Reichsversicherungsanstalt für Angestellie

hat den Vertrauensmännern der Angestelltenversicherung den Wunsch
ausgedrückt , die Vertrauensmänner mögen zu Ortsausschüssen
zusammentreten , damit der Verkehr zwischen Direktorium und den
Vertrauensmännern der einzelnen Bezirke nur mit einer Stelle zu
erfolgen brauche . ES ist ohne weiteres zuzugeben , daß diese Ein -
richlung den schwerfälligen Vertrauensmannerapparat für die
Praxis der Angestelltenversicherung dienstbar machen kann . Da
aber diese Ortsausschüsse im Gesetz nicht vorgesehen sind , kann es
sich immer nur um eine freiwillige Vereinbarung der Vertrauens -
männer untereinander handeln . Das Direktorium hat auch , um die
Bildung der Ortsausschüsse zu erleichtern , den Entwurf einer

Geschäftsordnung für die Ortsausschüsse hergestellt , verlangt nun
aber , daß sich die OrtsauSschüste sklavisch an den Wortlaut dieses
Entwurfes halten . Diese bureaukratischc Bevormundung ist um so
unerträglicher , als alle Versuche der Angestelltenvertreter , durch Ab -
änderungen der Geschäftsordnung die Ortsausschüsse arbeitsfähig zu
gestalten , von dem Direktorium rundweg abgelehnt werden . In der
letzten Sitzung des Verwaltungsrates der Angestelltenversicherung
hat das Direktorium erklärt , daß den Wünschen der
Vertrauensmänner auf Aenderung der Geschäftsordnung einst -
weilen nicht entsprochen werden kann . Das Direktorium
werde diese Wünsche nach einiger Zeit prüfen und ,
sofern sie aus Grund der Erfahrungen berechtigt erscheinen , einer
Aenderung der Geschäftsordnung nähertreten . Diesem Überbureau -
krattschen Standpunkt stimmte der VerwaltungSrat zu . Diese Zu -
stimmung ist vielleicht daS peinlichste an der ganzen Angelegenheit .
In den Verwaltungsrat sind Aiigestclltenvertrclsr gewählt worden ,
damit sie die Interessen der Angestellten gegenüber der Bureaukratie
vertreten sollen , statt dessen stimmen diese Angestelltenvertreter der
Brüskierung ihrer unmittelbaren Wähler , der Vertrauensmänner , zu .
Man kann sich diesen Luxus ja auch gestatten , da durch die seltsame
Wahlkreisgeometrie die Vertreter der Freien Vereinigung trotz ihrer
großen Stimmenzahl ausgeschaltet sind .

Da « Verhalten des Verwaltungsrates und des Direktorium «
' ordert den schärfsten Widerspruch heraus . Die Vertrauensmänner .

deren Zusammenarbeit doch freiwillig ist , werden bevormundet wie
unmündige Kinder . Wo bleibt da die Selbstverwaltung , die den
Angestellren versprochen worden ist ? Entweder werden die Befugnisse
der OrtsauSschüste im Gesetz festgelegt , oder die Vertrauensmänner
geben sich eine Geschäftsordnung , wie sie ihren Anschauungen entspricht .

Die Verwaltungswillkür des Direktoriums aber ist unerträglich und

muh schleunigst beseitigt »verde «.

Eine glückliche Gemeinde .

Das bayerische Städtchen Klingenberg a. Main in Unter -

franken bietet seinen Bürgern seltene Annehmlichkeiten . Der etwa

2999 Einwohner zählende Ort hat außer einer größeren Gemeinde -

Waldung und anderen Grundstücken ein Tonwerk in gemeindlichem
Betrieb . Der Ertrag dieses Tonwerkes stellte sich im abgelaufenen

Rechnungsjahr auf 659 999 M. , hiervon waren 69 Proz . reiner

Gewinn . Das Städtchen ist mit allen kommunalen Annehmlich -

leiten ausgestattet , trotzdem brauchen die Klingenberger Bürger

keinerlei gemeindliche Abgaben zu leisten . Alle Gemeindebedürf -

nisse und gemeindlichen Ausgaben werden durch die Einnahmen

des Tonwerkes gedeckt . Obwohl man bereits einen Reservefonds

von 2 Millionen Mark angesammelt hat , kann jedem Bürger ei «

Betrag von 499 M. in bar auS der Stadtkasse ausbezahlt werden .

Natürlich haben die glücklichen Klingenberger dafür gesorgt , daß

es nicht so leicht ist , dort Bürger , d. h. nutzungsberechtigter Bürger

zu werden . Eingesessene werden erst dann nutzungsberechtigte

Bürger , wenn sie 25 Jahre alt sind und 299 M. zahlen . AuS -

wältige , d. h. Zugezogene , müssen , wenn sie nutzungsberechtigte

Bürger werden wollen , 1699 M. berappen . Solche Fremdlinge haben

indessen dann einen Vorteil , wenn sie sich eine Klingenbergerin zur

Frau erküren . In diesem Falle können sie schon für 1399 M.

glücklicher Bürger von Klingenberg werden .

Bauunternehmer .

Bei jeder passenden oder unpassenden Gelegenheit versichern

unsere Unternehmer , daß sie gerne und freudig die Lasten der

sozialen Gesetzgebung tragen würden , was leider von den Ver -

sicherten gar so wenig erkannt würde . ' Ein Blick rn die Be -

richte der Berufsgenossenschaften zeigt uns aber , welche - Freude

die Herren am Zahlen haben . Der Bericht der Rhemisch - West -

fälischen Baugewerks - Berufsgenossenschaft klagt z. B. sehr beweg -

lich , daß wieder 72 138,51 M. oder 2,1 Prozent der Gesamtbeitrage

„nicht einziehbar " gewesen sei . Trotz aller Mühe der Organe

haben sich die Unternehmer als unpfandbar erklart , den Offen -

barungseid geleistet und sicher auch zahlreiche Arbeiter um ihren

sauer verdienten Lohn geprellt . Es wird deshalb an alle Arbeit -

geber öffentlich die Bitte gerichtet , doch ja bekannt zu geben , „ wo

ein fauler Zahler eine Arbeit übernimmt " , damit die Pfändung

des Guthabens erfolgen könne . Große Hoffnungen habe man auch

auf die neuen Bestimmungen des § 772 usw . der R. V. O. gesetzt ,
wonach eine Sicherung der Beiträge erfolgen könne . Das Reichs -

versicherungsamt habe aber am 17. Junt 1913 erklärt , daß die

Landeszentralbehörden sich dahin ausgesprochen haben , den Berufs -

genosscnschaften zu überlassen , sich in geeigneten Fallen an die

zuständige Behörde zu wenden . Die Einführung der Slcherungs -

Pflicht empfehle sich nur für Großstädte mit mehr als 199 999

Einwohner , in denen erfahrungsgemäß die Bauspekulation ihren

Hauptsitz habe usw . Die Berufsgenostenschaft ist aber der Ansicht ,

daß gerade in „ den in der Entwicklung begriffenen mittleren

Städten sich die Bau - und Bodenspekulation recht aufdringlich

bemerkbar macht " , und daß gerade diese Orte solche Sicherheiten

dringend nötig machten . An zahlreichen Beispielen wird dies

dann auch gezeigt , welche Schiebungen im Baugewerbe auch in

mittleren Orten schon vorkommen , wie viele Strohmänner vom

Kapital vorgeschoben worden sind usw . Einzelne Beispiele zeigen
aber deutlich , daß die Berufsgenossenschaften eigentlich doch mehr

gegen solche Fälle geschützt sind , als z. B. die Krankenkassen .
Sie können sehr oft die Vcrsicherungspflicht eines solchen „ Be -

triebes " bestreiten und alle vorgenommenen Arbeiten als Regie -
arbeiten erklären und dann einfach den kapitalkräftigen Bauherrn

fasten . Das kann aber eine Krankenkasse nicht , denn das Kranken -

Versicherungsgesetz kennt keine Regiearbeiten , und sind solche

„ Unternehmer " immer anmeldepflichtig . Der Bericht bringt auch

Zahlen auS Berlin , in welchen die Behörden seit einiger Zeit Er -

Hebungen angestellt haben und bemerkt : Es stellte sich leider

heraus , daß die Zahl der Schädlinge im Baugewerbe sich rÄch

höher stellte , als man früher angenommen hatte . Nicht weniger
als 997 unzuverlässige Firmen und Unternehmer sind jetzt amt -

lich ermittelt . Diese Zahl schließt 49 Firmen em , denen dip

Ausübung des Gewerbebetriebes als Bauunternehmer und Bau -

leiter durch rechtskräftiges Urteil des Verwaltungsgerichts unter -

sagt wurde . „ Weitere 37 Firmen würden weiter streng über -

wacht usw . " Dann sind nicht weniger als 439 Firmen vorhanden ,
deren Geschäftsbetriebe in moralischer , wirtschaftlicher und bautech -

nischer Hinsicht zu Bedenken Veranlassung gaben und schließlich

gibt es 391 Unternehmer , die sich ebenfalls in moralischer , Wirt -

schaftlicher usw . Hinsicht als unzuverlässig zeigten und die gegen -
wärtig das Gewerbe als Bauunternehmer nicht ausüben dürfen . "

Eine nette Gesellschaft . Das hindert aber den Vorstand der

Berufsgenossenschaft nicht , recht hurrapatriotisch zum Schlüsse auf
25 jährige Regicrungszeit Wilhelms II . hinzuweisen und - „alle

Deutsche im Jnlande «auch die Bauschwindler ? ) und im Auslande

haben freudigen Herzens teilgenommen an dem Jubiläum " . Was

hat dies mit einem Genossenschaftsbericht zu tun ? Doch der Vor -

sitzende ist ein „Politiker " ersten Ranges , denn er schreibt weiter ,

daß sich die Berufsgenossenschaft auch die Frage vorgelegt habe :
„ Wie wird es in Kricgszeiten ? " Große Sorgen entstehen dann ,
weil sich die Arbeit verringert , damit die Arbeiterzahl und die

Umlagen , während die Lasten weiter steigen würden . Sehr richtig ,
wenn der gute Mann weiter anführt , daß „dieser knappe Hin -

weis " , wenn er auch gar nicht in einen Berufsgenossenschafts »
bericht hineingehört — genügen möge , „ um in den berufsgenoffen -
schaftlichen Kreisen die Segnungen des Friedens zu erfassen " .
Dann aber schreit der brave Bauunternehmer aus Elberfeld Plötz -
lich hell auf : „ und uns zu freuen , daß Regierung und Boll ein -

miitig ( ! ) die Stärkung der Wehrkraft als sicherstes Mittel zur Er -

Haltung des Friedens erkannt und für ihre Durchführung gesorgt
haben " . Sicher hat der gute Herr diesen Erguß in einer Krieger -
Vereinszeitung gelesen und glaubte , daß er auch in einem un -

parteiischen Bericht einer Genossenschaft , zu welcher doch bekannt -

lich auch sozialdemokratische Bauunternehmer ihre Beiträge zu
zahlen haben , unbedingt hineingehört .

Hetzte Naebriebten .
Rumänien demobilisiert ebenfalls .

Bukarest , 11. August . ( W. T. B. ) Der König hat den Befehl
zur Demobilisierung unterzeichnet , welche am 13. August beginnen
wird . ' "

.

Die türkische Antwort de « Mächten übermittelt .

Konstantinopel , 11. August . ( W. T. B. ) Der Großwesir hat
den Botschaftern mündlich die Antwort der Pforte mitgeteilt .

Kriegstreiber in Ainerika .

Washington , 11. August . ( W. T. B. ) Präsident Wilson deutete
an , er sei geneigt , zu glauben , es bestehe eine , wenn auch nicht aus -

gedehnte Organisation , die den Wunsch habe , den Krieg mit Mexiko
herbeizuführen . Besuchern erklärte er , Lind sei haupffächlich dahin
instruiert worden , die amerikanische Regierung über die Zustände in
Mexiko und die Möglichkeiten für Dienste Amerika « im Interesse
des Friedens zu unterrichten .

Brandkatastrophc in einem Kinematographentheater .
Madrid , 11. August . ( W. T. B. ) Die Blätter melden aus

Valencia : In Gandia brach in einem überfüllten Kinematographen -
theater Feuer aus . Es entstand eine Panik . 49 Personen wurden
verletzt , davon 14 lebensgefährlich ; zahlreiche Besucher erlitten
Ouetschungen .



ZsmklmkMtt Pnllnmn
fit dt« 6. Sctlinft RcichsWWiWms.

Dienstag , den 12 . August 1913 , abends 8 Uhr :

4 Mitglied er - UerlammInn gen
in folgenden Lokalen :

Prater - Theater , Kastamen - Allee 7/9 . I Pharussäle , Müllerstr . 142 ( Parterre - Saal ) .
KaAanienwäldche « ( Jnh . Walter ) , Badstr . 16 . | Moabiter Gesellschaftshaus , Wiclcfstr . 24 .

Tagesordnung :
1. Der politische Massenstreik . 2. Diskussion .
Referenten : Emil Eichhorn , Äonrad Haenisch , Karl Liebknecht , Heinrich Ströbcl .
VM - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - Mfl _ _ _

Oer Voratand .

Verband der Maler ,
Sackierer , Anstreicher usw .

Bureau : Melchiorstraße 28 , Part .
Fernsprecher Amt Mpl . Nr . 4787 . TUiste Berlin . Arbeitsnachweis : Rückerstraßc k».

Fernsprecher : Amt Norden 6708 .

Vonnerstag , cien i4 . Huguot 1913 , abends 8' /2 ( Ihr :

Jllitnlieder -Versamralunn
im Gewerhrdiaftshaus , Engelufer i5 .

Tagesordnung :
1 . Bericht von der Generalversammlung in Halle .
Ä. Diskussion .
3 . Verbandsangelegenheiten .

Nur Mitgliedsbuch legitimiert . �

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . — Zahlreichen Besuch erwartet
135/2 ' Die OrtaTerwaUiing *

nr
Verwaltungsstelle Berlin . G 54, Linienstr . 83 - 85 .

Telephon : Amt Norden 185, 1239; 1987 , 3714 .

Achtung! Bauanschläger . Achtung!
Die Branchenversammlung fällt wegen Besuches der Bau -

sachansstellnng in Leipzig am Donnerstag ans . Die nächste
Versammlung findet am 11 . September statt . Wir ersuchen
die Kollegen , recht rege für guten Besuch zu sorgen .
. w

Tonnerstag , den 14 . August 1913 , abends 8 Uhr :

Versammlung
sämtlicher in den Sisengiejiereien beschäftigten

Kernmacher und Kernmacherinnen
in den Borussia - Sälen , Ackerstraße 6/7 .

Tagesordnung :
1. Branchenangelegenheiten . — 2. Verschiedenes . 123/14

Mitgliedsbuch legitimiert .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Oi - tei ' verwaltuiie .

H . & P . Uder , r » V5 # ;
Tabak - äroltliandlnns und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacker , Qrimm St Triepel .
•- - - -Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . -- -- - -- -- -

- - - - - - - - - - - - - - - - - Amt IT , 3014 . - -

Ten Parteigenossen im sechsten
Kreise coipsehle mein 1755B *

Zigarrengesehäft.
I . ool « Hahn , Hochstädter Str . 10.

Oskar Wollburg
Trauer - Magazin
Berlin N. , Brunnenstrale 56.

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch elnz . Röcke ,
Blusen , HOte etc . Anfertigung
nach MaB in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . *

Klumen - und Kranstindttti
vo « Ködert Meyer ,

'

Jnh . : F . Grolletz
Marianneustr . it . Tel . Mpl. 346 .

Billig ! Billig :
Verkaufe umständehalber in

Buch Parzellen .
Näh . Hardtke . Hasenheide 71,

od. Krause , täglich Bahnhofs -
restaurant Groll , Bahn hos
Buch . _ __ 145Sa *

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumenarrangements
liefert schnell und billig Faul
Gross . Lindenstr . 69 , Tel . Mpl . 7203 .

Arbeitslosen
Uersammtungen !

Am Mittwoch , den 13 . August ,
vormittags Uhr , finden

7 Meiklozen - Vernmmlimgm
in nachstehenden Lokalen statt :

Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 , Saal 4 .

Kellers Festsäle ( Obiglo ) , Koppenstr . 29 .

Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee 10 .

Sophiensäle , Sophieustr . 17/18 .
Moabiter Gesellschaftshaus , Wiclefstr . 24 .

Königshof , Bülowstr . 37 .

Neue Welt , Hasenheide 108/114 , hinterer Saal .

Tagesordnung :

stik AMckfiM md dm « lltfadtn !
Referenten :

O . Becker . P . Dupont . Th . Glocke . O . Hanke . F . Kunze .

F . Schneider . A . Werner .

Der Ausslhuß der Geverkschllstskommislion Serlins und Umgegend.
300/2 « J . A. : . 41vln KUrsten .

DIE NEUE _ / QUÄLITÄT5 -

GEODG A. JASMATZt A . G . DRESDEN

GßaSSTE DEUTSCHE CI6ADETTEN FABRIK

Ubeatcr .
DicnStag , den 12. August 1913 .

Ansang 7' lt Ubr .

Prater . Das Bummelmädchen .
Aniang 8 Udr .

Urania . Grojzglockner , Sastein ,
Salzburg .

Neues Opern ( Kroll ) . Derflicgende
Holländer .

Schiller O. Undine .
Westen . Sylvester Schäffer . DaS

starke Stück . Ein angebrochener
Abend .

Berliner . Filmzauber .
Thalia . Pupvchen .
Metropol . Die Kino - Königw .
Herrufeld . Endlich allein . Die

Schonzeit - Jäger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .

Anfang 8' / , Uhr .

Komödienhans . Hochherrschastliche
Wohnungen .

Deutsches SchausPielhanS . Das
Farmermädchen .

SustsPielhauS . ao ' n Windhund .
Rose . DaS Schlotz am Meer .
Luisen . Die Intrigantin .
Folics Caprice . Die keusche

Toinette . Schlafe patent .
Kasino . Der Attientenor .

Anfang 8' f , Uhr .

Deutsches . Tie Schiffbrüchigen .
Anfang 9 llhr .

AdwiralSpalast . Eisballett : Flirt in
St . Moritz .

' . '

Sternwarte , �noalidcnstr . 57 — 62.

Saehse ' Oper
Schiller - Theater O. X" " '

8 Uhr :

Undine .
Schiller - Theater ChTrZ""

Donnerstag , den 14. August 1913 :
Eröffnung der Spielzeit .

Der keidxardist .
Komödie in 3 Anfz . v. Franz Meiner .

Anfang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .
Freitag und solgende Tage :

B« U' Qcibgsi - nist .

Kroli - Oper
8 Uhr :

Der igenile Wlier .
Mittwoch :

Tanuhänsei * .

DenttichenSchaaspieihaati
8' / , Uhr : Das Farmermädchen .

OSE = THEATE
Kratze Frankfurter Str . 132.

Das SctiloB am Meer.
Ansang 8' i ' t Ubr .

Aus der Gartenbühue :
Arbtung ! L « gebt los !

Große Posse . Ansang 4' /s Uhr .
Vorher Konzert . Einalter . Bünt . Teil .

Berliner Theater .
s uhr : Filmzauber .

• iocischer
GARTEN

Täglich :

Großes Milltär -

m Doppel-Konzert .
Eintritt 1 Bark ,

von 6 Uhr ab 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte

Admlralspalast
Ein « . Eitipalast der Welt

mit prunkvollen Eisballetten .
Angenehm kühler Aufenthalt .

Allabendlich
Flirt In St . Boritz .

Wiederauftr . der kleinen Charlotte .
Bis 6 Uhr und von l ( P/4 Uhr

halbe Kassenpreise .

Theater des Westens .
8 Uhr . Borlebte Woche k

Silvester Schüller .
Vorher : Das starte Stück .

Ein angebrochener Abend .

R Beue Veit Z
A. Scholz . Hasenheide 108- 1 14

Thgllch :

gr. Konzert u. Vorstellung
Heute Dienstag , d. 12. August :

blommerfezt
d. Berliner Konditor - Gehilfen -

Vereins , gegr . 1875.
Verbund , m. gr . Torlenverlosg .

Anfang 4 Uhr .
Voranzeige : Morg . Mittw . :

Gr . Erntodankfest .

JUIetropot -Theater.
Sibeubä 8 Uhr :

Die Kino - Königin .
Operette in 3 Akten von Jul . Freund

und B. Okonkowski .
Mufik von Scan Gilbert .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich. «schnitz .

Bnsllvnoi Friedrichshain
Am KönigStor . Cef . : Ernst Elebing .

Jeden Dienstag - und Oannerstsgnachmittag ; - MW

Kaffee - Trei - VorsteUung
der Xorddeatschen und Apollo - Sänger

bei freiem Entrre . Freitags : Frei - Konzert .

Casino - Theater
Wiedereröffnung :

Sonuabelld . den 16. August .
„Der Men- Tenor oder

Caruso auf Teilung ".
Borverk . tägl . 11 —2 an d. Theaterkasse .

ps58»De-psuoptiitum
Die Offenbsruuxeii
der Traummalerin

Frau Assmann ,
d. Äufseh . d. wissensch . Kreise .

AGA
die schwebende Jungfrau .

Buddha
die geheimnisvolle Tafel .

Alles ohne Extra - Entree !

Voigt - Theater
Badstraffe 38 .

Täglich s

Der Yersehwender .
Zauberposie mit Gesang und Tanz in

5 Bildern von Raimund .
Gänzlich neue Spezialitäten .

Kafscnöffn . 10 Uhr. Ansang 4' / , Uhr .
Voranzeigel Dienstag , d. 19. August :
Benefiz für denBalleltmeisterTagiionl .

VolUsgarf en - Theater .
Badstr . 8 und Bellcrmannstr . 20/25 .

Dienstag , den 12. August 1913 :

„Ihre Familie" oder „Zwei v. Ballett "
Vollsstück mit Gesang in 3 Akten

von Stinde u. Engels .
Die drillanten August - Spezialitäten .

Ansang 4 Uhr .

Reichshallen - Theater

Berliner Praler - Theater
7 —9 Kastanien - Allee 7 —9 .

MM - Täglich : - 708

Das Bummelmädchen
Gr . Ausstatwngsp . in 4 Alt . v. M. Hetze

Musik von Hirsch und Schreher .
(sirftklaff . Spezialitäten . Konzert .
Ansang i ' l , Uhr . Eintritt 35 Vf.

Für se » Znpalt ver In ernre
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Beraneworruna .

Lerantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . JnferattNttll verantw . : TH. Glockk . Beri ' w. Druck » . Berlaz : Vorwärts BuchSr - n tierwgsa » stall GaulS ' ngerz - �o. , Berlin �- V/. Hierzu 3 Beilagen u. vnterhaltungsbl .



Htm . boj . � i Kejiagt des „Jormörtö" Iftlinet iolbWatt.
Quittung

Im Monat Juli gingen bei dem Unterzeichneten folgende
Pa' . teibeiträge ein :

S . Bern P. L. SO, — ; Meske - Schlachtensee 20 . —. Z. Köln
Meg . W. 20 , — . 5 , Machetes 20, — ; Mülheim - Wipperfürth a konto
. 1912/13 300 . - . 7 . Breslau - Ost und West 1. Qu . 1710,92 .
« . Falkenberg O/S . A. L. 3 . - ! Gotha III . Qu . 393,90 ;
Dresden - A. a konto 1100, —. 9 . Paris . Soz . Leseklub f. April bis
Zuni 1913 50 . —. 11 . Gent . Deutscher Arb . - Verein 13,33 .
114 . Bez . Brandenburg f. Binnensch . 1,15 ; 38,55 ; Cottbus - Sprem -
Derg a konto 1912/13 100, —. 16 . Breslau - Land I. Qu . 572,41 .
47 . Dessau - gerbst I. Qu . 149,67 ; 1. sächs . Kr . I . Qu . 392,18 .
19 . Königsberg N. - M. a konto 1912/13 20, —. 81 . Berlin .

Dr . L. A. 100, - ; 9. sächs . Kr . I. Qu . 823 . 32 ; 4. sächs . Kr . a konto
IL Qu . 1500, —. 84 . Berlin . P. B. Jahresbeitrag 14/15 12 . —;
Henmg - Argentinien 5 . —; 25 . Bierproz . v. d. Arb . d. Firma Kahl -
» ach u. Wolf d. W. 10 . —; Altona f. Binnsch . I . Qu . 21,10 ; Bezirk
Württemberg sHeilbronn 565,13 , Biberach 26,91 , Ehlingen 780,31 ,
Göppingen I . Qu . 12/13 356,11 , IL Qu . 12/13 370,39 » Sa . 2098,88 ;
Freiburg - Emmendingen 1. Qu . 173,10 ; Ostenburg - Kehl , 7. bad . Kr .
I . Ou . 115,32 ; Konstanz - Ueberlingen L Du . 134,01 . 28 . Bez .
Braunschweig iBraunschweig - Blankenburg 1737,03 , Holzminden -
Gandersheim 142 . 71 ) Sa . 1879,71 ; Kontobucharb . b. Wedding
S, — ; Bern . P. L. 50, —. 29 . Wolfenbuttel - Helmstedt I. Qu .
184,77 ; ZV . 2. sächs . Kr . 1. Qu . 176,16 ; 8. sächs . Kr . l . Ou .
«09,22 . 31 . Fr . B. Bad Tölz 5,50 ; Berlin , A. B. 50, — ;
H. H. 50 , — .

Berlin , den 8. August 1913 .

Für den Parteiborstand :
Otto Braun , Lindenftr . 3.

Postscheckkonto : Nr . 7918 , A. Gerisch . F. Ebert , O. Braun ,
Berlin , Lindenstr . 3, beim Postscheckamt Berlin .

IKretewablvmin für liiederbarnim .
; Zu dem in der Montagsnummer beröffentlichten Bericht über

die Generalversammlung des Kreiswahlbereins für Niederbarnim
erhalten wir noch folgende Ergänzung .

Der Borsitzende Lehmann bemerkte , der Borstand habe sich
bemuht , einen tüchtigen Korreferenten ans GcwerkschaftSkreisen zu
dem Thema

der politische Massenstreik

zu bekommen , es ist ihm aber nicht gelungen .

Hierauf nahm die Referentin Genossin Rosa Luxemburg
das Wort . — Die wesentlichsten Gesichtspunkte ihres Referats sind ,

zusammengesastt ungefähr diese : Da wir uns gegenwärtig
in einer Diskussion über den Massenstreik befinden , müßten
wir offene Augeit haben für die Praxis , die in anderen
Ländern beim Massenstreik angewandt worden sei. Die Frage des
Massenstreiks dürfe nicht losgelöst werden bon einer Betrachtung der
gesamten Situation und der politischen Taktik unserer Partei . Der
Massenstreik könne nicht angewandt werden als äußerstes Mittel ,
wenn die parlamentarische Taktik der Partei uns in eine Sackgasse
geführt habe . Wenn jetzt dje Frage des Massenstreiks mit so großem
Eifer bon den Massen diskutiert werde , ohne daß sie künstlich an -
geregt worden seien , so spreche das dafür , daß sich
die Massen klar� bewußt seien , daß wir bei der fort -
geschrittenen Verschärfung der Klassengegensätze mit unseren bis -
lterigen Kampfmitteln nicht mehr auskommen . Auf parlamentarischem
Gebiet kommen wir nicht vorwärts , die Massen müßten deshalb
ihren Willen unmittelbar zum Ausdruck bringen . Wir brauchten mit
dem Massenstreik nicht zu warten , bis der letzte Proletarier organi -
siert ist . Die Organisationen seien stark genug , um die Führung der
Massen zu übernehmen und bei einer Aktion die Unorganisierten mit -
zureißen . Gerade solche Masscnkämpse würden zur Stärkung der
Politischen und gewerkschaftlichen Organisationen beitragen . Es
riiüsse bei dieser Gelegenheit die Frage gestellt werden , ob sich
Massenorganisationen auf die - Dauer überhaupt erhalten lassen , wenn
nichts unternommen werde , wo die Hingabe , der Opfermut und das
Risiko der Massen auf die Probe gestellt werden könne . Nichts sei
so gesund für die deutsche Arbeiterichaft als stürmische Kämpfe . Die
Bedenken , wir seien in Deutschland nicht reif oder wir dürften die
Organisationen nicht aufs Spiel setzen, seien unbegründet . Ein
Massenstreik könne allerdings nicht gemacht werden durch Beschlüsse
des Parteiborstandes und der Generälkommission , sondern er müsse
aus der gesamten Situation durch den Wille » der Massen selbst ent -
stehen . Die Taktik der Partei aber müsse so eingerichtet werden ,
daß sie der steigenden Erbitterung der Massen entspreche .
Wenn hinsichtlich der Wucht der Massen manches zu wünschen
fei , so liege das nicht zum wenigsten daran , daß die Politik
der Partei nicht entschieden genug sei . Es sei in dieser Hinsicht nur
an die Dämpfungspolitik erinnert . — Es sei auf den Bergarbeiter -
streik verwiesen worden , um darzutnn , daß die unorganisierten
Massen nicht für eine Aktion zu haben sein würden , denn sie hätten
ja nicht einmal den Bergarbeilerstreik mitgemacht , wo es sich doch
nur um naheliegende wirtschaftliche Forderungen handelte , die Un -
organisierten würden uns also bei einem politischen Streik erst recht im
Stich lassen . Diesen Einwendungen sei entgegen zu halten : Wer
die Bcrgarbeiterbewegung von 1905 kenne , der müsse fragen , ob die
Bewegung nicht durch eine viel zu verschwommen « Taktik ' der Führer
verpfuscht worden sei . Habe doch auch Kautsky zur Bergarbeiter -
vcwegung von 1905 in der „ Neuen Zeil " geschrieben , »iit einem
Kampf für rein ökonomische Forderungen könne man bei den Berg -
arbcitern nichts ausrichten , die Berbindnng von gewerkschaftlicher
und politischer Aktion sei das einzige , was für die Bergarbeiter
übrig bleibe . Dies — sagte die Rednerin — führe sie an , weil ihr
Kautsky die Lehren des Bergarbeilerstreiks entgegengehalten habe . —
Die gegenwärtige Massenstrcikdcbatte sei mit Freuden zu begrüßen ,
sie sei ein Ausdruck der Situation und der Stimmung der Massen .
Unsere Taktik müsse dahin gehen , das Schiff der Partei auf die
Wogen einer kräftigen , scharfen und kühnen Aktion zu lenken . ( Leb -
hofier Beifall . )

In der Diskusfion nahm als erster Redner

Brühl das Wort . Er sagte unter anderem , der Parlamen -
tarismue habe nur dann Wert , wenn die Massen hinler unseren Ab -
geordneten stehen . ES sei notwendig , daß wir schärfere Kampfmittel
anwenden . Die Dämpfungsparole habe eine Wendung in der Partei
gebracht . Unsere Fraktion fühle sich jetzt nicht mehr , wie früher , in
erster Linie als öffentlicher Ankläger im Interesse des Proletariats ,
sondern sie fühle sich berufen , an den parlamentarischen Ent -
scheidungen teilzunehmen . Wenn die Regierung , wie bei der
Deckungsborlage , nicht mehr wagt , die Arbeiter zu sehr zu belasten ,
so geschehe das nicht aus Furcht vor den 110 Abgeordneten , sondern
aus Furcht vor den Massen die hinter ihnen stehen . Um so be -
bäuerlicher sei die Haltung der Fraktion zur Deckungsborlage . Dieser
»Standpunkt sei für den� klassenbewußten Arbeiter nicht zu verstehen ,
er werde in Arbeiterkreisen nicht gebilligt .

I a k o b s e n wandte sich gegen einige AuZführungen der
Refercntin . Er erklärte die unbefriedigende Durchführung der Mai -
feier für eine Folge der von der Parteileitung 1890 gegen die
ArbeitSrnhe ausgegebenen Parole . Es sei nun dahin gekommen ,
daß mit dem Idealismus allein keine Bewegung mehr durchgeführt
werden könne . Heute frage jeder nach der Unterstützung . Die Ge -
werkschaften hätten manches errungen , was sie nicht aufs Spiel setzen
könnten . Durch überschwengliches Lob , welches manchmal unseren

ReichstagSrednern in der Parteipresse erteilt werde , würden die

Massen in den Glauben versetzt , sie brauchten nichts mehr zu tun ,
da ja im Reichstag alles für sie getan werde . Die Resolution der

Referentin könne man annehmen , ohne sich etwas zu vergeben .
Neumann meinte , es sei allgemein das Gefühl vorhanden ,

daß etwas geschehen müsse . Die Befürchtungen , die an den Massen -
streik geknüpft werden , seien nicht begründet . Sollte der Massenstreik

nicht gelingen , dann müsse er wiederholt werden . Es müsse etwas

getan iverden . Wir müßten uns bereit machen , mit ganzer Kraft

aufzutreten .
Küter bezeichnete den von Jakobsen zum Ausdruck gebrachten

Pessimismus als unbegründet . Die Massen müßten gewöhnt werden ,

nicht nur als Wähler , sondern als Kämpfer auf den Plan zu treten .

Nachdem die Straßendemonstrationen gezeigt hatten , daß die Massen
in der rechten Stimmung seien , hätte eine Probe mit dem Massen -
streik , wenn auch auf einen Tag , gemacht werden müssen . Daß das

versäumt worden sei, habe in der Partei Erbitterung hervorgerufen .
An der Lauheit , die seit ! >/ , Jahren in der Partei eingerissen sei,
trage die Dämpfungsparole mit schuld . — Zu bedauern sei , daß

einzelne Arbeiterorgane die Massenstreikfrage sehr abfällig beurteilen .

Zu diesen gehöre die „ Metallarbeiterzeitung " . Der Redner verlas
eine Aeußerung derselben , welche die gegenwärtigen Massenstreik -
debatten abfällig beurteilt und unter anderem sagt : zu den Un -

besonnenheiten , mit denen wir gegenwärtig zu rechnen haben , gehöre
das hysterisch anmutende Zurückgreifen auf die Idee des Massen -
streiks . Es gebe keinen , der nicht wisse , daß der Massenstreik einmal
kommen müsse , aber man dürfe die Waffe nicht gebrauchen , um

Augenblicksstimmungen Rechnung zu tragen . Keiner wisse zu sagen ,
was er unter Massenstreik verstehe und was dr damit erreichen
wolle . — Der Redner bemerkte hierzu , wir verbitten uns , daß
uns die „ Metallarbeiterzeitung " vorschreiben will , wie wir bis -
kulieren sollen .

Stadthagen schloß sich der vom Vorredner geübten Kritik
der bezeichneten Aeußerungen der „ Metallarbeiterzeitung " an . Nicht
nur die „ Metallarbeiterzeitung " , sondern auch eine ganze Reihe Ge -

nassen glauben , wenn sie eine führende Stellung einnehmen , dann
hätten sie die nötige Weisheit und sie stihrten als Diplomaten einen

Eiertanz auf , bis sie merken , daß sie durchgefallen sind , weil sie auf
faulen Eiern tanzten . Der praktische Revisionismus sei heut stärker
als je . Das zeige die Ueberschätzung des Parlamentarismus . Wir
können durch den Parlamentarismus manche Vorteile erreichen und neh -
men sie mit . Aber es ist eine Ueberspannung , zu glauben , wir könnten

durch ihn den schwarz - blanen Block niederringen . Diese Ueberspannung
habe uns zu der Dämpfungspolitik geführt . Bei der Deckungsborlage
habe unsere Fraktion nichts errungen . Man solle sich also nicht Er -

folge vortäuschen , wo keine vorhanden seien . Die von der Regie -

rung vorgeschlagenen indirekten Stenern seien ja angenommen , ohne
daß wir es verhindern konnten . Wir seien mit allen unseren grund -
sätzlichen Anträgen hineingefallen . Wir hätten gegen alle Deckungs -
borschläge stimmen müssen , weil wir den Militarismus nicht stützen
dürfen . Die seit der Dämpfung betriebene Politik der Partei führe
dahin , daß wir mit der Klassenkampftheorie abdanken müssen . —

Gegenüber Jakobsen bemerkte der Redner , daß der 1890 von der

Parteileitung gefaßte Beschluß in der Maifeierfrage unter den da -

maligen Umständen gerechtfertigt gewesen sei . Ein großer Teil der

Gewerkschaftler übersehe , daß das Anwachsen der gelben Vereine eine

olge der gewerkschaftlichen Taktik sei , die nur auf materielle

rfolge sehe . Nichts habe die Gewerkschaft dagegen getan , daß das

Koalitionsrecht vollständig trocken gelegt worden ist . Die Hauptsache
sei, einzutreten für die Grundrechte der Arbeiter und Kampf gegen
den Kapitalismus .

Schwarzburger betonte , was Jakobsen zum Ausdruck

brachte , das sei nicht die Stimmung der Genossen in Oberschöne -
weide . Daß die Massenbewegung bei uns nicht so entschieden sei
wie in anderen Ländern , daran hätten zum großen Teil die GeWerk -

schaften schuld . Die Vorgänge der letzten Zeit würden die Gewerk -
fchaften zwingen , mehr Wert auf die Massenbewegung zu legen .
Die Massen wollen nicht zu einer Herde erzogen werden . Die
Genossen in Ober - Schöneweide seien für eine schärfere Taktik .

Witzle erklärte , er sei in vielen Punkten mit der Referentin
nicht einverstanden , aber ihrer Resolution stimme er zu. Er ver -
misse Angaben der Referentin darüber , welche Art des Massenstreiks
sie befürworte . Wenn wir jetzt einen Massenstreik ins Werk setzten ,
dann würden wir ein Fiasko erleben .

L e i p o l d wünscht , daß nicht so viele Worte gemacht , sondern
Taten vollbracht würden . Die übertriebene Disziplin in den Orga -
nisationen sei ein Hindernis der Massenbewegung , sie sei ailch die

Ursache , daß das Vertrauen zur Organisation schwinde . Wenn man
in den Fabriken vom Massenstreik spreche , dann bekomme man
meistens die Antwort : Die Idee ist gut , aber es wird ja nichts daraus .
Die Massen glauben also nicht an die Ausführung des Massenstreiks .
Heut sei der einzelne nicht mehr matzgebend , weil die Instanzen
alles bestimmen . Das Selbstbewußtsein des einzelnen müsse ge -
hoben werden .

Halses meinte , die Gleichgültigkeit , welche in den Massen
herrsche , werde durch die Idee des Massenstreiks schwinden , durch sie
würden die Massen aufgerüttelt werden .

Rosa Luxemburg sagleim Schlußwort unter anderem ,
wir hätten keinen Grund , die Zustände in der Partei als hofinungs -
los anzusehen . Mit klarem Bewußtsein müßten wir den Mängeln
in der Partei gegenüber stehen und sie beseitigen . Zu der Frage ,
welche Art des Massenstreiks sie empfehle , sagte die Rednerin , ein
Rezept könne sie nicht vorschlagen . Man könne einen Massenstreik
nicht nach bestimmten Regeln machen , man könne ihn nicht vor -
schreiben , aber ihn voraussehen und sich bereithalten , damit die
Situation , wenn sie dem Massenstreik günstig ist , ausgenutzt werden

könne. � Da sich die „ Mctallarbeilerzeitnng " gestattet habe , Kritik an
Beschlüssen der Partei zu üben , so könnten auch wir uns gestatten ,
den Verbandstagsbeschluß zum Werftarbeiterstreik zu kritisieren .
sBeifall . ) Die Bewegung der Werstarbeiter , die von unten herauf
kam, habe sich gebrochen an dem ohnmächtigen Paragraphen des
Statuts . Ein großartiger Kampf sei erdrosselt worden , nur um den
Buchstaben des Statuts gerecht zu werden . — Es müsse den Massen
klar gemacht werden , daß die Organisation nicht um ihrer selbst
willen , sondern nur als »Mittel zum Zweck da sei. Nicht von oben
dürfe alles gemacht werden , die Massen müssen mit solchem Geist
erfüllt werden , daß sie zur rechten Stunde auf dem Posten seien und
auch die Führer nicht versagen . sStarker Beifall . )

Hierauf wurde die in der Montagsnunimer abgedruckte Resolution
der Referentin einstimmig angenommen . Dann folgte die ebenfalls
gestern schon berichtete Debatte über die Resolution Schwarzburger
und deren Annahme .

Nachdem diese Angelegenheit erledigt war , nahm die Ver -

sammlnng
Stellung zum Parteitag .

Lehmann gab hierzu ein einleitendes Referat . In der Haupt -
fache beschäftigte er sich urit der gegenwärtigen Taktik der »Partei .
Er billigt die Haltung der Fraktion zur Dcckungsvorlage und führte
aus , daß diese Haltung im Einklang stehe mit unserm Partei -
Programm . — » Brühl widersprach dieser Auffassung , besonders auch
der Ansicht Lehmanns , daß die Fraktion es nicht auf eine Auflösung
des Reichstages habe ankommen lassen dürfen . Solche Rücksichten
dürften für uns nicht bestimmend sein . — Rosa Luxemburg
äußerte sich j, , längeren Ausführungen zu dieser Frage und betonte ,
daß sich die Bewilligung der Deckungsvorlagc nicht mit unserem
» Programm vereinbaren lasse . Die Haltung der Fraktion in dieser
Angelegenheit sei ein außerordentlich großer Fehler . — M e h l r o s e
und Stadthagen wandten sich gleichfalls gegen die von
Lehmann vertretenen Anschauungen .

Fast einstimmig wurde eine Resolution angenommen , worin
die Versammlung die Haltung der Fraktion zur

Deckungsvorlage bedauert und vom Parteitag erwartet ,

daß er für solche Fälle Richtlinien aufstellt , die mit unserem Pro -

gramm in Einklang stehen .

Ferner wurden folgende Anträge angenommen :

Auf dem diesjährigen Parteitag den politischen Massenstreik
als besonderen Punkt zu behandeln .

Dem Vorschlag des Parteiausschusses , betreffend die Abführung
des Tagesverdienstes am 1. Mai , nicht zuzustimmen .

Der Beschluß des Parteiausschusses zur Maifondsfrage , wonach
nur die in »Bureaus und Redaktionen der Partei und Gewerk -

schaften angestellten Parteigenossen den Tagesverdienst dem Mai -

fonds zusühren sollen , ist als verfehlt zu betrachten . ES ist viel -

mehr zu erwarten , daß alle Parteigenossen und Genossinnen , die

am 1. Mai unter Fortzahlung ihres Lohnes feiern , diesen Tages -

verdienst entsprechend dem Nürnberger Parteitagsbeschluß dem

MaifondS zuführen .
Die Fraktion wird beauftragt , im Reichstag einen Antrag auf

Schaffung einer Reichs - Arbeitslosenversichernng einzubringen .

Der Parteivorstand wird beauftragt , statistisches Material
über Volkswirtschaft ( eventuell durch graphische Darstellung und

Diagramme ) in Broschürenform im Buchhandel permanent erscheinen

zu lassen .
Als Delegierte zum Parteitag wurden gewählt :

Lehm an » - Friedrichsfelde , I a f f k e - Lichtenberg , Schwarz -
b u r g e r - Oberschöneweide , Schindler « Pankow und Martha
A r e n d s e e.

Als Mitglied des Parteivorstandes wurde Brühl vorgeschlagen .

Witzle wurde als Mitglied der Reorganisationskommission für
Grotz - Berlin gewählt .

Damit war die Tagesordnung der Versammlung , welche von

. 10 bis 5 Uhr getagt hatte , erledigt .

•

In der gesteru veröffentlichten Resolution z n >n M a s s c >: -

streik sind zwei Druckfehler zu berichtigen . Im dritten Absatz
mutz es statt „die Verstoße des Imperialismus " heißen : „die

Vorstoße des Imperialismus " . Im vierten Absatz mutz statt „ent -

schlossenere Taktik der Partei " gelesen werden : „entschlossene Taktik

der Partei " .
«

Zu der Anmerkung der Redaktion über die Annahme der auf
der Niederbarnimer Generalversammlung gefaßten Resolution

Schwarzburger möchte ich als Beteiligter bemerken , daß nach meiner

Ansicht und soviel ich weiß der aller Genossen , die für die Resolution

stimmten , durch diese nicht in eine gewerkschaftliche Angelegenheit
eingegriffen werden soll oder kann , da selbstverständlich der Beschluß
des außerordentlichen Verbandstages auch für den Teil bindend ist ,
der eine andere Beschlußfassung im Interesse der Arbeiterbewegung
gewünscht hätte . Artur Stadthagen .

Candeshonferenz der Sozialdemokratie

Heilen ! .
In Mainz tagte am Sonnabend und Sonntag die diesjährige

Landeskonferenz der Parteigenossen des Großherzogtums Hessen .
Den Vorsitz führte Genosse Karl Ulrich . Vertreten waren 91 Orte
aus sämtlichen 9 Wahlkreisen Hessens , ferner die 9 Wahlkreisvorstände
und die hessische Parteipresse . Außerdem tvaren die hessischen Reichs -
tags - und Landtagsabgeordneten unserer »Partei sowie als Vertreter
des Parteivorstandes Genosse Hermann Müller - Berlin erschienen .

Aus ' der Tagesordnung stand außer den Berichten des Landes -

Vorstandes und der Landtagssraktion das neue hessische Kom -

munalprogramm ( Referent : Brnhns - Offenbach ) und die

Stellung der Sozialdemokratie zu de it Steuer -

fragen ( Referent : Dr . David ) . Ein Antrag , auch den diesjährigen
Parteitag zu besprechen , wurde abgelehnt .

Aus dem Geschäftsbericht des Landesparteisekretärs Neu «

mann - Offenbach geht hervor , daß die Mitgliederzahl in den ver -

flossenen neun Monaten um 730 — 4,6 Proz . zugenommen hat . In
Hessen sind 21,8 Proz . der sozialdemokratischen ReichStagswähler
politisch organisiert , der Reichsdurchschnitt beträgt 23 . 1 »Proz . Als

besonders wichtige Aufgabe bezeichnet der Berichterstatter die

»Agitation unter den Privatangestellten , ebenso müsse die Agitation
bei den Frauen schärfer einsetzen . Der wirtschaftliche Nieder -

gang erschwert in steigendem Maße die Gewinnung neuer Partei -
Mitglieder .

Beschlossen wurde die Herausgabe einer besonderen Frauen -
beilage für ganz Hessen , für die weiblichen Mitglieder sollen besondere
Beitragsmarken berausgegeben werden . Die Einrichtung von Lehr -
kursen zur Heranbildung agitatorisch tätiger Genossinnen wird dem

Landesvorstand anheimgestelll , ebenso die Schaffung einer Bildungs -

zentrale für Hessen .
Den Rechenschaftsbericht der Landtagsfraktion

erstattete Genosse B u s o l d - Friedberg . Er kritisierte besonders
scharf das von den vereinigten Bauernbündlern , Zentrümlern und
Nationalliberalen im Landtage geschaffene neue Gemeindesteuergesetz ,
das nach dem einstimmigen Urteil des gesamten Landes , auch der

ganzen bürgerlichen Presse , den Handels - und Gewerbestand schwer
trifft , die Kapitalisten und Großgrundbesitzer dagegen nach Kräften
schont. Die Anhänger aller »Parteien sind einig im Protest und in

der Forderung schleunigster Abänderung dieses Gesetzes . Die sozial -
demokratischen Vertreter haben sich von vornherein gegen das Gesetz
gewehrt , ohne gegen die kompakte Mehrheit etwas ausrichten zu
können . Und diese unfähige Mehrheit soll nächstens die Beamten -

besoldungsreform und , was viel schlimmer ist , die Reform des Volks -

schulwesens vornehmen . Wir müssen die Gelegenheit benutzen , das

hessische Volk über die Rückständigkeit und Unfähigkeit seiner bürger -
lichen ' Vertreter gründlich aufzuklären , damit unsere Fraktion bei den

nächstjährigen Landtagswahlen eine gehörige Stärke erfährt .
Nach kurzer Debatte erklärte sia , die Landeskonferenz mit der

Tätigkeit der Landtagsfraktion einverstanden . Beschlossen wurde die

Herausgabe eines Führers durch das neue hessische Gemeinde -

sieuergesetz .
Die „ Stellung der Sozialdemokratie zu den

Steuerfragen " begründete in einem längeren mit lebhaften ,
Beifall aufgenommenem Referat Genosse Dr . David . Der Redner

verteidigte rückhaltlos die Stellungnahme der Fraktion , die unter
den gegebenen Verhältnissen gar nicht anders hätte handeln können .
Die von der Minderheit der Fraktion vorgeschlagene Taktik be -

zeichnete Genosse David als „ Schlaumeiertaktik " . In der Diskussion
sprach nur Genosse Rink , Parteisekretär in Offenbach , der sich
gegen die Haltung der Fraktion wandte . Mit allen gegen eine
Stimme wurde nach kurzer Diskussion folgender Antrag an -

genommen : Die Landeskonferenz der Sozialdemokratte im Groß -
Herzogtum Hessen empfiehlt dem Jenaer Parteitag die Annahme
folgender Resolution : »

„ Der Parteitag stellt sich auf den Boden der von der Reichs -
tagsfraktion zu den Deckungsvorlagen abgegebenen Erklärung und

billigt ausdrücklich die Zustimmung der Fraktion zu den beiden

Besitzsteuergesetzen . "
Der neue K o m m u n a l p r o g r a »t m - E n t w u r f wurde

nach einem eingehenden Referat des Genossen B r u h >» S im wesenl -

lichen nach den Vorschlägen der Programmkominijsion angenommen .
Die Wiederwahl des bisherigen Landesvorftandes erfolgte per

Aklamation . Damit war die Arbeit der diesjährigen hessischen
Landeskonferenz erledigt . - - .



Der Cande $ ' Parteitag der gothaischen
Sozialdemokratie

fand om Sonntag in Gotha statt . 47 Orte waren durch 122 De -
legierte vertreten . Ansterdem waren der Landesvorstand , die Land -
tagsfraktion und die Prestkommission anwesend . Die Bezirksorgani -
salion hatte den Genossen Leber enlsandt . Aus dem Bericht, ' den
der Vorsitzende der Landesorganisation , Genosie Z e n t g r a f , er -
stattete , ging hervor , daß im Berichtsjahre 113 öffenlliche und
511 Mitgliederversammlungen stattgefunden haben sowie 100 000
Flugblätter und 30 000 Volkskalender verteilt worden sind . Die
Zahl der Ortsvereine stieg auf 53 und die Mitgliederzahl von 2795
auf 2326 . Die Zahl der weiblichen Mitglieder betrug 157 , es soll
aber versucht werden , durch eine grögere Anzahl von Frauenver -
sammlungen mit Referentinnen die Frauenbewegung energischer zu
fördern als bisher . Auch die Juaendbewegung hat einige Fort -
schritte gemacht . Die Zahl der Leser der „ Arbeiter - Jugend " stieg
von 257 auf 402 , 11 Orte besitzen eine Iudendorganisation . Für
Bildungsarbeit wurden im ganzen 1027,75 Mark verausgabt .

Aus dem Bericht des Kassierers ging hervor , daß die Landes -
organisation eine Einnahme von 4416,97 M. und eine Ausgabe
von 4137,19 M. gehabt hatte . Außerdem betrug die Einnahme des
Wahlfonds noch 2493,42 M, der eine Ausgabe von 1849,14 M.
gegenüberstand .

Der Bericht über den Stand der Presse ließ einen Verhältnis -
mäßig günstigen finanziellen Geschäftsabschluß erkennen . Leider hat
die Zahl der Abonnenten des . Gothaer BolkSblattes " etwas nach -
gelaisen . Eine lebhafte Diskussion schloß sich dem Bericht des Landes -
Vorstandes an .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung hielt Genosie Wilh . Bock
einen Vortrag über die politische Lage . Genosie Bock besprach
vorwiegend die taktischen Fragen , die seit Monaten Gegenstand der
Diskussion in der Partei sind und kam zu einer entschiedenen Ab «
lehnung der Haltung der Mehrheit der Reichstagsfraktion . Eine aus
der Mitte der Versammlung eingebrachte Resolution fand ein -
stimmige Annahme . Sie besagt u. a. :

. Der Parteitag würdigt durchaus die schwierige Stellung der
Reichstagsfraktion während der Beratung der jüngsten Heeres -
vorläge , kann sich aber nicht der Auffassung entziehen , daß die
Taktik der Fraktion nicht den berechtigten Erwartungen der Partei -
genossen gerecht geworden ist . Nach wie vor sollte die alte Auf -
fassung in der Partei herrschen , die ein Teil der Fraktion ein -
nahm : Diesem System keinen Mann und keinen Groschen I

Neben denr Ausbau der Organisationen und der unausgesetzten
mündlichen und schriftlichen Agitation zur Ausklärung der Massen
sieht der gothaische Landesparteitag auch in der Propagierung und
Anwendung des politischen Massenstreiks ein ge¬
eignetes Mittel zur Verwirklichung der sozialistischen Ziele . Nur
wenn die Arbeiterklasse die Anwendung aller Mittel in den Be -
reich der Erörterungen zieht , ist dem Mißbrauch zu steuern , die
die herrschenden Gewalten durch den Besitz der politischen Macht
an der Arbeiterklasse verüben . '

Eine rege Diskussion knüpfte sich an daS Referat Bocks . Alle
Redner waren mit den Ausführungen und der Tendenz desselben
einverstanden . — Da der Landesparteitag wegen der Vorgerückken
Zeit seine Tagesordnung nicht mehr erledigen konnte , wurde er ver -
ragt und die Beratung eines neuen StalutenentwurfeS , die ge «
stellten Anträge , wie auch der Bericht der LandtagSfraktion
verschoben .

Die Wahl deS Landesvorstandes ergab die einstimmige Wieder «
Wahl der bisherigen Vorstandsmitglieder . Genosse Zentgras wurde
auf den Jenaer Parteitag delegiert . Die bisherigen Delegierten
für einen Thüringer Bezirkstag wurden einstimmig wiedergewählt .

Verbaudstag der Mographeu , Stkindrucker

und verwandten Kernst .
Stuttgart , 10. August 1913 .

Per Verbandstag nahm heute im hiesigen Gewerkschaftshaus
seinen Anfang .

Der vorliegende
Geschäftsbericht

umfaßt die Jahre 1910 , 1911 und 1912 . Die Mitgliederzahl ist in

dieser Zeit von 17 397 auf 16 613 gesunken , was auf der » Rückgang
des Berufes , besonders bei den Lithgraphen und Steindruckern zu -
rückgeführt wird . In der Tat konstatieren auch zwei im Juli 1910
und im Juni 1313 vorgenommene Berufszählungen in dem drei -

jährigen Zeitraum einen Rückgang von . 21 531 aus 21 200 Gehilfen .
Tie Zahl der Lehrlinge ist von 4972 auf 4135 zurückgegangen . Am

besten organisiert sind die Chemigraphen mit OOfs Proz . , am

schlechtesten die Porträtphotographen mit 1314 Proz . In den fünf
Jahren seit die Lehrlingsabteilung besteht , sind ihr 7771 Lehrlinge
beigetreten . Von diesen beendeten 36- 12 ihre Lehrzeit und traten
sofort in die Gehilfenabteilung über . Der wichtigste Teil des Ge -

ichäftsberichts betrifft die Loh n- und Tarifbewegungen
es Verbandes , die infolge der für alle Berufe des Verbandes Wirt -

- chaftlich günstigen Jahre 1910 - - 1912 sehr tatkräftig einsetzten . In
den letzten drei Jahren fanden 42 Streiks statt , davon 31 Angriffs -
. treiks , 10 Abwehrstreiks und eine Aussperrung . Von den Angriffs -
irciks verliefen 9 mit vollem Erfolge , 3 mit teilweisem Erfolge ,
>3 ohne Erfolg . Von den 10 Abwehrstreiks verlief einer mit vollem

Erfolg und 6 ohne Erfolg . Die eine Aussperrung verlief mit teil -

weisem Erfolg . Im ganzen fanden in den 3 Berichtsjahren 316

Lohnbewegungen in 1181 Betrieben mit 13 274 Beschäftigten statt .
Tarifverträge wurden bei diesen Bewegungen in 99 Fällen für
! 367 Personen abgeschlossen . Das Ergebnis aller Bewegungen war

eine Verkürzung der Arbeitszeit für 6945 Personen und eine Lohn -

Erhöhung für 4773 Personen . Die gesamten Bewegungen haben
dem Verband eine Ausgabe von 1 872 902 M. verursacht . Unter

diesen Bewegungen befindet sich die größte , die das Gewerbe je -
mals gesehen hat : Die allgemeine Streik - und AussperrungS -
bewegung der Lithographen und Steindrucker , die » vom 2. Oktober
1911 bis Ende Januar 1912 dauerte und an der 4565 Gehilfen in
283 Firmen beteiligt waren . Dieser Streik verursachte allein eine

Ausgabe von 1762 957,63 M. inklusive einer Weihnachtsextra¬
unterstützung von 112 571,61 M. Der Erfolg dieser Bewegung blieb
etwas hinter den Erwartungen zurück .

Ueber das Kassengebahren des Verbandes ist zu sagen ,
daß am 1. Januar 1910 in den Mitgliedschaften ein Bestand von
2,7 931,15 , in der Hanptkaffe ein solcher von 776 371,73 M. vor -
Händen war . Die Gesamteinnahmen betrugen in den 3 Jahren
3 915 129,82 M. Die Gesamtausgaben beliefen sich auf 4 523145,02
Mark . Der Stand der Hauptkasse war am 31. Dezember 1912 in -

folge der starken Inanspruchnahme durch die Lohnbewegungen auf
161 073,75 M. zurückgegangen . Von den Ausgaben find neben den

schon genannten Aufwendungen folgende hervorzuheben : Reise -
Unterstützung 78 440,57 M. , Arbeitslosenunterstützung 428 023,74
Mark , Krankenunterstützung 168 027,60 M. , Invaliden Unterstützung
■09 047,80 M. . Verwaltung 188 678,08 M. , Sonstiges 410 546,51 M.

Das Verbandsorgan , die „ Graphische Presse " erscheint in einer Auf -

läge von 20 500 , die fachtechnische Beilage „ Graphische Rundschau "
in einer solchen von 8400 .

Der Verbandsvorsitzende S i l l i e r eröffnete die Tagung mit
einer kurzen Begrüßungsrede . Die Bruderorganisationen der

Schweiz , Oesterreichs und Norwegens haben Vertreter entsandt ,
ebenso der Buchdruckerverband , der Buchbinderverband und der
Verband der Buchdruckereihilfsarbeiter . Als Leiter der Tagung
werden Leinen - Leipzig und Böhme - Stuttgart gewählt . Nach
der Wahl der Mandatsprüfungskommission wird das Referat
über die

Technischen Umwälzungen im graphischen Gewerbe

cntgegengeuommeu . Der Referent , Gauleiter Herbst - Leipzig ,
warf nach einer allgemeinen Kennzeichnung der wirtschaftlichen
EntWickelung die Frage auf , ob diese allgemeinen Erscheinungen
auch auf das graphische Gewerbe zutreffen . Der Redner besagt

diese Frage mit einigen Vorbehalten , die sich auf die Entscelung
der Arbeit durch den technischen Fortschritt beziehen . Ueberall
breche das Alte zusammen und nicht immer trete Besseres an seine
Stelle . Eine Rolle spielt das Eindringen der verschiedensten Hilfs -
mittel in den Beruf , z. B. der Photographie , ferner die Mechani -
sierung in der Herstellung der Druckträger . Eine Feiiiinn der
modernen Technik sei die Organisation nicht , obwohl sie wegen ihrer
Bekämpfung der unmoralischen Lehrlingsausbildung vom Unter -
nehmertum als eine solche verdächtigt werde . Soweit das Gewerbe
Exportgewerbe sei , habe es durch die deutsche Regierungskunst
schwer gelitten . Durch die Zollpolitik sei der Export fast völlig
unterbunden worden . Eine weitere Folge sei die Einführung
schlechterer Rohstoffe im Gewerbe und die Benützung von Surro -
gaten , die für den Arbeiter gesundheitsschädlich seien . Seihst bei
einer Aenderung der Zollgesetzgebung könnten die Schäden nicht
mehr gutgemacht werden , denn die graphische Industrie des Aus -
landes sei so erstarkt , daß sie auf die Einfuhr aus Deutschland ver -
zichten könne . Die Arbeiter aber lvanderten viel eher aus , ehe sie
sich in der Heimat der Arbeitslosigkeit aussetzten . Es sei höchste
Zeit , daß sich die Arbeiter den technischen Umwandlungen anpassen .
Zur Pflege des Könnens und Wissens auf technischem Gehiet
schlägt der Referent die Schaffung einer Zentrale vor , die
Gründung eines Archivs , in welchem alle alten und neuen Er -
scheinungen zu vereinigen seien . In den Mitgliedschaften seien
technische Unterabteilungen zu bilden , die von der Zentrale mit
Material und Referaten zu versehen seien . Mitarbeiter seien her -
anzuziehen , besonderer Wert sei auf die Publikationen zu legen .
Es heiße etwas , auch auf technischem Gebiet gerüstet zu sein , denn
der wissende Arbeiter werde nicht so leicht aus dem Berufe ge -
warfen . Wenn das geschehe , dann werde der Verband nicht nur
auf wirtschaftlichem Gebiete , sondern auch bei der Ausübung des
Berufes den Mitgliedern die Instanz sein , die für sie sorge , wie
ein Vater für seine Kinder . ( Lebh . Beifall . )

Es find 68 Delegierte , 4 Mitglieder des Hauptvorstandes , drei
Gauleiter , 3 Mitglieder der Zentralkommission , 2 Mitglieder der
Redaktion und einige Gäste anwesend . Da der Montag für vier

Branchenkonferenzen vorgesehen ist , tritt Vertagung bis Diens -
tag ein .

) Zu3 der Partei .
Aus den Organisationen .

Eine gut besuchte Parteiversammlung nahm am Sonntag im
Wahlkreis Dresden - Land Stellung zum Parteitag . Partei -
sekretär K a h m a n n bezeichnete vier Fragen , die das Jnter -
esse der Parteigenossen und des Parteitags besonders erregen .
Zunächst werde der V o r st a n d s b e r i ch t mehr als sonst erörtert
werden , weil sein Ergebnis einer Stagnation in . der Mitglieder -
bewegung gleichkomme . Er müsse seinem Bedauern über
das Berliner Orguni sa . tionsverhältnis Ausdruck
geben . Berlin könnte und sollte 200 000 Mitglieder mehr haben .
Wenn man dort der kutiosen Ansicht Ausdruck verliehen habe , die
Dämpfung beim Stichwahlabkommen sei schuld an der Stagnation ,

o ser für jeden Einsichtigen klar , daß diese nur Organisations -
ehlern geschuldet sei . Bei der Behandlung der Maiseier

werde bedauerlicherweise durch die untergeordnete Frage deS Mai -
feierbeitrags die gute Sache diskreditiert . Das beste wäre , wenn
der unglückselige Nürnberger Beschlutz endgültig aufgehoben würde .
Der Mafien streik werde nur mit Preußen in Verbindung ge -
bracht . In Sachsen , Mecklenburg und Braunschweig seien aber
ähnliche und größere Schmerzen zu lindern . Deshalb sollte konse -
quent die Frage so gestellt werden : der politische Massenstreik und
die Eroberung der politischen Gleichberechtigung . Dafür solle der

' Massenstreik rn unser Waffenarsenal aufgenommen und propa -
giert werden , er sei aber heute noch nicht anwendbar , da die

Massen noch nicht genügend stark organisiert seien und die Ver -

kehrs - und Bergarbeiter erst noch dafür gewonnen werden mutzten .
Nur in der Abwehr gegen den Raub des Wahl - oder Koalitions -

rechts sei er heute schon denkbar , müsse aber auch dann von unten
kommen und gemeinsam von Partei und Gewerkschaften durch -
geführt werden .

Tie Haltung der Fraktion bei den Steuerfragen werde die

schärfsten Debatten bringen . Dabei handle es sich darum , ob

taktische oder grundsätzliche Fehler begangen wurden . Redner

zweifelte nicht daran , daß die große Mehrheit des Parteitags der

Mehrheit der Fraktion recht gebe . Die vielen Einwände gegen
das Verhalten der Fraktion seien zum größten Teil unberechtigt .
Der Vorwurf , die Fraktion babe schwer gegen unsere Grundsätze
verstoßen , komme reichlich spät . 1906 habe sie schon für die Erb -

schaftssteuer und 1909 für die Nachlatzsteuer gestimmt . Mindestens
hätten die jetzigen Priuzipienwächter kommen müssen , als das

deutsch-französische Manifest veröffentlicht wurde . Di « Besitz -
steuern bedeuten eine Wandlung in der Steuerpolitik , die von
unseren Genossen mit herbeigeführt wurde . Wenn sie dann nach -
her bei der Abstimmung versagt hätten , so wäre dies von den

Massen nicht verstanden worden . Der ganze Verlauf der Dinge
bedeute einen Sieg der Sozialdemokratie , der statt verkümmert

ausgebeutet werden müsse .
In der sehr lebhaften Debatte spricht Genosse Michel seine

Freude darüber aus , daß man nun wieder den Massenstreik er -
örtere . In der Steuerfrage habe der Abgeordnete des Kreises ,
Genosse Horn , bei der Minderheit den richtigen Standpunkt ein -

genommen .
Reichstagsabgeordneter Horn : Die Minderheit der Fraktion

habe nicht auS Ultraradikalismus gegen die Bewilligung der Be -

sitzsteuern gekämpft , sondern deshalb , weil die Fürsten nicht be -

steuert wurden und weil die Steuern doch wieder auf oaS Volk

abgewälzt würden . Schon jetzt kämen die Fabrikanten und
wollten den Arbeitern abzwacken , was sie für den Militarismus

bezahlen müßten . Es würden weitere Militärvorlagen kommen ,
für die wir bann wieder die Mittel bewilligten , so würde dann

unser Grundsatz : keinen Mann und keinen Groschen , zur Farce .
Für Kulturzwecke bleibe dann nichts mehr übrig .

Die Genossen M a a ß und John sind ebenfalls mit der

Haltung der Fraktion nicht einverstanden .
Genosse L i e b s ch e r bedauert , daß der Maifeierbeitrag

wieder besprochen würde . Er wünscht dessen Beseitigung und ver -

stärktes gemeinsames Arbeiten für oie Maifeier . Der Massen -
streik müßte in den kleinsten Zirkeln ventiliert werden , um zu
erfahren , wie die Massen dazu stehen . In oer Steuerfrage stehe
er auf dem Boden der Fraktionsmehrheit . Jahrzehntelang habe
man auf direkte Steuern hingearbeitet , da mutzten unsere Ab -

geordneten auch dafür stimmen . Ueber den Genossen Horn wunder -
er sich, wenn er sage , das Volk müsse doch alles bezahlen . Wenn
man so argumentiere , dann höre jeoe praktische Politik auf .

Genosse Schade will die Wiederherstellung des Nürnberger
Beschlusses , weil dessen Abschaffung ein Abslauen der Maifeier be -

dinge , denn vielen würde die Lust zum Feiern genommen , wenn
die in der Bewegung Angestellten nicht einmal das kleine Opfer
bringen wollten . Wie die Massen sich gegen die Regierung wen -
deteu , als sie die 500 Millionen indirekter Steuern erhob , so hätten
sie sich gegen die Sozialdemokratie erhoben , wenn diese die di -
rekten Steuern abgelehnt hätte .

Genosse Grad na u er : Für die meisten der in der Minder -
heit gebliebenen Genossen in der Fraktion sei nicht oer Grund -

satz : keinen Mann und keinen Groschen für die Ablehnung der

Besitzsteuern maßgebend gewesen . Es sei vielmehr eingewendet
worden : wir haben die Regierung gezwungen Besitzsteuern zu
verlangen , damit haben wir unsere Aufgabe erfüllt und können
nun den andern Parteien deren Annahme überlassen . Diese
Stellung war aber falsch , weil dadurch die Gefahr entstehen
konnte , daß doch noch indirekte Steuern kamen . Eine andere Ge -

fahr war die , daß die von den Konservativen verlangte Durch -
führung der direkten Steuern durch die Landtage angenommen
wurde . Dann wären die Steuern industrie - und wirtschafts -
feindlich gestaltet und dem durch das allgemeine Wahlrecht ge -
wählten Reichstag entzogen worden . Monatelang sei für die

Befitzsteuern gearbeitet worden , da konnte nicht am Schlüsse da -

» e » en sestimmt werden . Wenn eä eine Pünde fei , dafür gestimmt

zu haben , daß die Besitzenden zahlen müssen , dann wünsche ed

noch recht viele solche Sünden begehen zu können und damit die
Arbeiter vor Schaden zu bewahren .

Genosse Menke polemisiert scharf gegen Gradnauer und die
Vertreter der Meinung der Fraktionsmehrheit . Es handle sich
um Opportunitätspolitik , die schon seit langem mehr und mehr
betrieben werde . Während im Wahlkampfe in den Versammlungen
grundsätzliche Politik verfochten wurde , hatte man nach dem Ein -

zug der 110 nichts mehr davon gehört . Redner legt eine Reso -
lution vor , die die bekannte Richtungsresolution vom Parteitag
zu Dresden als Grundlage hat und verlangt deren Annahme .
Die folgenden Redner Grötzsch , Riem , Kahmann und
G r a d li a u e' r bitten um Ablehnung der Resolution und polemi -
sieren scharf gegen Menke . Die Versammlung beschließt , über die
Resolution nicht abzustimmen und den Delegierten freie Hand
zu lassen . _

Die Kieler Parteigenossen zum politischen Massenstreik .
Eine von 1500 Mitgliedern besuchte Hauptversammlung des

Sozialdemokratischen Vereins in Kiel beschäftigte sich eingehend
mit der Frage des politischen Massenstreiks . Der Referent , Genosse
Dr . B r e i t s ch e i d - Berlin , führte aus , daß es ein Fehler sei , den
politischen Massenstreik etwa , wie es vielfach empfohlen werde , als
ein Aufmunterungsmittel für die angeblich stagnierende Partei -
bewegung benutzen zu wollen . Das diene weder der Partei -
bewegung noch dem Massenstreikgedanken . Der politische
Massenstreik sei auch nicht das Allheilmittel , er sei nur
eines der mannigfachen Kampfmittel der Arbeiter um die
politische Macht . Der Jenaer Parteitag 1905 habe in erster Linie
den politischen Massenstreik als Kampfmittel zur Abwehr der Ver -
schlechterung des ReichstogSwahlrechts oder der Beseitigung des
Koalitionsrechtes gedacht . Aber der politische Massenstreik sei auch
ein geeignetes Mittel zur Erringung eines freien Wahlrechts in
Preußen . Wer von dem normalen Verlaufe der Dinge in Preußen
in absehbarer Zeit einen wesentlichen Einfluß der Sozialdemokratie
im preußischen Landtage erwarte , müsse eine geradezu polizeiwidrige
Geduld haben . Redner wandte sich auch gegen die Ansicht ,
als werde der politische Massenstreik impulsiv aus der Masse
herauskommen . Nein , die Stimmung müsse in die Masse
hineingetragen werden , die Masse müsse sich mit dem Gedanken der

Anwendung des politischen Massenstreiks vertraut machen . Dann
beschäftigte sich der Redner mit den Einwänden der Gewerkschaften .
Es treffe nicht zu, daß die Diskussion des politischen Massenstreiks
die Organisationen gefährde . Außer den gewerkschaftlichen Zielen
gebe es auch noch politische . Mau solle wirklich glauben , daß die

Mitglieder der Gewerkschaften , die Not und Entbehrungen um
2 Pfennig Lohnerhöhung erleiden , auch etwas für das höchste
Staatsbürgerrecht wagen . Wer den politischen Massenstreik
mit Rücksicht auf die Stärke der Unternehmerorganisation
ablehne , müsse konsequenterweise jeden Streik ablehnen . Auch Tarif «
Verträge dürfen letzten Endes nicht hinderlich sein , wenn sie dem Kampf
um das heiligste Volksrecht im Wege stehen . Würden wir auch mit
der Anwendung des politischen Massenstreiks warten wollen , bis der

letzte Arbeiter und die letzte Arbeiterin organisiert sei , hätten wir ja
den Sieg , ehe es überhaupt zum Kampf gekommen sei . Wer den

politischen Massenstreik nicht wolle , der möge andere gangbare Wege
für die Erringung eines freien Wahlrechts in Preußen zeigen . ES

heiße die Vorbereitungen zu treffen , es heiße dieKöpfe zurevolutwnieren ,
es heiße sich mit dem Gedanken vertraut zu machen , nicht bloß zu
reden , sondern auch zu kämpfen .

Genosse Adam meinte , die Stärke des Proletariats beruhe auf
seiner Stellung im Produktionsprozeß . Da alle bisherigen An -

strengungen im Wahlrechtskampfe versagt hätten , müsse das

Proletariat die ihm aus dem Produktionsprozeß kommenden Macht -
mittel anwenden . Natürlich sei es die große Masse , die ihre Haut
zu Marfte tragen müsse , die auch über die Anwendung des

politischen Massenstreiks zu entscheiden habe . Die Ansicht , daß die

große Masse der Arbeiter nickt zu haben sei , wenn sie auf «
gerufen werde , sei glänzend durch den prächtigen Nachmittags -
streik in Kiel im März 1910 widerlegt worden .

Genosse Enderle kritisierte , daß die Parteipresse viel zu viel
Wert auf das parlamentarische Kampfmittel gelegt habe . �

Die

Stagnation in der Partei sei verschuldet , weil in der Partei der

Elan , der revolutionäre Geist fehle . Der politische Massenstreik sei
auch ein Kampfmittel gegen den Militarismus .

Genosse Egger st edt sprach die Ansicht aus , daß die Führer

zu sehr Bureaukraten würden und nicht mit dem nötigen Elan m
der Massenstreikfrage vorangehen .

Gewerkschastssekretär Genosse Arnold bestritt , daß der

politische Massenstreik vorbereitet werden muß . Er dürfe nicht mit

Hurra gemacht werden . Kommen würde er allerdings einmal .

Genosse Adler wies Eggerstedts Angriffe auf die Führer
zurück . Der Massenstreik sei ein ' Kampsmittel , mit dem man arbeiten
könne und müsse . Der erste Massenstreik werde aber wohl nickt al «

organisierter , sondern als wilder Massenstreik kommen . Allmählich
würden wir erst zu organisierten Massenstreiks kommen . Schließlich
würden wir zu einem Massenstreik kommen , der ungeheuer wuchtig
und großartig sein werde . Die Vorbereitung sei nötig , aber der

erst « Massenstreik dürfe früher kommen , als bis die Borbereitungen
beendet sind .

Genosse Hofsmann war der Meinung , daß der Massenstreit
nur kommen werde , wenn ein Attentat auf daS Reichs tags Wahlrecht
erfolge .

Genosie B r e i t s ch e i d sprach sich in seinem Schlußwort noch

entgegen der Adlerscheu Anficht dahin aus , daß nach der ganzen
Charakterveranlagung der deutschen Arbeiterschaft und ihrer organi -
satorischen Tätigkeit der politische Massenstreik in Deutschland nur
ein vorher organisierter sein könne .

Eine Entschließung wurde von der Versammlung nicht gefaßt .
Nach der ganzen Stimmung in der Versammlung dürfte aber die
übergroße Mehrheit der Ansicht sein , daß der politische Massenstreik
als Kampftnittel zur Eroberung des freien Wahlrechts in absehbarer
Zeit in Anwendung kommen müsse .

Kreisversammlung Brandenburg - Westhavelland .

Am Sonntag , den 10. August , tagte in R a t h e n o w die ordent -

liche Generalversammlung des Zentralwahlvereins Brandenburg »
Westhavelland . Nach dem BerichtdesVorstandesistim Mit -

glicderbestande ein Rückgang von 149 zu verzeichnen . Am 31 . März
dieses Jahres zählte der Kreisverein 5239 gegen 5388 am 1. Julr
1912 . An Einnahmen verzeichnete der Verein in der neunmonatigen
Berichtszeit 21 631 M. , an Ausgaben 7039,45 M. , so daß ein Be -

stand von 14 594 M. bleibt . TerStanddeSParteiorganS
und des Parteigeschäfts ist ein guter , wenngleich auch
der Abonnentenstand um einiges gesunken ist . Gute Fortschritte
haben im Kreise die Jugendbewegung und die Gewerkschaften ge -
macht .

Zum Parteitag in Jena wurden besondere Beschlüsse
nicht gefaßt . Zur Frage des Massenstreiks und zur

Haltung der Reichstagsfraktion bei der Militärvor -

läge äußerte sich Reichstagsabgeordneter Pens , der die Haltung
der Fraktion verteidigte . Wenn den Reichen die Kosten für den
Militarismus aufgebürdet würden , so werde bei den sonst so lauen

Befürwortern des Militarismus ein Stimmungswechsel eintreten .
Den Genossen im Lande müsse zum Bewußtsein kommen , daß mit
der Wahl der 110 Sozialdemokraten in den Reichstag erst die

direkte Besteuerung des Besitzes möglich war . Hätte die Fraktion
der Besitzsteuer nicht zugestimmt , so hätte man mit der Einbringung
eines die Arbeiterschaft ungünstigeren Steuerprojekts oder mit der

Auflösung des Reichstags rechnen müssen . Bei� einer

eventuellen Neuwahl hätten dann die einen Gegner sagen lönnen :
Tie Sozialdemokratie verweigert die Mittel für die LandeSverteidi »

gung , die anderen : Tie Sozialdemokratie lehnt aber auch die Be -

steuerung der Besitzenden ab . Die Abschaffung des Militarismus
könne nur eine internationale Sache , nicht aber die eines
Landes sein . Der Militarismus werde sich auch selbst abwirt -

schaften , wenn Besitz und Industrie leiden . — Statt des Massen¬
streiks solle man bei der ruhigen Weiterarbeit der Organisationen
blpihen . — Redakteur Baron - Brandenburg will den Massen -



streik als letztes politisches Kampfmittel betrachtet wissen . Die
Fraktion hätte den Militarismus schärfer bekämpfen müssen . Sie
habe durch ihre Haltung den Kampf gegen die dreijährige Dienst -
geit in Frankreich geschädigt . Mit dem Besitzsteuergesetz werde dem
Militarismus kein Einhalt geboten , wie das Beispiel in England
zeige . Die Neichen lassen sich schließlich ihre Rüstungs - und Ei : -
pansionSpolitik etwas kosten , da fie die Früchte der impcbakistischen
Raubpolitik doppelt und dreifach einheimsen . Im vorliegenden
Falle handele es sich gar nicht um eine gründliche Besitzbesteuerung .
Statt des bloßen Feilschens um die Decküna hätte das
Hauptgewicht auf den antimilitaristischen Kampf gelegt werden
müssen . Eine Reichstagsauflösung brauchten wir nicht zu fürchten .
ebensowenig die Gefahr einer sofortigen Wiederkehr indirekter
Steuern .

Damit war die Diskussion erschöpft . Beschlüsse wurden , wie
erwähnt , nicht gefaßt . _ _

Polizeiliches , 0erichtl \ chcs ufw .

Ein »euer Prozeß gegen den „ Wahren Jacob " .
Der preußische Landtagsabgeordnete Pfarrer Gaigalat ,

Vertreter des Kreises Memel , hat sich durch ein Gedicht beleidigt ge -
fühlt , das in Nr . 701 des » Wahren Jacob " vom 31. Mai veröffent¬
licht wurde und sich mit den sittlichen Streifzügen des Herrn
Gaigalat durch die Berliner Nachtcafe » beschäftigte , die während der
Wahlkampagne in Memeler Blättern geschildert wurde . Er hat des -
halb gegen den Redakteur des „ Wahren Jacob " , Gen . H e y m a n n ,
Strafantrag gestellt . _

Km Induftric und FtendeL
Zur Verzinsung von Anleihepapieren .

Da » dauernde Sinken der Kurse von Staatspapieren beschäftigt
seit langem die Regierungen und man hat allerlei Hilfsmittelchen
erfunden , um diese Abwärtsbewegung aufzuhalten . So hat erst im

vergangenen Jahre Preußen die gesetzliche Bestimmung geschaffen ,
daß die Sparkassen einen bestimmten Teil ihres Vermögens in

Staatspapieren anlegen müssen . Bei der großen Höhe der Staats «
schulden können die zwangsmäßigen Käufer immer nur einen der -
schwindenden Bruchteil des Gesamtangebots aufnehmen , so daß ihre
Nachfrage auf den Kurs keinen Einfluß haben kann . Für die

privaten Käufer bildet aber in erster Linie die Verzinsung
einen Anreiz zum Kauf . Trotzdem StaatSpapiere nun zu einem

Preise unter dem Nominalwerte erworben werden können , ist die
tatsächliche Verzinsung aber immer noch niedriger als bei industriellen
Wertpapieren . Nicht nur Aktien bringen im allgemeiiren eine

Dividende , die über den Zinsfuß der staatlichen und kommunalen
Anleihen weit hinausgeht , auch die festverzinslichen Werte

( Obligationen ) von Privatunternehmungen sichern dem Besitzer eine

höhere Rente . Nach einer Zusammenstellung der „Wirtschaftlichen
Korrespondenz ' betrug die tatsächliche Verzinsung bei

in Prozent
im Juni ISO ? 1908 1009 1912 1913

Deutsche Staatsanleihen . . . . .3,67 3,79 8,66 3,89 4,12
, Provinzial » u. Kreisanleihen 3,79 3,90 3,82 3,93 4,13
„ Kommunalanleihen . . . . 3,91 3,90 4,07 3,98 4,07

Hhpothenbankpfandbriefe U. Obligationen 3,95 3,99 3,88 4,04 4,22
Obligationen v. jndust . u. Bergwerksges . 4,33 4,32 4,25 4,36 4,4 ?
Durchschnitt aller Rentenpapiere . . . 4,11 4,06 3,95 4,13 4,28
Privatdiskont ( Zinsfuß für Wechsel ) . 4,66 3,31 2,90 4,16 5,66

Ein Besitzer von Obligationen einer Bergwerksgesellschaft bezieht
also 4,49 Proz . Zinsen , währen ? ein Besitzer von deutschen Staats -

anleihen sein Kapital nur mit 4,12 Proz . verzinst erhält , trotzdem er

seine Anleihen zu billigerem Kurs erworben hat als der Inhaber
von industriellen Obligationen . Dabei ist die Sicherheit bei beiden
Arten von Papieren gleich groß , da ein Konkurs unserer großen
Montanunternehmen ( wie Krupp , Gelsenkirchen ) gleich unwahrschein -
lich ist als ein Staatsbankerott . Alle patriotischen Ermahnungen
werden also nach wie vor den deutschen Kapitalisten keineswegs dazu
bringen , seine höher verzinslichen Papiere zugunsten der deutschen
Staatsanleihe zu verkaufen .

Konjunkturgewinne und Krisenerwartung . Die Rheinischen
Stahlwerke erzielten im abgelaufene » Betriebsjahre einen

Bruttogewinn von 12,215 Millionen Mark , der um 3,5 Millionen

höher ist als im Vorjahre . Dieser Mehrgewinn soll zur inneren

Stärkung des Unternehmens , offenbar mit Rücksicht auf die
kommenden Krisenjahre verwandt werden . Die Aktionäre erhalten
wie im Vorjahre nur 10 Proz . Dagegen werden die Abschreibungen
fast verdoppelt ( von 3,4 auf 6,3 Millionen ) , der Vortrag für das
neue Jahr von 0,6 auf über 1 Million erhöht .

Der Rückgang der Schlachtungen auf dem Berliner Schlachthof

hält an . Im Monat Juli d. I . wurden insgesamt 11139 Stück

Vieh weniger geschlachtet als im gleichen Monat des Vorjahres . Der

Rückgang erstreckt sich auf alle Viehgaltungen und betrug , wie die

„ Allgemeine Fleischer - Zeitung " berichtet , bei Rindern 1207 Stück , bei
Kälbern 1492 Stück , bei Schafen 3470 Stück und bei Schweinen
4970 Stück .

_ _ _

Gummigcwinnuug und Menschenopfer in Brasilien .
Die Greuel der Gummigewinnung , die vom Kongo und dem

peruanischen Putumahogebiet berichtet wurden , sind noch in frischer
Erinnerung . Jetzt erfährt man von Brasilien , dem Hauptgummi -
lande , das mindestens Zweidrittel der auf rund 100 000 Tonnen ge -
schätzten Weltgummierme liefert , daß auch dort , zwar nicht mit der
raffinierten Grausamkeit , wie sie in jenen Ländern gegen die Ein -

geborenen geübt wurde , aber gleichfalls nur mit Aufopferung zahl «

loser Menschenleben der kostbare Sast gewonnen wird . Wie der
Leiter des Eastern International Rubber and Produce Trust , De
Bois Maclaren , in der Generalversammlung seiner Gesellschaft
angab , kostet das Einsammeln der kostbaren Flüssigkeit einem
Drittel der dabei Beschäftigten das Leben . „ Von je drei
Arbeitern , die in den Wald gehen , kommen in jeder Saison
nur zwei lebendig zurück . Die Sterblichkeit ist nach den
amtlichen Zahlen 33 ' / , Proz . Nur verzweifelte Menschen gehen in
den Wald , um solche Arbeit zu tun oder zu überwachen . Der

Chinese ist kein Narr ; dazu ist er nicht zu brauchen . " Als Vertreter
von Konknrrenzintercsien wird Maclaren nicht gerade geneigt sein ,
günstig über das Sammeln des wilden Gummis — im Gegenteil
zu der von seiner Gesellschaft betriebenen Pflanzerwirtschaft — zu
urteilen . Aber er kann sich auf amtliche Zahlen stützen . Brasilien
ist an diesem Gummigeschäft in hohem Maße interessiert . Kamen
doch im Jahre 1910 von 1287 Millionen Gesamtausfuhr des Landes

507Vz Millionen Mark , das sind fast 40 Proz . , auf Kautschuk . Und
da die Regierung einen Aussuhrzoll erhebt , der bei den ungünstigen
Landesfinanzen stark ins Gewicht fällt , so ist an ernstliche Maß -
nahmen , die das heute in plunipster Weise durch Anbohren , teilweise
auch Niederschlagen der gummihaltigen Stämme getriebene Sammel -

geschäft beeinträchtigen könnten , nicht zu denken . Indessen dürften ,
wenn auch nicht Menscklichkeits - , so doch wirtschaftliche Rücksichten
eine andere Gewinnungsmethode notwendig machen . Wie Maclaren
betont , sind infolge der Lebensgefahr die Arbeitskräfte selten und

infolgedessen nicht billig . Binnen kurzem dürften sie ganz fehlen .
Dazu kommt , daß trotz der billigen Gewinnungsart durch die ge -
waltigen Transportkosten eine erhebliche Verteuerung eintritt , so daß
die Plantagenbetriebe , wie sie auf der Halbinsel Malakka ( Hinter «

indien ) bestehen , dagegen konkurrenzfähig werden . In einigen Jahren .
wenn dort die Bäume reichlich Saft geben , dürfte Brasilien , falls es
nicht zu sachgemäßeren Verfahren übergeht , seine Bedeutung für den

Weltgummimarkt größtenteils einbüßen .

Gerichts - Leitung .
Sind Geldschränke fcuerfangend ?

Wer Scheunen , Ställe , Böden oder andere Räume , welche zur
Aufbewahrung feuerfangender Sachen dienen , mit unverwahrtem

Feuer oder Licht betritt oder sich denselben mit unverwahrtem Feuer
oder Licht nähert , ist nach 8 368 Ziffer 5 des Str . - G. - B. mit Geld -

strafe bis 60 M. strafbar . Der Geldschrankfabrikant H ö t g e r erhielt
ein Polizeimandat von 3 M. auf Grund dieses Paragraphen ,
weil er seinen Geschäfiskcller , in dem sich Geldschränke
befinden , mit einer Petroleumlampe betreten hatte . Auch
das Schöffengericht kam zu der Auffassung der Polizei ,
daß die Voraussetzungen des Paragraphen erfüllt seien ,
weil nach Bekundung des Verwalters und des Portiers Tippel auch
Papier und Hobelspäne im Keller liegen . Die 3. Strafkammer ,
vor die 11 Zeugen geladen waren , kam vcrständigerweise zu einer

Freisprechung , da , wenn auch einiges Papier und etliche

Hobelspäne im Keller liegen mögen , er doch nichts zu ihrer Auf -
bewahrung , sondern zur Aufbewahrung von Geldschränken dient .

Dient ein Vorgehen in so kleinlichen Dingen in der Tat dem

öffentlichen Interesse ?
_

_ _

Durch Briefe , die „ ihn nicht erreichten " ,

wäre der Fabrikbesitzer Schönning aus Peterswaldan beinahe um
das runde Sümmchen von 500 M. geschädigt worden . Vor der
6 Ferienstrafkammer des Landgerichts I mutzte Sch . gestern er -

scheinen , um als Zeuge gegen einen Namensvetter , den Musiker
Wilhelm Schönning , aufzutreten . — Ende Juni d. I . hatte der

Fabrikbesitzer « chönning in Berlin geschäftlich zu tun . Die . für
ibn bestimmten geschäftlichen Mitteilungen ließ er sich von seinem
Prokuristen in Peterswaldau durch Briefe , die mit seinem Namen

postlagernd an ein hiesiges Postamt gesandt werden sollten , nach -
senden . Da durch einen Zufall der Angeklagte Schönning von dem¬
selben Postamt postlagernd ? Briefe m,t seinem Namen abzuholen
hatte , wurde ihm durch ein Versehen eines Postbeamten ein an den

Fabrikbesitzer Sch . adressierter Brief ausgehändigt . Der Nnge -
Nagte kam durch diesen an die falsche Adresse gelangten Brief , der

verschiedene geschäftliche Dispositionen enthielt , auf die Idee , auf
einige Stunden die Rolle seines mit irdische » Glücksgütern reich -
sicher gesegneten Namensvetters zu spielen . Er telegraphierte so -
fort unter seinem Namen Schönning an den Prokuristen des

Fabrikbesitzers und verlangte die sofortige telegraphische Ueber -

sendung von 500 M. Der Zufall machte ihm aber auch hier einen

Strich durch die Rechnung . Zufällig war der Fabrikbesitzer Sch . an
jenem Morgen telegraphisch zurückberufen worden und war
nun nicht wenig erstaunt , als er selbst das angeblich von
ihm abgesandte Telegramm vorgelegt erhielt . Er

machte sofort der Berliner Kriminalpolizei telegraphisch Mitteilung
von dem Geschehenen . Als der „ unechte " Schönning auf dem Post -
amt erschien , um die 500 M. abzuholen , wurde er verhaftet . Das
Gericht erkannte auf 6 Wochen Gefängnis , welche durch
die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurden .

Eine AuSpllinderin Armer .

Eine gemeingefährliche Diebin , die sich ihre
Opfer in den Kreisen der armen Leute gesucht hatte , wurde gestern
ans längere Zeit unschädlich gemacht . Wegen Diebstahls und Be -

truges im strafschärfenden Rückfall war die aus der Untersuchungs -
Haft vorgeführte ledige Marie Schreier angeklagt .

Die Angeklagte ist schon vielfach wegen Diebstahls und Be -
truges vorbestraft und zwar hat sie sich , wie der Vorsitzende mit -
teilte , stets arme Leute , die selbst nichts übrig hatten , bei
ihren Straftaten als Opfer ausersehen . Jetzt standen wieder über
70 Diebstahlsfälle zur Anklage , bel denen die abgefeimte
Schwindlerin folgendermaßen zu Werke gegangen war . Sie er -
schien in besserer Kleidung hoch oben im Norden Berlins bei armen
Leuten und gab an , daß sie im Auftrage des zuständigen Armen -
kommissionsvorsteherS komme . Sie erzählte dann , daß die Stadt

Berlin an bedürftige Leute Kohlen gratis liefern wolle , sie Habs
den Auftrag , nachzuprüfen , ob eine derartige Bedürftigkeit vor -

siege . Unter diesem Vorwande ließ sie sich in der Wohnung alles

zeigen , um auf diese Weise zu erfahren , wo die betreffenden Leute

ihre geringfügigen Wertsachen aufbewahrten . Während ihr dann

das von ihr verlangte Glas Wasser gebracht wurde , stahl sie alles ,
was nur irgendwie zu verwenden war . In andere » Fällen sieh

sie sich unter dem Vorgeben , sie habe ihr Portemonnaie vergessen
und solle für den Armenkommissionsvorsteher Briefmarken be -

sorgen . Beträge von 1 M. und 1,50 M. Das Urteil lautete auf
2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust .

Marktpreise vo » Berlin ani 9. August 191 » . nach Ermittelungen
btf tönigl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20,26
bis 20,30 , mittel 20,13 —20,22 . geringe 20 . 10 —20,14 . Roggen , gute Sorte
16,58 —16,60 , mittel 16,54 —16 . 56 , geringe 16,50 —16,52 ( ab Bahn ) . Futter -
gerstc , gute Sorte 17,20 —17,60 , mittel 16,70 —17,10 , geringe 16,30 —16,60 .
Hafer , gute Sorte 17,70 —10,10 , mittel 16,60 —17,60 . Mai » ( mixed ) , gute
Sorte 16,50 —16,70 . Mais ( runder ) , gut « Sorte 14,60 —15,20 . Richtstroh
5,40 . Heu , alt 0,00 , neu 5,80 —7,50 .

M a r t l h a l I e u p r c i j c. 100 Kttogr . Erbsen , gelb «, zum Kochen
30,00 — 50,00 . Sveiscbobnen . weiße 35,00 —60,00 . Linien 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln Meinbdi . ) 6,00 —11,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1. 70 —2. 40 . Rindfleiich , Bauchfleisch 1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,60 —2,10 .
Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1,60 —2,40 . Butter 2,20 —3,00 .
60 Stück Eier 3,60 — 5,40 . 1 Kilogramm Karpjen 1,60 —2,00 . Aale
1,60 —3,20 . Zander 1,40 - 3,60 . Hechte 1,60 —3,00 . Barsche 1,00 —240 .
Schlei , 1. 60 —3,50 . Blei - 0,80 —1. 60 . 60 Stück Krebs « 1,00 —45,00 . _

Todes - Anzeigen

I SozialdeDiokratisehEr Watiiverein

Den Genossen zur Kennlnis ,
daß unser MilglUd , der Arbeiter

Hermann Henecke
am 9. August gestorben ist.

Ehre seinem Audenken !

Die Beerdigung findet heute !
nachmittags 6' / , Uhr von der !
Leichenhalle des Friebhoses in !
Marienfelde , Berliner Straße , !
aus statt .

Hei » Vorstand .

Deutscliep

Transportarbeiter- Mail
Bezirksverwaltung Groll - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Arbeiter

Hermann Henecke
am 8. d . M. im Alter von 35 Jahren
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 12. d. M. , »ach -
mittags 61/. Uhr , von der Leichen -
halle des Marienseldcr Gemeinde -
sriedhoses aus statt .
67/7 Bio Bezirksverwaltung .

DeutscLer Bauarbeiterverbanl
lKwelgvereln Berlin .

Am 8. August starb unser Mit -
gliev , der Maurer

Ferdinand Korth
( Bezirk Osten I).

Ehre seinem Andenken ?
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 12. August , nach -
mittags 3' / , Uhr . von der Halle
des Friedhofes in Ahrensfelde
aus statt . 144/11

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

lleiitseber Holzarbeiter -Verhaiil
Zahlstelle Berlin .

Den Mttgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Mechanik -
arbeiter

Mex Napierala
Eisenbahnftr . 30

im Alter von 23 Jahren ge-
slorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 13. August , nach -
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauie
aus nach dem katholischen Kirch -
hos am Mariendorser Weg statt .
87/6 Die OrtSverwaltung .

Verband der freien Gast- und

Schankwirte Deutschlands.
Zahlstelle Berit » .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

Karl Giitling
Holzmarktstr . 61, Bezirk 4

verstorben ist.
Ehre feinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 14. August , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Andreas - und Markus -
Kirchhofes in WUhelmsberg aus
statt . 73/16

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Ortsverwaltung .

Mlipetne Kranken - und Sterbe¬
kasse der Metallarbeiter

V. a. G. Hamburg .
Filiale Baumschnlenweg .
Am Freitag , den 8. August ,

verstarb unser Mitglied , der
Schloffer

Hermann Hoier .
Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 12. d. M. , nach¬
mittags 5 Uhr , vom Trauerhause
in Bukow , Chaussecstr . 41 , aus
statt .
123/13 Die Orteverwaltung .

Töden - Anzeijs/e .
Sitten Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nach -
rlcht , daß meine Frau

Mathilde Reich
g- b Vronhttfner

am S onnabendnachmittag 3 Uhr
im Krankenhaus Hasenheide ver -
schiede » ist.

Der trauernd « Gatt «
Emil Reich .

Die Beerdigung findet morgen
Mittwochnachmittag 3 Uhr , von
der Leichenhalle in MahlSdors
auS statt .

Für die vielen Beweise aufrtchttger
Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , Misere » guten
Vaters , sagen wir hiermit der Ftrma
Galvanoplastik , den Kollegen der Firma
Malvanovlastik und dem Verband der
Buch - und Steindruckerei - HUssarbeiter
und Arbeilerinnen , Ortswaitung Ber¬
lin , serner allen Verwandten und
Bekannten unseren herzlichsten Dank .

Wwe. Anna Ttiunert « W» .
Danksagung .

Für die Beweise imilger Tellnahm «,
die mir bei dem plötzlichen Tode
meines lieben Mannes , dcsMaschtMstm

Ott « Maiiske
In so reichlichem Maße erfahren haben ,
sage ich im Namen der Angehörigen
herzlichen Dank . 46A

Charlottenburg , den 11. « ug . 1913
Witwe Emma 91 nnake .

Hanke ' s Brotbäckereien
liefern von jetzt ab

Brot von neuem Bossen
Clrot von nenen Roggen

Es reifte das Korn auf dem Felde
Im Sonnenstrahl , so heisa ,
Und tüchtige Schnitter mähen
Die Aehren ab mit FJeiss , —
Dann binden es In Garben ,
Viel dralle MÄ/delein .
Und wenn das Korn gedroschen ,
Kommt ' s In die Mühl ' hinein . -
Dann bringt man ' » Mehl zu Hanke
Ein jeder könnt ihn schon ,
Der backt mit vieler Mühe
Uns prächt ' ges Brot davon . —
Ein Brot von neuem Roggen
So würzig , kräftig , fein ,
Und dabei Äusserst billig
Und nebenbei — nicht klein ! —
Ein Brot von neuem Koggen ,
Das hält sich lange frisch ,
Ist schmackhaft und bekömmlich ,
Drum kommt ' « auf jeden Tisch .

Ja . Brot von neuem Roggen , Denn Hanke ' s Brot Ist prÄchlig
Da» lieben klein und gross ; Und schmeckt stets tadellos !

Dasselbe zeichnet sich durch seinen lieblichen schönen Geschmack aus , ist gross , kräftig und hält sich lange frisch .

Hanke ' s Brotbäckereien b,efcnhd' in allen Stadtteilen Berlins und Umgegend f� ;
W. Nett - Ibeckw - . M

Stealiyer Str . 78
r . StlteschönbauserS «. » 0 - 40

. Vr «n » la »» r Str . <18
»i . Anvalidenitr . jö «

, OOciiiUernstueB 7
, aintinm »»- Str . 28
, Gitimemiindcr Et ». 114
. wliillerftr . I « « a
, R«t »tlk «nd »r ! cr Str . LS
, ewönwaldcr <5»r . 14
. Swererttr . IL
. Ltebenwalder Str . 44
. Rciniitendorser Sit . 50
. Pulbuier Str . LO
. Prinzenallee 1«»
. Siettlner Etr . 7
, tvellcrwannftr . 84
m Freienwalder Sir - Ltt
, Panttir . 87
. «Jcmlerfrt . 8 a
. Watts " . LI

N. Alters " . 85
» Bernauer Str . 10
. Sieue ! i >ochsir , 8
» Wieteuf " . 7
. Haaenauer Sir » 1
. Edoriner Sir . 55
, Trrslkowkr . 18
. Sdilicmannf " ; 80
» Slaraarder Str . L
, Vavvelallee « 2
„ Raumer Str . 20
„ Uikermllnder Str . 1
. Stvlvtla, « Str . 41
. «traunftr . 82
, Putbuier S " . 49
. Swineniiinder Str . 74
. Korlarer Str . Lt »
. Soldtner S " . 70
. Swwedenftr . 5
- Bietentbaler Str . •

N. Troutlieimer Str . 5

» Utreckter Str . 15
, Oudenarder Str . 4
. yennstr . 51
. Eliauffeeftr . 08
, Fennftr . 84
. Bopeaftr . 18

NO. Reue Köntgktr . 82

» Landsberger Allee 128
, Zllleiisleiner Str . il
. Landsberger Etr . l - L
» tSr . ! ? ranrfur »«rStr , 88
. Valisadens " . L
. Ttlllter Str . »' » . .
. Zorndorser
. »iarlenburaer Str . 7
. Winsftr . 42
. T�barner Str » 02
. Ehrtftbnraer Str . IS

NO. Fr leben str . 40 , Eingang
8rledriiti »berg «r S " .

O. Boxbagener Sir . 88
. Garnier str . 28
. Loewel " . 8
. Petersburger Platz O
. Wlttielm - Ätolze - Slr , 4
. Tbaerstr . 23
» trochliannf " . 2 «
. Dolziger Str . 45
. Strafimannftr . 2

80 . ttovcntiter Str . 28
. - tzalLenstelntzr . 8
„ Lansttzrr Str . 10
„ Wiener Str . 40
S. Iresdener Str . SO
. tSraeteftr . 12
. Stallschretbers " . 82 »
. Alcrandrinens " . 110

W. «ollenbortt " . 40

, Aiirnderger Str , 22
. woetbektr . 17 „
. Aasbacher Str . 28

NW. äOüanatfer Str . 45
. «andelttr . » 8
. Stendal " St », IS
. Walds " . 17
. Raft - cker St ». 18
. «otzkowskttstr . 12

ow
Wollankftr , 08 ,

Nenkailn :
Sottbas " Tamm OO
Berliner Str . 70 . 77
Kriedelttr . 24 - 25
Her mann str . 220
Bergs " . 50,51



Ton der Reise zartick .

HermannKatz
liandzberser Str . 71 .

Für Zahaleidende 9— 7. Kgst . 1831

�pezlalarzt
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata < Kuren in
u. Co. konz.
Laborat . s

Blut -
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Frlidiicbstr . 81,
Spr . 10 — 2, 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mästig , auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

un , vrijtum - pam

Dr. Homeyer

Spezialapzt,SHyaprhni ! is
und Frauenleiden — Ehrlich - Hata .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
Heilung . Mäßige Preise . 252/15 *
Dr. med. WockenfuB , Friedrichstr . 126,
Oranienb . Tor . Spr . 8- 8, Sonnt . 8- 9.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslf . 41,
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 — 12.

Bnebbandlnng Vorwärts
Lindcnstr . 69 ( Laden )

insiehtskarten

Riesengebirge , Harz ,

SSchsische Schweiz ,

Dresden , Berlin

in reicher Auswahl .

Stück 5 Pf .

Otmjirilßt 32 - 35
Ouerftraße a. d. Müllerstraße 113

EillMmer - Wohnung
mit und ohne Warmwasserversorgung
Per sofort preiswert zu verm . Näheres
im Vermietungsbureau , Otavistr . 35 . *

Peek & Cloppenburg
Spezialhaus für Herren - und Knaben - Bekleidung

Berlin C, GerfraudtenstraUe 25 - 26 - 27

Düsseldorf — Hamburg
" ' ■

Fertig am Lager

Preiswerte Herren - Anzüge
Nr . 68. Mittelgrauer , kleingemusterter Cheviot i reihig . . . . .m, 24

Nr . 69. Hellgrauer Cheviot mit farbigen Effekten 2 reihig . . . m. 26

Nr . 70. Rostbrauner , dezent gemusterter Cheviot 2 reihig . . . m. 26

Nr . 71 . Olivfarbiger , dezent gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . m. 26

Nr. 72. Blau - grün melierter uni Cheviot 2 reihig

. . . . . . . . .
m. 26

Nr . 73. Sandfarbiger , in sich gemusterter Cheviot 1 reihig . . m 27

Nr. 74. Hellgrauer , schmal gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . .m. 29

Nr . 75. Blau - grau melierter uni Cheviot 2 reihig . .

. . . . . . .
m. 29

Nr . 76. Oliv - grüner , dezent gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . .m. 34

Nr. 77. Hell modefarbiger , nach engl . Art gem . Cheviot 1 reihig , m. 34

Nr . 78 . Hellgrau melierter , gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . .m. 34

Nr . 79. Mittelgrauer , fischgrätiger Cheviot 1 reihig

. . . . . . . .

m. 38

Preise Passform
gut niedrig modern

Zurückgetehrt 128/7

Dr . Chajes .

Reiseführer ,
Wanderkarten und

Bücher ,
Kursbücher

hält stets am Lager

Buchhandlung Vorwärts
lilndenntr . CO .

85 Große Frankfurter Straßa 85

Sonnabende im September und

Oktober für Festlichleiten von 250

bis 450 Personen noch frei . —

Kulante Bedingungen .

Paul Obiglos
Konzert ' und Festsäle

Koppenstr . 29

KSnigstadt 4314 . Vormal « Keller .

Empfehle den werten Vereinen
und Gewerkschaften meine 200
bis 2000 Personen fassenden Fest¬
säle . Drei elegante neuerbaute
Kegelbahnen nach Verbandsvor¬
schrift . 14651 /

Der groBe Saal ist im Monat No¬

vember Sonnabends und Sonntags

treigeworden� _ _ _

©Bruchbandagen ,Leibbinden , Geradehalfer ,
Irrigateure , Spritzen etc . ,

Saapensorien , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt

*

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

Verkäufe .

Pfandleihhans Hermannplatz
Spottbilliger Bettenverlaus , ffiäsdf

Tevvichc ! ( jeblerbasie ) rk» allen
Bristen , jast sür die Häljte des WerreS
Teppichiager Brünn . Hactescher
Marl ! 4. Bahnbos Börse . ( Leier deS
» Vorwärts * erkalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöfwet ! _

»

�Wringmaschine » und Wasch -
Maschinen billig , auch aus Teilzahlung .
Bellmann , Gollnowstraste 26. s296K *

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Vorwärisleser 5 Prozent Rabatt
extra 1 Gardinenhaus Brünn , Hacke¬
scher Mar » 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet .

_ _ _

~

. .
verlaus . Gardinenverlaus . Teppich ,
verlaus . Goldwarenlager . Riesen
auswahl Herrengarderobe . Sonntags -
verlaus cbensalls . _

*

Leihhaus Moristplav 38 » . '
lausen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge>
welene Jackettanzüge , Rockanzüge ,
ValetotS , Serie 1 : 10 — 18, Serie Ü :
20 —30 Marl , größten teils aus Seide
gearbeilel . Gelegenheitsläuse in neuer
Matzgarderobe , enorm billig . Riesen -
Posten Kleider . Kostüme , Mäntel , auf
Seide gearbeitet , früher bis 150, jetzt
20 —35 Marl . Extra - Angebot in Vom-
bard gewesener Teppiche , Gardinen ,
Portieren , Betten , Wäsche . Uhren
und Goldwaren enorm billig nur
Moritzplatz 58a L 194K *

Moderne Künstlergardine ,
Spottbilliger Somnier - RäumungS -
verlausl Riesenauswahl I Fenster ,
garnilur 3,50 , 4,50 bis 11,85 . Shawl -
gardincn , Fenster 1,95 , 2,75 usw. ;
Gardinenrefte allerbilligst ; Vorzieh¬
gardinen 1,75 . Wolss Teppichhaus ,
DreSdenerstratze 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten 10 Prozent Rabatt . *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und PaletotS aus seinsteu Matznoffen
20 — 40 Marl , Hosen 6— 14 Marl .
Verlandbaus Germania , Unter den
Linden 21. *

Teppiche ( Farbenfebler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direkt
Fabrik . Mauerhoff , Grotze Frank .
wrterStratze 9, parterre . „ Vorwärts * -
leser zehn Prozent ! 609K *

Zinkwaschsäst ' er , Zober , Sitz -
Wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Reichenbergerstratze 47. Lesern 5 Proz .

Reichgestickte Portieren , Filziuch
n,85 , Natmü « « : » 3,85 , Velvetplüsch
6,85 , Kochelleinen 6,75 pro Fenster . Der
neue Katalog , 600 Abbildungen ,
gratis . Teppichhaus Emil Lefevre ,
Oranienstr . 158. 727K '

Mittelbachs Radsahrerlarte , Gau
20 ( Berlin ) , reichend von Neustrciitz
bis Torgau , von Stendal bis Kott -
bus , aufgezogen , in Karton 2,60 M.
Buchhandlung Vorwärt » , Linden -
ftraste 69, Laden .

Teppich - Thomas . Oranienstr . 126,
vertaust sarbsehlerhaste Teppiche spott »
billig ; Gardinen , Steppdecken , Tisch -
decken halben Preis . Vorwärtslescrn
5 Prozent Extrarabatt . 785K *

Bettenftand 9, — . Brunnen -
stratze 70, im Keller . 1200K *

GescbSftsverkSafe .

Zigarrengeschäft billig verläus -
lich Glasgowerstratze 8. 1793 *

Friseurgeichäft krankheitshalber
spottbillig verkäuflich . Neukölln , Stein -
metzstratze 30. _ _ fl48

Milch - Geschäft zu vertausen .
Neukölln , Karlsgartenstratze Nr. 18.

ARodol .

Wer Möbel reell und dabei billig
lausen will t Mein Spezialgeschäft
für Ein - und Zweizimmcr - Gnrich -
jungen bietet Ihnen Vorteile . Ge-
schmackvolle Musterwohnungen , auch
gute gebrauchte sowie zurückgesetzte
Möbel , Bequeme Zahlweise gestattet .
Kassapreis Zinsvergütung , kleine An-
zablung . Bekannte Rüchfichtnahme
bei Krankheit , Aussperrung usw.
Tischlermeister Gabbert , Acker -
stratze 54. 245/20 *

Kamerlings Möbelspeicher , Fehr -
bellinerstratze 17, 18, 21a , Verlaus
um die Ecke, Äastanien - Allce 56,
enorme Auswahl , Gelegenheitsläuse ,
Spottpreise . Name , Hausnummer bc-
achten . 1769b *

Möbel > GelcgenhcitskaushauS
Brückenstratze 6. Groge Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 1797b '

Plüschsofa 40,00 , Eha - ielonguc
18,00 , Trumcau 33,00 , englische Bell -
stellen 25,00 . Eigene Tapezierer -
Werkstatt . Walter , Stargarderstr . 18.

Küchcnivoche ! Wunderbare Küchen ,
bester Anstrich , komplett achtteilig mit
Anrichte 85 Mark : auch in lackiert ,
grotze Auswahl ! Nur Skalitzersir . 25,
,.Möbelspeicher deS Südosten " ! 1062K

Mocvel - Boedel . Oranien -
stratze ( Moritzplatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäudcn . BilligslePreise . Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335 , — , 407, — ,
475, —, 496, —, 537, —, 574 —, 609, - ,
651 — bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536 . —, 640, —, 690 . —,
756, —, 895, —, 939, —1035 —, 1105, —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189, —,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 341, —, 414, - , 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40/ —. Trumeau , geschliffen 36, —,
Vlüschsosa 58, — , Umbau 50, —. Be¬
sichtigung ohne K auszwang erbeten .
Füirs Jahre Garantie . Eventuell
Zahtungserleichterungen . Geöffnet
8 —8 . sonntag » 8 —10 . Kein >Ladcn .
Verlaus im Fabrikgebäude . 19K *

Möbel ! Für Brautleute günstigst .
Geiegenbeit , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzabwng gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Ucbervorteiwng
daher aus geschloffen . Bei KranlbeitS -
fällen und ArbeilSlostgteil anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zoflenerstratze 38, Ecke
Gneisenauitratze . 2901 R*

Zentrale sütz Arbeitermöbel liefert
Resormeinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch aus
Teilzahlung und bittet Partcimilglie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Geleginheitskäuse in gebrauchten Mo -
beln . Vertaussstelle Schatz , Brunnen -
stratze 160, Eingang Antlamerstratze .

Möbel aus bequeme An- und Ab-
zablung . Großes Lager jeder Art .
Möbel - Lechner : I . Gcschäst : Brunnen -
stratze ?, 2. Geschäft : Müllcrstratze 174,
Sonntags 8 —10 geöffnet . 850K

Konkurrenzlos preiswerte Möbel
in grotzer Auswahl . Einsach aber ge-
biegen . Füns Etagen , hauptsächlich
Ein - und Zweizimmer - Einrichtungen ,
sowie Einzelmöbel . Bequeme Teil -
zahlung mit geringer Anzahlung gern
gestattet . Trotzdem streng reelle
Kassapreise und Zinsvergütung . Kein
Abzahlungsgeschast . Keine Kassierer .
Zahlungsfrist bei Streik , Krankheit
usw. Empseblcnswert ist frühzeitige
Bestellung . Ausbewahrung , Trans -
Port srei . Anzahlung ist erst bei
Liesenmg erforderlich . Tischlermeister
Rejewste , Badstratze 66, zwei Minuten
vom Bahichos Gesundbrunnen .

Zurückgesetzte Möbelstücke , äutzcrst
billig : Bettstellen 20,00 , 25,00 , Chaise -
iongue 18,00 , 20,00 , Auszugsosa 33,00 ,
42,00 , Kleiderschrank 22,00 , 25,00 ,
Marmorwaschtisch 22,00 , komplette mo-
dcriicKüchcneinrichtung35,00,elegantes
Vertiko 35,00 , DreSdenerstratze 107,
Möbelkaushau ». 1069R *

Kaufen Sic JhreMöbeleinrichtung
nur in einem Sie streng reell dedienen -
den Geschäst . Die Möbelsabrik von
I . Strelitz , Münzstr . 2, bietet Ihnen
nicht nur eine enorm grotze Auswahl
in Schlaf - , Speise - , Herren - , Wohn -
zimmern und Küchen , sondern ouch
ein seltene « Entgegenkommen . Zu -
Vorkommenste Bedienung , 10 Jahre
Gaianlie , zwanglose Besichtigung des
gesamten Lagers . Katalog gralis !
Zusendung srachtsrei . Münzstratze 2.

Mödelbandlung Mariannen -
stratzc 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . „VorwärtS ' Ieser 3 Prozent
Rabatt . 890K '

Umzugshalber Panecisosa , wie
neu , 68,00 , Schlassosa 25,00 . Schäfer ,
Chaussee , tratze 74 L 128/19

Brautleuten ! Nutzbaumwirtichast ,
bildschöne Stuben - , herrliche Küchen -
einriibtimg verlaust spottbillig Bauer ,
«Götze Franksurtcrstr . 85, 1 Treppe .
( Händler verbeten . ) _ 128/20 *

Verkäuflich ( Händler verbeten ) :
Moderne Rutzbaumwirtschast fast neu ,
auch einzeln , Zorndorserstratze 4 I.
Liese . 12/9

Möbel obne Geld ! Bei kleiner
Anzabiung geben Wirtlchaiten und
einzelne Stücke aus Kredtt unter
äutzerüer Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Oben laust bei
uns . Krettchmann u. Co. , Kovven -
stratze 4. ( Schlenscher Babnbos . ) *

Kaufen Sie direkt beim Tischler -
Meister . Moderne Wobnungs - Ein -
richlungen in jeder Preislage . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Parteimitglieder 5 Prozent . Harnack ,
Stallschreiberstratze 67 ( Moritzplatz ) .
Verkauf nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserleichterung . 1039K *

Musikinstrinnente .

Krause - PianoS und Flügel , erst -
Ilajfiges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kauf , Tausch , Miete , Teilzahlung .
Ansbach erstratze 1. *

Pianinos , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzahlung . Schercr , Chaussee -
stratze 105. 534K ' .

Bilder .

Bilder . Sie lausen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeistei stratze 2. 2248K

PahrrAder .

Fahrradvertrieb . Grotz - Berlin *,
reelle und billige Bezugsquelle , Rc -
paraiureu gewissenhast und schnell -
stcnS Neue �chönhaülerstratze 9. Brun -
ncnstrage 145, Badstratze 9. Müller -
stratze 13, Turmstratze 25, Charlotten -
bürg , Spandauerberg 29.

Teilzahlungen . Fabrradhaus In -
validcnslratze 20. WilhelmShavcner -
stratze 73 ( Eckhaus Turmstratze ) .
Boi wärtsleser snns Prozent Rabatt .

Grstklaisige Fahrräder , Monats¬
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
stratze 10a , I. Etage . 992K *

Brciinaborrad , guierhalten .
20,00 . Schräder , Weberstrahe 42. *

Kauigesuche .
Platinabfölle , alte Goldsachen ,

Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Dlamtiol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinbaltigen Rückstände
kauft Broh , Edelmetallschmclze , Berlin ,
Kövenia erstratze 29. Telephon Moritz -
Platz 3476 . 580ft *

Plarinadfälle , Gramm 5,50 , Alt -
gold , Silber . Zabng. ebisse , Stanmol .
Oueckiilber kauft höchstzablend Blümel ,
Schmclzerei , Auguitstratze 19 III .

Zahngebisse , Goldsachcn , « Uber -
lachet : , Piattuabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlcnd . Schmelzerci Christionat ,
Kövcuickerstratze 20 a ( gegenüber
Mantcuffelstratze ) . 111/r

Zahngebisse . Ptatiiiabtälle , Gold -
einkaus , Silber , Quecksilber , Stanniol
böchstzahlend Schmelzerei Müller ,
Teltowerstratze 10. 1752b *

Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Blei ,
«tanniol höchslzahlend . Willy Cohn ,
Brunncnstratze 25. 1753b *

Zabngebiffe , Gold , Silber , Tressen ,
Plaiina kaust böchstzableitd Blumen -
reich , Brunnenstratze 3, Rosentbaler
Tor . 69K '

Zahn bis 1. 30, Platin -
abfalle 5775, Goldsachen , Silbersachen ,
Quecksilber , Stanniolpapier , Zinn
3,50 , Kupser 1,24 , alle „Metalle *
höchstzahlend . Edelmetall - Eintauis -
bureau Weberstratze 31. 864K *

Goldschmelze laust Silber , Platin -
abfälle . Zabnaebisse , Oueckfilber ,
Stanniol , olle Metalle , höchftzahlend
Witwe Marie Nieper . Nur Köpcnicker -
stratze 157. 479K *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort «
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht crreilt .
Auch werden Uebersetzungen an -

aesertigt. G. Swieiily - Liebknecht
barlottenburg , Stuttgarterptatz 9

Gartenbaus III . 44K *

EHauffeur - Ausbildung erstllassig
und stclluitgssicher . Verschiedene
4- ZbI ! nder - Systemc . Honorar 100 Ml. ,
auch Abendkurse . Kostenlose Empseh -
lung . Grotze Reparaturwerkstatt ,
Köpenickerstratze 116. _ _ _ 731K *

Schinkel akademic . Regierungs -
Baumeister Dr . Arlur Werner , In -
Haber . Berlin , Neanderslratze 3.
Maschinenbau . Elektrotechnik . Hoch -
bau . Tiesbau . Heizung . Gassach .
Wassersach . Tageskurse . Abcndlurse .

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitichiner .
stratze 81. � 243951 *

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straye 94a

PianoS vermietet Pianohaus
Krause . AnSbachciitratze 1. _ _ 7

Fahrrad er , Nähmaschinen , Pianos ,
Möbel , böchstbeleihend . Leihhaus ,
Schwedlcritratze ll . 253/10 *

Kunststopfrrc « Große Frankiurtcr -
stratze 67. _ 239951 *

Bereiiiszimmcr zu vergeben .
Lichtenberg . Lessingstratze 2l . - ftl7 *

Handwäscherei Rasch , Köpenick ,
Parisiusstratze 11, wäscht schonend ,
sauber , chlorsrci , im Freien getrocknet ,
4 Handtücher , 5 Taschentücher 10 Pf .
Abholung Mittwoch . Donnerstag .

Wäsche jeder Art zum' Wäschen .
Schoncndst . trocknet im Freien . Solide
Preise . Abholung täglich . Witwe
Niewstch , Köpenick , Grünauerstrage 70.

Rasenbleiche . Frau Kubasch .
Köpenick . Grünauer Straße 45, wäscht
schoncidst sauber . Laken , Leibwäsche ,
vier Handtücher0,10 . Kein Vertauschen ,
Abholung Donnerstags . 1811b

Küchenmöbel werden modern ge »
strichen . Abholung gratis . Postlarle .
Koch, Dirschauerftratze 12. 129/3

Vermietungen .
Ladenkeller mit Wohnung , billig .

Ackerstratze 104. 18ISb *

Wohnungen .
Sonnenburgerftrasje 27. Drei »,

zwei - , einzimmerige Wohnungen ,
Bad , Balkon , Zubehör . _

17876 *

Greifswalderftrahe 206, Garten¬
haus , zweizimmertge Parterre¬
wohnung . _ _ _ 1786b *

Pankow , Prinz - Heinrichstratze 3,
zweizimmerige . auch Souterrain »
wohnung , Bad , passend sür Arbeits «
stube . 1785b *

3 u. 2 - Zimmerwohnungen , Loggia ,
Bad , Mäochengelatz , 45,00 , 36,00 ,
25,00 . Koloniestratze 69 130

Zimmer .

Gut möbliertes Zimmer vermietet
sofort Auguftstratze 51 , vorn III
rechts . _ _ fTl *

Kleines möbliertes Zimmer zw
vermiclen Schwartzkopffftratzc 13,
parterre links . 1343b

Teilnehmer sür möbliertes Vorder »
zinuncr , iojort , 15 Mark . Gertitz ,
Graetzstratze 62 II . 1413b

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .
Ginen Korbmacher auf Mattarbeit

stellt ein Ring , Spandau Seeburger »
stratze 13.

_
106851

~
Tüchtige ältere Helfer werden

verlangt . Kunstschmiede Ruhland ,
Halen see, KatharinenskLatze 19.

_
Tüchtige Bau - und Kunstschlosser

verlangt Eisenacherstratze 44. *

Miinf] ! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn ,

diiferenzeii sind geiperrt :
Bautischlerei Gedr . Kaabe ,

Ilsedomstr . 31 .
Bergolderei von Angnstin ,

« runnenftr . 84 .
Klobclaehmldt . Möbelfabrik

Themar ( Sachs , ülnbalt ) .
Das Berliner Arbeitswillige » ,

vermittelungsbureaii d. gcibe »
„ Haudtvertcrfchuuverbandcs * .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innnng und der Wagenfabri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier «
Platz .
Zuzug ist streng sernzuhatten .

Die Ortsverwaitung Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbande g
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GewerhfcbaftUcbcs .
Berlin und Qmgegend .

Zum Tarifabschluß der Chemigraphen und Kupferdrucker . Eine
kürzlich abgehaltene Mitgliederversammlung der Chemigraphen Berlins
» ahm den Bericht ihrer Vertreter bei den Tarifverhandlungen ent «
gegen . In der sehr erregten Debatte wurde ausgeführt , daß der
neue Tarif durchaus keine Vorteile , sondern nur Nachteile gebracht
habe .

Durch die in der Presse veröffentlichten Artikel würde der An -
schein erweckt , als ob ganz bedeutende Verbesserungen erreicht worden
seien . Alles was darin angegeben werde , bestehe schon seil 1903
rcsp . 1908 .

Neu hinzugekommen sei das fallenlassen des Organisations -
givanges , die Regelung der Mindestlöhne , sowie die Aufnahme der
Tiefdruckbranche in den Toris . Die nene Lohnskala setze für sechs -
zehn - Sparten Mindestlöhne fest , die wesentlich nicht an die bisher
gezahlten allgemeinen Löhne heranreichen , aber die Gefahr in sich
»ragen , zu Maximallöhnen zu werden , da jeder durch den pari -
tätischen Arbeitsnachweisnachweis vermittelte Gehilfe verpflichtet sei ,
zuin Mindestlohn anzufangen . Derselbe könne dann am ersten Zahl -
»age Zulage verlangen oder wieder kündigen . Außer dem Forlfall
des LrganisationszwangSs , der auch dem Wunsche der Gehilfen ent -
spricht , sei nur eine geringe Verbesserung der Lehrlingskala erreicht
worden . Der neue Tarif werde nun von den Gehilfen als Kampf -
ansage von den Unternehmern aufgefaßt . Eine zum Schluß vor -
genommene Abstimmung ergab , daß die ganze Versammlung mit
dem neuen Tarifabschluß nicht einverstanden ist und denselben für
» mannehmbar hält .

Achtung , Metallardeiter ! In der Kugellagerfabrik Riebe ,
Weißensee , Lehderstratze 74/79 , befinden sich die Kollegen der
Schleiferei im Streik wegen Akkordpreisreduzierungen . Alle bis -
berigen Bemühungen sind ohne Erfolg gewesen und bitten wir , den
Zuzug fernzuhalten . Der Betrieb ist für Radius - , Loch - und Außen -
schleifer gesperrt . Die Ortsverwaltung .

Achtung , Töpfer ! Wie uns soeben mitgeteilt wird , vermittelt
der Töpfermeister Gustav Artelt Ofensetzer nach Rathenow . Da die
Firma Jänicke in Rathenow gesperrt ist , warnen wir die Kollegen
nnd ersuchen , keine Arbeit nach Rathenow anzunehmen .

Der Vorstand .

Der Obmann der Parkettbodenleger schreibt uns : Die von der
Firma Hetzer - Weimar gegebene Berichtigung in Nr . 293 Ihres
geschätzten Blattes entspricht nicht den Tatsachen und halte ich die
in der Versammlung der Parkettbodenleger gegebenen Ausführungen
aufrecht .

Dcutlches Reich .

Zur Werftarbeiterbewegung .
Die Hamburger Werstarbeiter werden am Dienstag

in Versammlungen sich mit dem Beschluß der Berliner General -
Versammlung des Verbandes beschäftigen .

Der Verand der Kupferschmiede ist mit 448 Mit -
gliedern in 7 Orten am Streik beteiligt . Der Zentralvorstand wollte
einen außerordentlichen Verbandstag einberufen . Um diese General -
Versammlung , der Dringlichkeit der Sache entsprechend , recht bald
zusammenberufen zu können , hatte der Zentralvorstand bei den
Filialen die Zustimmung erbeten , daß die Delegierten , die die letzte
in Stettin tagende Generalversammlung bildeten , auch in der außer -
ordentlichen Generalversammlung als Verbandsvertreter gelten
sollten . Der Zentralvorstand war der Ansicht , daß . durch Zu -
stimmung sämtlicher Filialen auf diesem außergewöhnlichen Wege in
kürzester Zeit eine Generalversammlung einberufen werden könne .
Nachdem aber eine ganze Anzahl Filialen nicht nur die Vorschläge
des Zentralvorstandes ablehnten , sondern auch einige Filialen gegen
«ine auf diesem Wege einberufene Generalversammlung Protest ein -
legten , nahm der Borstand von der Einberufung einer General -
Versammlung Abstand .

Neue Schwierigkeiten im Haupttarifamt für das Bau -

gewerbe .
Nachdem erst kürzlich mitgeteilt werden konnte , daß das Haupt -

tarifamr im Baugewerbe sich konstituiert hat und die erste Sitzung
zur Erledigung tariflicher Streitfälle für den Anfang des Monats
Oktober festgesetzt worden sei , haben jetzt die unpar -

teiischen Vorsitzenden des Haupttarifamts durch
! den Magistratsrat v. Schulz an die an dem Reichs -
Itarif im Baugewerbe beteiligten Organisations -
svorstände die Mitteilung ergehen lassen , daß sie
' sich außer st ande sehen , die Geschäfte des Haupt -

tarifamts weiter zu führen und daß sie die ihnen
anvertrauten Aemter deshalb niederlegen .

Als Ursache ihrer Entschließung bezeichnen die Unparteiischen den
Inhalt eines Artikels im . Zimmerer " Nr . 30 vom 20. Juli d. I . ,
der die Ueberschrift „ Korruptionserscheinungen im Tarifverhältnis
für das Baugewerbe " trägt , und den sie für sich als beleidigend
ansehen .

Beendigung des Glaserstreiks in Hamburg .

Nach einem Kampfe von 13 Wochen Dauer ist der Streik sieg -
reich beendet worden . Die Streikenden nahmen die von der pari -
tätischen Kommission festgelegten Einigungsvorschläge an , wonach der
Lohn sofort um 5 Pf . pro Stunde erhöht wird und ab 1. Oktober
1915 ein weiterer Zuschlag von 1 Pf . auf die zu zahlenden Stunden -
löhne erfolgen soll . Es gelang den Glasern auch , eine Verkürzung
der Arbellszeit an den Sonnabenden um eine Stunde und vor den
großen Festen um 2 Stunden zu erreichen . Für diese Stunden wird
ihnen der Lohn mitbezahlt . Das Montagegeld wurde von 2,50 M.
auf 3 M. erhöht . Die Unternehmer haben gleichfalls diesen Ab -
machungen zugestimmt . So ist denn eine Bewegung beendet , die
von den Glasern mit bewunderungswürdiger Geschlossenheit geführt
wurde . Der Streik war so konsequent durchgeführt , daß die
streikenden Glaser selbst bei den Unternehmern nicht arbeiten wollten ,
die für sich die Forderungen der Ausständige » zu bewilligen geneigt
waren ! sie wollten nur dann die Arbeit wieder aufnehmen , wenn
die Gesamtheit der Unternehmer sich zu annehmbaren Zugeständ -
nissen bereit erklärte . Wie wir sehen , daß das Vorgehen ja erfolg -
reich zum Ziele geführt .

Husland .

Generalstreik in Italien .

Der Mailänder Streik wird sich anscheinend zu einem General -

streik über ganz Italien entwickeln . Die schon vor einigen Tagen
angekündigte Absicht der Syndikalisten , einen derartigen Generalstreik
zu proklamieren , ist nunmehr ausgeführt . Ein Telegramm unseres
Korrespondenten sagt :

Die Mailänder . Union syndicale " hat , weil sich die Metall -
industriellen weigerten , die Verhandlungen aufzunehmen , den

Generalstreik über ganz Italien proklamiert . Gleichzeitig fordert die

Exekutive der Konföderation der Arbeit ihre Organisationen auf ,
nicht zu streiken , da der Streik den Mailänder Ausständigen nichts
nütze . Trotzdem ist der Generalstreik in vielen kleinen Orten pro -
klamiert . Die römische Arbeiterkammer proklamierte den General -
streik für den 11. August 4 Uhr . — In Mailand ist alles ruhig -
800 Personen find verhaftet .

v « Mher ßauarbeltertcljutzkongreß .
Leipzig , 11. August 1913 .

Im großen Kongrcßsaal der „ Weltausstellung für Bauen und
Wohnen " ist heute vorniittag der von der Generalkommission der
Gewerkschaften Deutschlands einberufene dritte Bauarbeiterschutz -
kongreß zusammengetreten . 466 Delegierte der beteiligten Gewcrk -
schaften füllen den Saal . Die Generalkommission ist durch Robert
Schmidt und L e g i e n . die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion durch Genosse Pfannkuch vertreten .

L e g i e n heißt die Delegierten und Gäste , unter denen sich
u. a. zwei Herren vom AusstellungSdirektorium befinden , zur ge -
meinsamen Arbeit für den Bauarbcitcrschutz willkommen . Daß es
damit vorwärtsgegangen ist , beweist schon das Tagen dieses Kon -
grcsses in der Ausstellung . Aber wir dürfen nicht vergessen , daß
die Zlrbcitcrorganisationen nur soviel durchsetzen können , als sie
Macht besitzen ! ( Beifall . )

Arbeitersekretär L ü t t i ch - Leipzig begrüßt den Kongreß
namens der Leipziger organisierten Arbeiterschaft . — Zu Vor¬
sitzenden werden gewählt P ä p l o w - Hamburg und S t a u d i n -

g e r - Leipzig vom Deutschen Bauarbeiterverband und Schräder -
Hamburg vom Zimmererverband .

Erster Punkt ist
Die Entwickelung des Bnuarbeiterschutzes im letzten Jahrzehnt .

Referent Gustav H c i n k c - Berlin gibt einen historischen
Rückblick auf die Bauarbeiterschutzbestrcbungcn . Das Haftpflicht -

gesetz von 1871 erstreckte sich nur auf die Eisenbahner , und alle Be -

mühungen , seine geringen Wohltaten Auch den Bauarbeitern zu -

nutze zu machen , scheiterten au dem damaligen liberalen Reichs «

tag . Die Stimmung für rcichsgcsctzlichc Regelung des Bau -

arbeiterschutzes wurde aber immer stärker . Wir wissen die schwierige

Lage des Reichsversichcrungsamtes bei Erlafsung von Unfall -

Verhütungsvorschriften vollkommen zu würdigen . Wie

wissen , daß es nicht nur von uns , sondern auch von den Unter -

nehmern angegriffen wird , und wir erkennen den guten Willen

und die vielfachen Verdienste des Reichsversicherungsamtes voll -

kommen an . Wir müssen aber doch verlangen , daß bei dem Erlaß
von Unsallverhütungsvorschriften nicht nur die Vertreter

der Unternehmer befragt werden , wie das jetzt bei dem

Erlaß von Vorschriften für die Beton - und Eisenindustrie geschehen

ist , sondern auch die Vertrauensmänner der Ar -

b e i t e r . ( Lebhafte Zustimmung . ) — Wir bedauern es , daß die

Unternehmer ihren Einfluß auf das Rcichsversichcrungsamt auch

auf Hintertreppen geltend machen können . Mit der steigenden

Macht der Arbeiterklasse , mit ihrer Stcuerkraft , mit der wachsen -
den Zahl ihrer Mandate im Reichstag , in den Landtagen und in

den Gemeindeverwaltungen werden die Regierungen rechnen

müssen . Im Jahre 1907 waren bereits 1 868 016 Arbeiter im Bau -

gewerbe beschäftigt . Die Mitgliedcrzahl der Bauarbeiterorgani »

sationen beträgt bereits 625 000 . ( Beifall . ) Jeder fünfzehnte er -

werbstätige Mann gehört dem Baugewerbe an . ( Hört ! hört ! )

Darauf muß die Regierung Rücksicht nehmen . Solange aber die

Reichsgesetzgebung nicht eingreift , stellen wir unsere Forderungen
an die Landesgcsetzgebung . Wir fordern ein Reichs - Bau »

arbeiterschutzgesetz , worin die Unfallverhütung nach jvl -

genden Normen zu regeln ist :
„ Es sind Normalvorschriften zu erlassen für die Sichcrbeits -

Vorrichtungen bei Abbruchsarbeiten , bei Ausschachtung der Bau - -

grüben für Hoch - und Tiefbauten , für Berüsten , Herstellung der

Transportwege , Auf - unb . Ausbau jeglicher Bauten sowie auch bei

Arbeiten auf Zimmcrplätzen und sonstigen Zimmerarbeiten unter

Berücksichtigung ihrer Eigenheiten und des zu denselben zu ve »
wendenden Materials . Die Bauherren und Unternehmer sind ge «
meinsam zu verpflichten , bei allen Neu - und größeren Umbauten .

ebenfalls auf Zimmer - und Holzplätzen Ankleide - , Wasch - und Etz -
räume zur unentgeltlichen Benutzung zu stellen , desgleichen der

Gesundheit und Sittlichkeit entsprechende Aborte in genügender

Zahl . Werden Bauarbeiten außerhalb ausgeführt ( Ueberland -

arbeit ) und müssen die Arbeiter infolge der Entfernung über «

nachten , so sind Schlafräumc mit Betten zur Verfügung zu stellen .

Diese Räume dürfen zur Aufbewahrung von Material , Werkzeugen
oder als Baubuden nicht benutzt werden . Die Bauherren und

Unternehmer sind in solidarischer Haftung gehalten , bei dem inne -

ren Ausbau der Neu - und Umbauten während des Wintcrhalb «
jahres die Tür - und Fensteröffnungen so zu schließen , daß die

Jnnenarbeiter gegen die äußerst gesundheitsschädliche Zugluft ge -
schützt sind : offene Koksfeuer zum Austrocknen und Erwärmen de «
Bauten dürfen nicht in Airwendung kommen . Bei allen Maler »
und Anstricharbeiten ist der Gebrauch bleihaltiger Farben zu der -
bieten . Die Unternehmer oder die verantwortlichen Bauleiter sind

zu verpflichten , den Arbeitern auf Bauten , Holz - , Zimmer - und

Werkplätzen gutes Trinkwasser zur Verfügung zu stellen . Die ge -
regelte Ueberwachung der vorbczcichnetcn Bauausführungen hat

durch behördlich ? , mit dem Baubetrieb vollständig vertraute Beamte

zu erfolgen , mit der Maßgabe , daß diesen Beamten in allen größf »
ren Städten und in aus kleineren Orten polizeilich abgegrenzten
Bezirken prakfisch erfahrene Arbeiter als Baukontrolleure zur Seite

gestellt wenden . Diese Kontrolleure sind von den in Betracht kom -

wenden Bauarbeitern zu wählen und vom Staate oder der Ge -

meinde zu besolden . Di « Wahl dieser Arbeiterkontrolleure erfolgt
nach dem Modus der Gcwerbegerichtswahlen mit der Mlßgabe , daß
alle volljährigen baugewerblichen Arbeiter wahlberechtigt sind . Die

Bauaufsichtsbehörden der einzelnen Bundesstaaten oder des Ver -

waltungsbezirks haben alljährlich einen Bericht über ihre Tätigkeit «
und Wahrnehmungen zur öffentlichen Kenntnisnahme hcrauszu -

geben . Die zuständigen Behörden haben die Pflicht , diese Berichte

sowie auch etwaige Schutzvorschriften den in Betracht kommenden

Gcwerkschaftsblättern zuzustellen . "
Der Redner faßte zum Schluß seine Ausführung zusammen

in folgender

kleines Feuilleton

DaS Wichtigste . Der Erzbischof von Dijon , dem bei Leichen «
begängnissen das laute und lärmende Wesen des Trauergefolges
unangenehm aufgefallen war , hat vor kurzem einen Verein der
„ stummen Leidtragenden " gegründet . In Deutschland besitzt diese
Organisation wohl noch keine Anhänger und zu allerletzt dürfte
sich unter unseren Mitbürgern in Berlin IV und Berlin 1V1V
Shmpathien erwerben . Ein Ereignis bei dem die stumm
bleiben sollen , mag eZ nun trauriger oder freudiger Art
sein , ist für sie überhaupt kein Ereignis . Alles muß für sie zum
Klamauk werden .

WaS wäre ihnen beispielsweise das Unglück von Swine -
münde gewesen , wenn es ihnen nicht Gelegenheit zum Spektakeln
gegeben hätte ? — Man berief eine Versammlung ein , in der man
sich von zwei Gymnasiasten , die dabei gewesen waren , Bericht er -
statten ließ .

Aber was nun ? Selbst durch das lauteste Geschrei waren die
Toten nicht »,ehr zum Leben zu erwecken , der Badeverwaltung konnte
keine nennenswerte Schuld nachgewiesen werde » , und auck sonst gab
es keinen Sündenbock . Die Versammlung mußte aber doch in etwas

gipfeln . Einer schlug vor , eine Sammlung für Bedürftige zu ver -
anstalten , die sich beim Rettungswerk beteiligt hätten . Man ruft
Bravo und sieht gleichzeitig nach der Tür . Die in mehreren hundert
Exemplaren anwesenden Badegäste bringen 100 M. auf .

Jedoch auch das ist noch kein Abschluß . Also wird ein Aus -
s ch u ß zur weiteren Prüfung der Angelegenheit gewählt . Natürlich
darf an seiner Spitze nicht der Herr Kempener aus dem bayerischen
Viertel oder der Herr Pinkussohn vom Kurfürstendamm stehen . Die
Sache muß ein Ansehen haben . Deshalb erhält ein Baron den
Vorsitz . Wie sagte doch dieser Tage die „Kölnische Zeitung " : Das
liberale Bürgertum hat Respekt vor der älteren Kultur des Adels .

Der Baron weiß auch gleich , was zu tun ist . Er bringt ein
Hoch auf den Kaiser aus , der seine Matrosen für die Reitlings -
arbeiten zur Verfügung gestellt hatte . Wie befreir stimmen alle ein .
Jetzt wissen sie wenigsteus , wozu sie versammelt waren .

Und der Ausschuß entwickelt sofort eine fieberhafte Tätigkeit ,
und schon nach kurzer Zeit ist er zu einem Wichligen Entschluß ge -
langt . Er sendet — ehrerbietig natürlich — ein Danklelegramm
an leine Majestät : Für Euer Majestät hochherzige Menschenfreund «
liche und schnelle Unterstützung usw . usw .

Sehr schade ist , daß das Telegramm die doch erforderliche Er -

Neuerung des Gelöbnisses der Treue vergessen hat . Aber immerhin , das

Wichtigste ist doch nun geschehen . Die Badegäste aus Berlin haben
gezeigt , daß sie jeder Situation gewachsen sind .

Aus altägyptische » Schulheftrn . Die Schreibfreudigkeit der alten
Aegypter offenbart sich noch heute in der großen Zahl von Urkunden
des täglichen Lebens auf Papyrus , die den Bestand unserer Museen
und unsere intime Kenntnis antiken Lebens �reichern . Es gab aber
nur eine beschränkte Anzahl von Schreibkundigen , von denen die
wenigsten die Priesterschrist der Hieroglyphen und die sogenannte
demofische Kanzleischrift zugleich beherrschten ; die gewerbsmäßigen

Urkundenschreiber beherrschten meist nur die ägyptische Verkehrs -
fchrist und viele konnten nur griechisch schreiben . Die Verbreitung
der Scbreibkunst war durch den Mangel an staatlichen Schulen und
das Fehlen des SchulzwangeS gehemmt . Der Unterricht lag in den
Händen von Privaten , und Privatschulen sowie Hauslehrer waren
natürlich nur den Bemittelten zugänglich . Ein interessantes Licht
auf das Lebren und Treiben in diesen altägyptischen Schulen werfen
einige Neuerwerbungen der Berliner Pa pyrussammlung ,
von denen Dr . Plaumann in den Amtlichen Berichten aus den
königlichen Kunstsammlungen Mitteilung macht . Ein Wachstafel -
buch , wie es in der Antike als handliches Notizbuch und Schulheft
ganz allgemein verwendet wurde , enthält Schulübungen . Früchte de «
ersten Schuljahres . Dies Schulheft ist bemerkenswert durch seinen
vorzüglichen Erhaltungszustand und durch die auffällig große Zahl
der Tafeln ; statt der sonst üblichen höchstens 5 Tafeln sind hier nämlich
neun zusammengefügt und ursprünglich scheinen es sogar 10 gewesen
zu sein . Auf der Innenseite der ersten Tafel hat der A- B- C- Schütze
die Silbentrennung geübt , daneben bat er gerechnet . Die 6. Seite
zeigt mehrere der heiligen Symbole , die so beliebt waren und wahr -
scheinlich absichtlich von dem Schreiblehrer gewählt wurden , der in
ein paar solchen Worten das ganze Alphabet aufmarschieren ließ .
Auch die anderen Hebungen stammen zum größten Teil aus der
Schreibstunde ; auf einer Seite muß der Schüler sich den WeisheitS -
spruch einprägen : „ Mit Schreiben und mit Lesen fängt eigentlich erst
das Leben an " . Auf einem anderen Wachstafelbuchstück werden recht
verwickelte Rechnungen ausgeführt , die sicherlich hereitS von einem
älteren Jungen stanimen .

Ein Rettungsturm für Unterseeboote . In Spezia find jüngst
Versuche mit einem neuen Rettungsturm für Unterseeboote angestellt
worden , den «in Seeoffizier . Virginia Cavallini . erfunden hat . Bei
den Versuchen wurde ein Modell ins Wasser versenkt , das durch eine
Telephonleitung mit den Mitgliedern des Prüfungsausschusses an
Land in Verbindung stand ; wenn von oben der telephonische Befehl
gegeben wurde , den Rettungsturm zu verwenden , vergingen nur
drei Sekunden , bis der Rettungsturm an der Oberfläche erschien ,
und die „ Geretteten " aus ihm herauskamen . Nach den Mitteilungen ,
die die „ Stonwa " aus Spezia über die Versuche erhält , scheint der
„ Rettungsturm " eine hermetisch verschließbare Kammer zu sein , in
der die ganze Besatzung eines Unterseebootes Platz findet . Im
Falle eines Unglückes läßt sich der Rettungsturm rasch vom Schiffs -
körper lösen , so daß die Mannschaft des Fahrzeuges sich in ihm
retten kann .

Die Abstammung der Zeitungsente . Ein gelehrter Holländer soll
nach dem „ Petit Journal " Urkunden aufgefunden haben , aus denen
die Entstehung des Ausdruckes „ Zeitungsente " für eine Schwindel «
Nachricht der Saurengurkenzeit unzweifelhaft hervorgeht . Danach
stammt die Ente aus der Sprache der Seeleute . Holländische See -
sahrer des 16. Jahrhunderls brachten nämlich aus den Polarmeeren
die Nachricht mit . sie hätten in de » Grönländischen Kllstengewässern
eine Ente entdeckt , die nicht aus einem Ei entstände , sondern auf
andere , ganz merkwürdige Art : Stoffe , die an der Meeresoberfläche
schwimmen , sollen sich auf Treibholz festsetzen , hieraus entwickelt sich
eine kleine Muschel , diese wird zu einem wurmarfigen Gebilde und

hieraus wird schließlich die Ente . Zeitgenössische Naturforscher , bei -

spielsweise Egede , sollen diese Ente für Wahrheit gehalten und tat «

sächlich ein neues Tier , die cntenerzeugende Muschel , in ihre Schriften
aufgenommen haben . Sebastian Münscher machte dann später in

seiner Kosmographie daraus die Mär von der Bernickel - Gans oder
- Ente , die au § den Früchten eines am Wasser wachsenden Baumes

entstehen sollte . Daß auf diese oder ähnliche Weise das Wort Ente
in einigen Sprachen für eine Schwindelnachricht aufgekommen ist ,
klingt einigermaßen glaubwürdig , während es sich bei den entdeckten
Urkunden 5eS „holländischen Gelehrten " wahrscheinlich um eine Ente

handeln dürfte .
H « mor und Satire .

An Bayerns Kniehösler .

In der kurzen Lederhose ,
Wo das Echo hallt darin ,
Herrschet nicht der echte , große ,
Nicht der fromme Gottessinn .

In ihr wallet die Begierde ;
Als ein Zeichen auch dafür
Gilt uns die gestickte Zierde
An der Fall - und Hosentür .

Wie du doch , o ftommer Bayer .
In dem einen widerstrebst !
Deine Kniee sind wohl freier
Als der Sinn , in dem du lebst .

, Aber sieh , wie ' s immer bunter
Treibt der Geist der neuen Zeit !
Laß die Hose bald herunter
Für die hohe Geistlichkeit!

Peter Schlemihl ( »SimplicisfimuS *) .

Notizen .
— Theaterchronik . Im Deutschen Schauspiel -

Hause gelangt von dem Strindberg - Programm zunächst
„ Ritter Bengts Gattin " mit Elsa Galafrös als Frau
Margit und Paul Otto als Ritter Bengt zur Aufführung . Als
zweiten Strindberg - Abend plant die Direktion eine Aufführung des
Schauspiels „ Meist er OTaf " . — Josef - Kainz - Theater .
Für die plötzlich erkrankte Erna Manegg wurde Hilma Schlüter
verpflichtet , die schon an dem Lorenzschen Freilicht - Theater am Vier -
waldstättersee mitwirkte . Am Mittwoch werden nun „ PhilotaS " und
„ Teja " , am Sonnabend „ Iphigenie " aufgeführt .

K u n st ch r o n i k. In den Anlagen vor der Kunsthalle der
Leipziger Jahresausstellung wurden mehrere große Bronzen auf «
gestellt , ein „ Athlet " von Max Klinger und eine „ Reifen -
s p i e l e r i n " von Johannes Hart mann .

— Ein Denkmal der Brüder vanEhck , geschaffen von

Georges Verband , wurde in Gent enthüllt . Es stellt die beiden Brüder
auf einem Throne sitzend im Kostüm ihrer Zeit dar , umhuldigt von
Männern . Frauen und Kindern . Die beiden Künstler , Maler de »
anbrechenden 15. JahrhundettS , werden als die Schöpfer der nationale »
belgischen Kunst angesehen .



Resolution :

» Der dritte Bauarbeiterschutzkonaretz wiederholt die in der
Resolution auf dem Bauarbeiterschutzkongreß in Berlin im Jahre
1903 formulierten Ansprüche an die reichsgesetzliche Regelung des
Bauarbeiterschutzes Wenn der Kongreß auch anerkennt , daß auf
Drängen der Bauarbeiter durch eine Anzahl der Ordnungen und
Verbesserungen der Unfallverhütungsvorschriften die Behörden
und Berufsgenossenschaften den Versuch unternommen haben ,
den Unfallgefahren im Bauberufe entgegenzuwirken , so ist leider
die Wirkung dieser Maßnahmen durch die ungenügende Kontrolle
der Vorschriften beeinträchtigt . Die Verordnungen nehmen viel -
fach mehr Rücksicht auf dos finanzielle Interesse der Unternehmer
als auf den Schutz der Arbeiter . Die Unfallziffer ist nach wie
vor eine so erhebliche , daß in energischer Weise den schweren
Uebelständen im Baugewerbe begegnet werden muß . Der Kon -

greß bedauert deshalb , daß die Bauarbeiter heute noch vergeblich
auf die reichsgesetzliche Regelung des Bauarbeiterschutzes warten
müssen . Ohne reichsgesetzliche Regelung bleibt der Bauarbeiter -
schütz nur Stückwerk und ohne Mitwirkung der Arbeiter an der
Kontrolle des Bauarbeiterschutzes ein leeres Schemen . Wieder -
holt hat die Bauarbeiterschaft auf ihren Kongressen und in ihrer
Presse auf diese beiden Grundlagen der Forderungen für den
Bauarbeiterschutz hingewiesen , ohne in Unternehmerkreisen oder
bei der Reichsregierung Zustimmung zu ihrem berechtigten Ver -

langen auszulösen . Der Kongreß protestiert gegen die weitere

Verzögerung der zum Schutze der Bauarbeiter geforderten gesetz -
lichen Matznahmen . Er erblickt in dieser Mißachtung des Ver -
langenS der Bauarbeiter die Außerachtlassung einer dringenden
Aufgabe der Gesetzgebung zum Schaden der von Unfallgefahren
fortgesetzt schwer bedrohten Arbeiterschaft . Er richtet deshalb aufs
neue an die Regierung und die Gesetzgebung das dringende Ver »

langen , endlich die Maßnahmen für einen wirksamen Bau -

arbeiterschutz zu ergreifen , damit dem leichtfertigen Spiel mit dem
Leben und der Gesundheit der Arbeiter im Baugewerbe ein Ende
bereitet wird . Bis zum Erlaß eines Reichs - Bauarbeiterschutz -
gesetzeS fordert der Kongreß : daß die Bundesregierungen den
Schutz der Bauarbeiter durch Landesverordnungen wahrzunehmen
haben . "

Mit diesem Gegenstande wurde sogleich der nächste Punkt der

Tagesordnung verbunden :

Die Unfallgefahren im Baugewerbe .

Der erste Referent , August W i n n i g - Hamburg , schilderte die

besonderen Gefahren , die die Bauarbeiter bedrohen , namentlich durch
die Vergrößerung der Tiefbauunternehmungen sind die Unfallge -
afhren bedeutend gewachsen . Große Gefahren bestehen auch im

Hochbau , wo der Arbeiter fast immer auf Gerüsten und Brücken
arbeitet . Sobald der Arbeiter den festen Boden der Erde verlätzt ,
hängt sein Leben von der Güte der Gerüste und ihrer Bestandteile
ab . ( Sehr richtig ! ) Ein Interesse an der Verminderung der Un -

fallgefahren haben nicht nur die Arbeiter , sondern auch die Unter «

nehmer . Verantwortlich ist aber auch die Allgemeinheit , vertreten

durch die öffentlichen Gewalten . Sie müssen für die Gesundheit

Wehrkraft unseres Volke ? beben wollen . ( Lebhafter Beifall . ) Wir

wissen , daß die Unfälle im Baugewerbe niemals ganz beseitigt wer -
den können . Aber wir sind überzeugt , daß von den häufigsten Un -

fällen ein sehr großer Teil verhindert worden

wäre , wenn die Faktoren , die für die Unfallver -
hütung in Frage kommen , ihre Pflicht getan
hätten . ( Sehr gut . ) Wir dürfen freilich nicht vergessen , daß
die Behörden im heutigen Staat unter dem überragenden Einfluß
der besitzenden Klassen stehen , die an der Unfallverhütung nicht das

Interesse haben wie die Arbeiter . Bei den Behörden herrscht leider
ein der Arbeiterfürsorge abgeneigter Geist . Lebt doch der führende
deutsche Bundesstaat Preußen unter einem Wahlsystem , das irgend «
einen Einfluß der arbeitenden Bevölkerung überhaupt nicht auf -
kommen läßt und ebenso zahlreiche andere Bundesstaaten und die

meisten Gemeinden . Nur dem Wachstum der deutschen

Jlrbeiterorganisation ist es zu danken , wenn der

inzelne Arbeiter heute auf den Schutz seine «
Lebens bedacht ist , wenn er den Wert seines Lebens er «
kennt , wenn er inne wird , daß er ein gleichberechtigtes Glied der

menschlichen Gesellschaft sein soll . ( Sehr richtig ! ) DaS öde Kraft -
meiertum , das vom Arbeiterschutz nichts wissen wollte , ist zurück -
gedrängt . Wir sind aber auch die Erwecker der Berufsgenossen -
schaften und der Behörden für den Arbeiterschutz gewesen . Erst
seit der Schaffung der Zentralorganisation der Arbeiter hat der

Arbeiterschutzgedanke Taten geboren . Unsere Erhebung über die

Unfälle aus dem Jahre 18S5 war ein Weckruf , der die Regierungen
zum Erlaß zahlreicher Verordnungen veranlaßt hat . Die Unter -

nehmer bezeichnen allerdings alle unsere Klagen als Hetzereien be -

zahlter Angestellter , und sie matzregeln diejenigen Arbeiter , die sich
als Vioniere des Arbeiterschutzes auf den Bauten betätigen . Erst
auf die Mahnungen der von uns gedrängten Regierungen waren
die . Unternehmer bereit , etwas Positives zu tun . Erst da haben
die Berussgenossenschaften technische Auftichtsbeamte angestellt . Die

Behörden haben jahrzehntelang tatenlos zugesehen , wie durch das

Einbrechen eines wüsten Spekulantentums in das Baugewerbe die

Verhältnisse immer schlechter wurden , und sie haben die Wortführer
die Arbeiter mit kleinlichen Schikanen verfolgt oder mit Zucht -
Hausgesetzen bedroht . Erst nach dem Bauarbeiterschutz -
kongretz von t899 in Berlin hat die Regierung den ernsten Willen
gezeigt zu helfen . Es ging ein Platzregen von Verord -

nungen und Vorschriften nieder . Sie waren nicht alle von
gutem Geist eingegeben . Für ihre Durchführung aber
hat die Regierung leider nicht einen Teil der -
jenigen Energie eingesetzt , wie sie für den § 153
der Gewerbeordnung aufwendet . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! ) Die Zahl der tödlichen und der entschädigten Unfälle ist
gesunken , aber die Zahl der Unfallmeldungen wächst immer noch .
Hier sehen wir wohl die Folgen der Rentenquetscherei der Berufs -
genossenschaften . Die Intensität der Bauarbeiten steigt unausge -
setzt . Die Hast wird immer größer unter dem Einfluß eines Bau -
löwentums , dem es nicht um die Herstellung von Wohnungen ,
sondern um das Verdienen von Geld zu tun ist . Das Eindringen
der maschinellen Arbeit in das Baugewerbe ist eine weitere Ge -
fährdung der Arbeiter . Ebenso das Umsichgreifen des Betoneisen -
haues , wobei die alten Gesetze der Statik und der Dynamik nicht
mehr gelten und alle Sicherheit erschüttert wird . Ebenso werden
die Unfälle vermehrt durch die EntWickelung des wirtschaftlichen
Lebens , durch die steigende Zahl gewaltiger Warenhaus - und anderer
Bauten . Wir fordern von den Behörden , daß sie unsere Tagung
qun uzuhah 1351301 lamfpinaiuft 3iq u3So�x • uaßaijnSqo
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unsere Vorkämpfer verfolgen , die Behörden müssen nun hier Ernst
zeigen und den guten Willen zur Tat werden lassen . ( Beifall . )
Der Redner faßte seine Ausführungen zusammen in folgender

Resolution .
„ Der Kongreß richtet an alle Berufenen , insonderheit an die

Reichs - , Staats - und Gemeindebehörden sowie an die Berufs -
genossenschaften , die ernstliche Mahnung , der Unfallgefahr im
Baugewerbe erneut und nachdrücklicher entgegenzutreten und
dabei auch den Forderungen und Anregungen aus der Bau -
arbeiterschaft Gehör zu schenken . Ganz besonders betont der
Kongreß , daß die besten und bestgemeinten Vorschriften wenig be -
deuten , wenn nicht die dauernde Sorge hinter ihnen steht , ihre
Befolgung durchzusetzen . Daneben ersucht der Kongretz die
deutschen Bautechniker und ihre Organisationen , der Unfallver -
hütung ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und ihren nicht ge -
ringen Einfluß für die Durchführung der bestehenden Schutz -
Vorschriften einzusetzen . Seinen Auftraggebern , den deutschen
Bauarbeitern , legt der Kongretz dringend an ? Herz , die Sorg -
lofigkeit und Gleichgültigkeit auf den Arbeitsstätten gegenüber
der Unfallaefahr zu bekämpfen , wo sie sich findet , und bei
ihrer täglichen Arbeit daran zu denken , daß sie selbst mit Leib
und Leben jede Außerachtlassung der Gefahren zu verantworten
haben . Selbst wenn Behörden und Berufsgenossenschaften ihre
Ohren den Mahnungen des Kongresses verschließen , wird dessen
Arbeit nicht vergeblich gewesen sein , sofern sich nur die Arbeiter
de » Baugewerbes mit neuem und größerem Eifer und zäher Aus -
dauer die Unfallverhütung angelegen sein lassen . "

Der Redner begrüßte noch besonders , daß sich auch unter der
Technikerschaft ein Interesse für die Durchführung des Arbeiter -
schutzeS zu zeigen beginne und schloß mit den Worten : In nächster
Nähe unserer Tagung erhebt sich das gewaltige Völkerschlachtdenk -
mal zur Erinnerung an jene ungeheure Schlacht , die 30 000 Tote
und 80 000 Verwundete gekostet hat . Im Erwerbsleben des deut -
schen Baugewerbes in den letzten dreißig Jahren sind nicht
weniger getötet und nicht weniger verletzt wer -
den . Für diese vielen Toten und Krüppel zeugt
kein Denkmal . Aber wir wollen für sie zeugen , indem wir
einmütig unsere Stimmen vereinen in der Forderung einer besse -
ren Unfallverhütung und indem wir draußen unsere Kollegen zu
guten Taten aufrufen . ( Stürmischer anhaltender Beifall . )

Als zweiter Referent sprach Reichel - Stuttgart besonders
über die

Unfallgefahren der Eisenhochbauarbeiter .
Er führte aus . daß , da diese Arbeiter der Eisen - und Stahl -

berufSgenossenschaft unterstehen , die Unfallverhütungsvorschristen
dieser Berufsaenossenschaft sich aber nur auf die Eisenhütten -
arbeiter und dergleichen mehr beziehen , die Eisenhochbauarbeiter
noch fast völlig der Unfallverhütungsvorschriften entbehren . Er be -

antragte ebenfalls eine entsprechende Resolution . ( Beifall . )

In der
Diskussion

sprach O r t e r - Karlsruhe über die Zustände in Süddeutschland
und berichtete , daß in Bayern bereits 44 Baukontrolleure aus dem
Arbeiterstande von den Gemeinden angestellt find . Das ist aber
noch viel zu wenig wie das große Bauunglück in Nürnberg vor
nicht langer Zeit beweist . In Baden sind noch keine Arbeiter -
kontrolleure angestellt . Am schlechtesten sind die Zustände im

Saargebiet und in Elsaß - Lothringen . — Walter - Berlin ent¬
wickelte die offiziellen Forderungen der Leitergerüstarbeiter . —

Jantzen - Düsseldorf vom Zimmererverband wünschte , daß auf
allen Bauten , auch auf solchen mit einer geringen Zahl ständig

beschäftigten Arbeitern für hygienische Unterkunftsräume der Ar -
beiter gesorgt werde . — Segawe - Berlin sprach über die For -
derung der Dichtung der Winterbauten .

Zum Schluß sprach noch Kaufmann - Berlin vom Deutschen
Technikerverband , der als Gast anwesend war , und erklärte , man
werde jetzt wieder einmal den Technikerverband als sozialistisch
verdächtigen , aber das weise er von sich ab , denn es handle sich hier
nicht um Parteipolitik , sondern um menschlich sittliche Pflichten , an
denen teilzunehmen sich auch die deutschen Techniker zur Ehre an -

rechnen . ( Lebhafter Beifall . )
Morgen gehmi die Verhandlungen weiter .

Jugendbewegung .
Christentum mit Knallpistolen .

Es ist wirklich nicht nötig , etwas gegen den großartigen Unfug
der Kriegsspiele zu schreiben . Die bürgerlichen Jugendblättchen be -
sorgen das durch die Schilderung des Verlaufs solcher Dressuren zum
Massenmord von selbst . Da ist zum Beispiel der . Leuchtturm " , daS
Blättchen der evangelischen Jünglingsvereine , der sich in Nr . 28 in
diesem Bericht gefällt :

. Mit Sehnsucht harrten besonders unsere Jungens des großen
Kampfes . Die Freude erreichte ihreu Höhepunkt durch die Nachricht ,
daß Offiziere die Sache leiten und . das Ganze kriegS -
mäßig gestalten würden . . .

Alle Mannschaften waren mit kleinen Knall Pistolen
ausgerüstet , die einen lauten Knall gaben . Der Oberleitung
waren freundlichst zwei Automobile zur Verfügung gestellt ,
sodatz den Herren Offizieren ihre Tätigkeit sehr erleichtert wurde . . *

Recht interessant und kriegsgemäß wurde das Kriegsspiel
besonders auch durch die Telegraphenabteilung , die , aus
dem Christlichen Verein junger Männer in Bochum gebildet , unter
der Leitung von Herrn Ober st - B ochum stand eine mehrere
Kilomeier lange Leitung gebaut hatte , die an richtige Morsetelegraphen
angeschlossen waren .

Nachdem beide Parteien ihre Stellungen eingenommen hatten ,
wurden Patrouillen ausgeschickt , die sich hier und da bald darauf
bemerkbar machlen . Allen Teilnehmern war vorher die Kriegs -
läge bekannt gegeben . Nun kam es darauf an , den Feind irgend -
wo zu erspähen . Wie leuchteten die Augen von
Kampfeslust und Kampfbegier ! Plötzlich krachten
einige Schüsse , ein Zeichen , daß man auf den Feind , in
diesem Falle die rote Partei , gestoßen war . Der war ebenfalls ,
wie schon angedeutet , nicht mühig gewesen , sondern hatte umfang »
reiche Vorkehrungen getroffen , mit dem Gegner zusammenzukommen .

Es entspann sich ein hitziger , hartnäckiger
Kampf . Die Spitze von Blau sah sich gezwungen , der Ueber -
macht zu weichen , hatte aber den Zweck , den Gegner dauernd zu
beunruhigen und ihn aufzuhalten , vollkommen erreicht und durch die
Feuereröffnung das Signal für die Hauptarmee gegeben .
Hei , wie hallten Schüsse an den Bergwänden
wieder , wie energisch wiesen die Truppen den Angriff des
Gegners zurück ! Der Führer von Blau entwickelte auf den Höhen
voii Brock hausen seine ganze Truppenmacht und hielt die Bergkuppe
besetzt .

Die Artillerie begrüßte den unaufhaltsam vordringenden
Gegner mit Kanonenschüssen ( markiert durch
Kanonenschläge ) und fügte ihm große Verluste zu. Mit
lautem Hurra unter Trommelwirbel und Blasen der Hornisten wurde
nun von Rot der Sturmangriff gemacht . Oberleutnant Müller
stellte sich selbst an die Spitze der Sturmkolonne . . Alles
heraus was noch an Schüssen vorhanden ist " lautete
der Befehl . Mit einem Hagel von Geschossen wurde
der Feind überschüttet , der aber auch seinerseits das Feuer kräftig
erwiderte . Plötzlich ertönte das . Halt ' - Signal ) der Kampf war be -
endet . . Friede wirds , ihr Waffenbrüder , nun gehts nach der Heimat
wieder !"

Eine feine Sorte Christen , nicht wahr , die schon Knaben dazu
erzieht , im Mtmenschen einen Feind zu erblicken , den man mit
einem „ Hagel von Geschossen " in daS bessere Jenseits befördern
muß . Aber damit nicht genug . Als man so — vorläufig . leider "
nur im Spiel — recht viele Mitchristen abgemurkst hatte , trat man

zu einer SiegeSandacht zusammen . Ein Pfarrer ' Hafner auS
Hattingen predigte die jungen Christen an über daS Thema : - Der
Herr ist der rechte KrtegSmann , Herr ist sein Name . " Und dann

schloß ein anderer Pastor mit Gebet und . mit dem Segen . des
Herrn " die Veranstaltung .

So erzieht man die Jugend mit Knallpistolen und Kanonen «
schüffen zum wahren Christentum und wundert sich dann , wenn da
und dort einer Ernst macht und in aller christlichen Nächstenliebe
einem „ Feind " einige blaue Bohnen in den Leib jagt , wie es ja
nun schon häufig genug in der bürgerlichen Jugendbewegung vor -

gekommen ist . _

_ _

Eingegangene Dmckfchnftai .

Psychologie und Wirtschaftsleben . Von H. Münsterberg . 2,30 M. ,
geb. 3,S0 M. K A. Barth , Leipzig .

Verkündigung . Ein geisttiches Stück in vier Ereignissen und einem
Borspiel von P. Claudel . 190 S. Hellerauer Verlag , Hellerau b. Dresden .

Dokumente de ? Fortschritts . Jnternaiionale Revue . 7. Heft .
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kericht der Säugllngsfürforgeftelle
neuhölin 1912/13 .

Der Jahresbericht der Säuglingsfürsorgestelle Neukölln für
das Etatsjahr 1912/13 liegt vor uns . Er zeigt aufs dcutlick ) ste . ein
wie dringendes Bedürfnis dieses slädtische Institut für die prolcta -
rische Bevölkerung Neuköllns ist . Enorm groß ist die durchschnitt -
liche Zahl der Ratsuchenden , die auf eine Sprechstunde fielen ; sie
beträgt durchschnittlich 89 gegen 76 im Vorjahre , und schwankt
zwischen 29 bis 39 Konsultationen und 141 pro Sprechstunde . Der
Bericht spricht von den Schäden dieser enormen Ueberfüllung der
Sprechstunden und führt unter diesen auch Diebstähle an Wäsche ,
Kleidungsstücken und Portemonnaies an . die ab und zü im Warte -
räum vorkommen , während die Mütter mit den Säuglingen im
llntersuchungszimmer verweilen ; es fragt sich, ob es nicht möglich
ist , Einrichtungen zu treffen , die diese armen Mütter vor Dieb -
stählen dieser Art bewahren können . Nach Kalcirdcrmonatcn ge -
ordnet fiel die Höchstzahl der Konsultationen mit 1298 und 1242
Konsultationen auf die Monate Juli und August , währen - d der
Dezember mit 793 die geringste Frequenz aufwies .

Die Gesamtzahl der Kinder , die im Etatsjahr in der

Fürsorgestclle beobachtet wurden , betrug 2498 gegen 2269 im Vor -
jähre . Von allen Lebendgcborenen kamen 32,7 Proz . in die Für -
sorgestelle gegen 29,1 Proz . im Vorjahre , trotz der Steigerung noch
immer eine recht geringe Zahl ; in anderen Gemeinden , z. B. Char -
lottenburg , ist die prozentuale Beteiligung der Kinder an der
Fürsorgestelle eine viel höhere . 83,7 Proz . aller in Fürsorge be -
sindlichen Kinder waren ehelicher , 16,2 Proz . unehelicher Herkunft ,
ein Kind war ein Findelkind . Die Mehrzahl der Mütter kommt
in die Fürsorgcstelle durch die Merkblätter der Standesämter auf -
merksam gemacht , andere wurden auch durch Hebammen , Aerzte
und gemeinnützige Vereine darauf hingewiesen . Der Bericht sagt :
. So entwickelt sich diese ( Fürsorgestelle ) immer mehr zu einem

wichtigen und für große Kreise der Bevölkevung schwerlich mehr
zu entbehrenden Bestandteile der allgemeinen Wohlfahrtspflege . "
Von Wichtigkeit ist , daß die Säuglinge möglichst im ersten Lebens -
monat in die Beobachtung der Fürsorgestelle kommen , damit ihre
Pflege und Ernährung schon gleich im ersten Lebensmonat in die
richtigen Bahnen gelenkt wird ; eS zeigt sich, daß leider dies nicht
geschieht , fast zwei Drittel der Kinder kommen erst nach ihrem
ersten Lebcnsmonat in die Fürsorge ; verhältnismäßig größer ist
der Anteil der unehelichen Kinder , die im ersten Lebensmonat zur
Beobachtung kommen . Der Bericht führt die ? darauf zurück , daß
die unehelichen Kinder auf Grund der standesamtlichen Meldung
durch die Fürsorgeschwestern kurze Zeit nach der Geburt besucht und
auf die Fürsorgestelle hingewiesen werden .

Von den Säuglingen erhielten nur B r u st n a h r u n g bei der
Aufnahme 48,2 Proz . der Khiiwr , Brust und Flasche 19 Proz . , mit -
hin überhaupt Brust 58,2 Proz . ( gegen 57,7 Proz . im Vorjahre ) ,
während 41,8 Proz . bereits bei ihrem Erscheinen künstlich ernährt
werden . Unter den Kindern des I . Lebensquartals waren
68,3 Proz . Brustkinder ( 69,3 Proz . im Vorjahre ) , unter den Kindern
des 2. Lebcnsquartals 33,9 Proz . ( gegen 26,8 Proz . im Vorjahre ) ,
unter den Kindern des 3. Lebensquartals 25,5 Proz . gegen 17,2
Prozent im Vorjahre ) , unter den Kindern des 4. Lebensquartals
15,2 Proz . ( gegen 29,3 Proz im Vorjahre ) .

Gestorben sind von den Fürsorgckindern noch vor Ablauf des
ersten Lebensjahres 139 — 5,2 Proz . , darunter 33 uneheliche Kinder .
88 unter den gestorbenen Kindern waren nur einmal vorgestellt .
Den außerordentlichen Einfluß der Ernährung auf ' die Sterblichkeit
zeigen folgende Ziffern :

Unter den Gestorbenen waren mit Brust ernährt 12 Kinder ,
mit Brust und Flasche 11 Säuglinge , nur mit Flasche
194 Kinder . Die höchste Sterblichkeit fiel , wie immer , auf Quartal
Juli —September mit 51 Kindern ; an erster Stelle der Todes -
Ursachen steht Magen - und Darmkatarrh .

Die allgemeine Sterblichkeit der Säuglinge in Neukölln betrug
13,85 Proz . aller Lebendgeborenen , eine Ziffer , die bedeutend
niedriger wie die des Vorjahres mit 19,61 Proz . war , auch die
übrigen Vorjahre hatten sämtlich höhere Sterblichkeitsziffern .

Materielle Unterstützungen in Forar ti0n Milch wurden in
? mcr Linie an stillende Mütter abgegeben ; insgesamt wurden
17168 Liter Milch ( gegen 16387 Liter im Vorjahre ) abgegeben ,
wobei monatlich 53 — 124 Mütter Berücksichtigung fanden . Außer -
dem wurden auch an stillende Mütter Zucker , Roggcnmehl , Weizen -
mehl . Reis und Plasmon abgegeben .

Auch für die Säuglinge wurden bOOQV, Liter Kindermilch ab -
gegeben , ferner Säuglingsbuttermilch , Eiweismilch , Soxhlets Nähr -
zucker usw . Die hierfür angegebenen Ziffern sind als recht niedrige
gegenüber der großen Zahl bedürftiger Säuglinge in Neukölln zu
betrachten . Von den drei Fürsorgeschwestern wurden 7237 Haus -
besuche ( gegen 5399 im Vorjahre ) ausgeführt .

Auch Recherchen wegen Unterstützungsbedürftigkeit wurden von
den Fürsorgeschwestern ausgeführt . Ebenso zeitweilig Milchproben
im Haushalt von den Schwestern vorgenommen , sechsmal wurde
die Milch als verdorben vorgefunden . —

Wie der Bericht zeigt , hat die Säuglingsfürsorgestelle eine recht
segensreiche Tätigkeit ausgeübt , sie kann aber nur eine beschränkte
Anzahl Säuglinge betaten . Es ist deshalb mit Freuden zu be -
grüßen , daß auf Drängen unserer Genossen im Neuköllner Stadt -
Parlament Anfang August diese » Jahre » eine zweite Säug -
lingsfürsorgestelle eröffnet ist ; hoffen wir , daß diese dazu
beitrage , die Säuglingssterblichkeit in Neukölln weiter herabzusetzen .

Partei - Ungelegenkeiten .
Dritter Kreis . 2. Abteilung . Für die Bezirke 141 ». 142 . 143 .

144 und 234 findet der gemeinschaftliche Zahlabend im Gewerkschafts -
Hau » ( Saal 1) statt . 7. Abteilung . Bezirke 232 . 232a . 233 , 235 .
237 Mittwoch , den 13. August : Gemeinsamer Zahlabend . Bortrag
des Genossen Dr . S . Rosenfeld über : Lassalle und der Preußische
Landtag .

Britz - Buckow . Laut Beschluß der letzten Mitgliederversammlung
findet am Mittwoch für unseren Ort ein gemeinsamer Zahlabend
bei Becker , Gesellschaftshaus . Chausseestratze , statt .

FriedrichSHagen . Am Mittwoch , den 13. August , abends 8' / , Uhr .
bei Lerche . Friedrichstr . 112 ; Gemeinsamer Zahlabend .
Auf der Tagesordnung steht ein Bortrag des Stadtverordneten
Joh . Sassenbach - Berlin über : »Eindrücke von der italienischen
Arbeiterbewegung " .

. August : Zablabcnd
Mariendorf . Mittwoch , den 13. d. M. , gemeinschaftlicher Zahl -

abend aller Bezirke im Lokal Hanel , Tempelhoser und Schöneberger
Straßen - Ecke . Tagesordnung : 1. Der Parteitag in Jena . 2. Dis -
russion . 3. Verschiedenes . Der Frauenleseabend findet diesmal am

Dienstag , den 19. d. M. , statt .

Schmargendorf . Die Mitgliederversammlung des hiesigen Wahl -
Vereins findet am 13. August , abends 8' / , Uhr . im Cafö Türk .
Hubertusbader Str . 8 statt . Unter anderem steht auf der Tages -
ordnung ein Vortrag des Genossen Aysche über Religion und

Sozialismus .

Neuenhagen a. Ostb . Mittwoch , abends 8>/z Uhr : Zahlabend
im Restaurant von Wünsche , Bahnhofstraße .

LerUner I >lackrickten .
Ein tapferer Polizist .

Bei einem nächtlichen Abenteuer , das in der borigen

Woche ein Schornsteinfegergehilfe W. in der Dorkstraße hatte , hat
ein Polizeibeamter eine ungewöhnliche Rolle gespielt .

W. und der Schornsteinfegermeister L. , die in einer Fabrik bis

in die Nacht hinein Kcsselreinigungsarbeiten ausgeführt hatten ,

gingen zu später Stunde heim . Als sie in der Vorksiraßc von zwei
Männern überholt wurden , drehte der eine sich um und rief : „Pst ,
kommen Sie mal her ! " W. meinte , einen Bekannten vor sich zu

haben , und näherte sich den beiden , aber der Rufer — verabreichte

ihm eine kräftige Ohrfeige . Darauf entriß er dem verdutzten
W. seinen Stock und führte gegen den Kopf einen Hieb ,
der das linke Ohr traf . Es entspann sich ein Ringen , bei dem

W. heruntergedrückt wurde und Hiebe über den Rücken erhielt , wozu

anscheinend Schlüssel benutzt wurden . Als W. sich frei machen
konnte , schwand den beiden der Mut , und sie hielten es jetzt für

ratsam , das Hasenpanier zu ergreifen . W. und L. ver -

folgten die Davonlaufenden durch die Katzbachstraße , wo der eine

im Dunkel der neuen Anlagen des Viktoriaparks entkam . Den

anderen — den , der mit dem Stock geschlagen hatte , — faßte W. ,

aber der Fremde setzte sich zur Wehr und rang mit W. Erst als

es diesem gelang , seinen Gegner mit festem Griff zu umklammern ,

rief er plötzlich , er sei bereit , mit zur Polizeiwache zu kommen .
Beide gingen jetzt , begleitet von L. , zur Wache in der Kreuz -

bergstraße , wobei der Fremde den kundigen Führer machte , aber

W. dafür sorgte , daß er ihnen nicht entwischte . Noch kurz vor der

Wach « kam es zu einem Fluchtversuch , den W. vereitelte , obwohl
er dabei einen Ttitt vor den Leib erhielt und zu Boden stürzte .
Schließlich fügte sich der Fremde und zog entschlossen selber die
Glocke des Polizeibureaus . Als die Tür sich öffnete , und er mit W.
in den Flur trat , hatte er olle seine Fassung wiedergewonnen . Er

schlug plötzlich einen ganz anderen Ton an und wollte , wie wenn
er hier zu Hause wäre , den mitkommenden Zeugen L. hinaus -
schieben , indem er kommandierte : „ Sie bleiben draußen , Sie haben
hier nichts zu suchen ! " Dieser Abweisungsversuch mißlang , und
die drei stiegen miteinander hinauf zur Polizeiwache . Der

Fremde ging voran , trat oben als erster ein und — grüßte :
„ Guten Abend , Kollegen ! " Die tteberraschung war nicht
gering . W. und L. waren erstaunt , es mit einem Polizeibeamtcn

zu tun zu haben . Aber auch die Beamten des Polizeibureaus
machten verwunderte Gesichter , als die Sache ihnen vorgetragen
wurde . Der Kollege gehörte nicht zu diesem Revier . Er bezeichnete
sich als Polizeibeamter Hermann Krüger , gab als

Wohnung Ehlauer Straße 8 an und verließ dann baldigst
die Wache .

Inzwischen hatten bei W. die Folgen des Schlages gegen das
Ohr ihre Wirkung getan . Er sank zusammen , fiel um und konnte

nicht wieder auf die Beine gebracht werden . Man mußte eine

Droschke holen und ihn nach der nächsten Unfallstation fahren , von
wo er noch in der Nacht dem Urban - Krankenhaus überwiesen wurde .

Nach 1J4 Tagen entließ ihn das Krankenhaus auf seinen Wunsch
als noch nicht geheilt .

Als W. darauf zum Polizeibureau in der Kreuzbergstratze ging ,
um gegen Kr . Strafantrag zu stellen , antwortete man ihm , der
Leutnant habe schon selber Anzeige erstattet . Der Beamte fügte
hinzu , es wäre vielleicht besser gewesen , wenn Kr . sich mit W.

geeinigt hätte . Gegen Kr . spricht der auffällige Umstand , daß er
wegzulaufen versucht hat . Es ist ungewöhnlich , daß ein Polizist ,
und sei ' s auch einer in Zivil , „ der Tapferkeit besseres Teil " erwählt
und ausreißt . Hiernach ist diesmal wohl mit einiger Sicher -
heit darauf zu rechnen , daß nicht — der Spieß umgedreht wird .

Die juristische Sprechstuned findet bis einschließlich Sonn -
abend , den 30 August , nur von 7 bis 9 Uhr abends statt . —
Sonnabends Sprechstunde von y25 — 6 Uhr nachmittags .

Umleitung von Straßenbahnlinien . Die Straßenbahn muß wegen
Auswechselung der Gleisanlagen in der Königstraße zwischen der
Spandauer Straße und dem Hohen Steinweg die Linien 58, 59 , 69,'
61, 64, 65, 69, 71 und 74 in den Nächten vom 19. /29 . , 22. /23 . und
25. /26 . August von 1 Uhr an umleiten . In den Nächten vom 27. /28 . ,
28. /2V. , 29. /30 . August sowie 1. /2 . , 2. /3 . , 3. /4 . , 4. /5 . , 5. /6 . , 8. /9 . , 9. /10 .
und 10. /11 . September werden die Linien 69 und 74 von 2 Uhr an
umgeleitet . Die Umleitung geht von der Königstraße über die
Spandauer , Kaiser - Wilhelm - , Rosen - , Neue Friedrichstraße , An der
Spandauer Brücke . Hackescher Markt , Rosenthaler , Reue Schönhauser ,
Münz - , Alexanderstraße und Alexanderplatz .

Die polizeilichen Genehmigungen der Feuerbestattung sind stempel -
frei . Diese Feststellung trifft eine allgemeine Verfügung de « Finanz -
Ministers in Gemeinschaft mit dem Minister des Innern an den
Polizeipräsidenten in Berlin . Außer den Urkunden , die zur Herbei «
sührung der polizeilichen Genehmigung der Feuerbestattung vorzu -
legen sind , sind auch die polizeilichen Genehmigungen der Feuer -
bestattung selbst stempelfrei , weil sie ausschließlich im öffentlichen
Interesse erteilt werden . Der Erlaß ist jetzt auch allen RegierungS -
Präsidenten zur Nachachtung und Anweisung der Landräte mitgeteilt
worden .

Die absterbende KönigSheide . Die KönigSheide , ein beliebtes
Ausflugsziel der Berliner , scheint dem Untergange geweiht zu sein .
Schon jetzt zeigt der Wald , der früher eine üppige Vegetation auf -
wie », zahlreiche große Lichtungen . Viele Hunderl Bäume sind infolge
der Senkung des Wasserspiegels , die durch den Bau des Teltow -
kanals und durch die Charlottenburger Wasserwerke herbeigeführt
worden ist , zugrunde gegangen . Auch die starke Rauchentwickelung
der vielen benachbarten industriellen Anlagen trägt viel dazu bei ,
daß große Bäume absterben und der Nachwuchs verkümmert . An
dem sogenannten Besenbinderweg , der von Alt - Glienicke nach Baum -
schulenweg führt , ist fast die Hälfte deS früher so herrlichen Baum -
bestände » verdorrt . Auch die um die KönigSheide herum liegenden
Felder haben ihre Fruchtbarkeit zum größten Teil eingebüßt . Hier ,

LroK- Kerlin .

wo früher unabsehbare Gemüsefelder sich ausdehnten , deren reicher

Ertrag die Reichshauptstadt mit frischem , billigem Gemüse versorgte ,
finden sich jetzt kilometerlange brachliegende Gelände .

Zu dem Pockenvcrdächtigen Fall in Lichtenberg , der zur Observie -

rung des Ingenieurs Schulz , seiner Frau und seines Neffen führte .
wird mitgeteilt , daß die Untersuchung jetzt ergeben hat , daß es sich
nur um einen Fall von Windpocken handelt .

„ Dürre und Frost im Sprcewald " .
Unter dieser Ueberschrift brachte die „ Welt am Montag " in ihrer

Nummer vom 4. August eine Notiz , wonach im Spreewalde zahl -
reiche Gurken und andere Früchte erfroren und außerdem infolge
andauernder Dürre Gräben und Wiesen vollständig trocken seien .
Der Schreiber dieser Notiz , so wird uns mitgeteilt , hat eS trefflich
verstanden , aus einer Mücke einen Elefanten zu machen . Richtig ist ,

daß in letzter Zeit einige empfindlich kühle Nächte auf das Wachstum
des Gemüse » sowie aller Pflanzen — namentlich der Gurken �

—

äußerst nachteilig gewirkt haben . Vom Erfrieren der Vegetation
kann aber deshalb nicht gesprochen werden . Ebenso falsch
ist es zu schreiben , daß in den Gräben kein großes
Wasser vorhanden sei . Gewiß ist der Wasserstand kein

hoher , jedoch kommen die Spreewaldbesucher sicherlich noch
auf ihre Rechnung . Es braucht sich also vom Besuch des Spree -
Waldes noch niemand abhalten zu lassen ; die für Spreewaldfahrten
in Betracht kommenden Kanäle und Fließe führen noch genug Wasser .
Es hat schon Jahre gegeben , in denen es viel schlimmer stand , und
im Vergleich zu 1993 haben wir sicherlich im Spreewalde noch einen

guten Wasserstand . Also die Arbeitervereine , die für die nächste Zeit
noch Touren durch den Oberspreewald veranstalten — der Arbeiter -
Wanderverein Berlin veranstaltet eine solche am 17. August —

brauchen sich durch solche und ähnliche Notizen in ihrem Vorhaben
nicht stören lassen . _

Todessturz eines Obdachlosen .
Auf dem Grundstück Aorckstr . 35, wo sich die Stallungen und

der Wagenplay der Spedition von August Förster befinden , wurde

Hestern früh der 21 Jahre alte wohnungslose Arbeiter Wilhelm

Hentschel mit zerschmettertem Schädel tot aufgesunden . Er lag i »

einem Stallgebäude auf dem Fußboden . Die Feststellungen ergaben .
daß der Mann vom Heuboden im ersten Stock , wo er übernächtigen
wollte , heruntergefallen ist und sich dabei einen Schädelbruch zu -

gezogen hat , dem er noch in der Nacht erlag . Hentschel pflegte öfter

auf dem Heuboden zu schlafen . Auch am Sonntagabend gegen
19 Uhr ist er gesehen worden , wie er auf das Grundstück ging .

Feuer in der städtischen Gasanstalt Danziger Strafte .
Gestern morgen kurz vor 2 Uhr wurde die Feuerwehr nach der

städtischen Gasanstalt IV in der Danziger Straße 61 gerufen , wo
im Retortenhaus 3 Feuer ausgebrochen war . ES brannten Holz -
tei�r des Abzugsschornsteins und Teile des Fußbodens einer darunter¬

liegenden Galerie . Da die Gefahr bestand , daß durch herabfallende
brennende Holzteile die HauptgaSrohre erwärmt werden konnten , so

gab die Wehr sofort mit zwei Schlauchleitungen Wasser . Das Feuet
konnte in kurzer Zeit abgelöscht werden . Ueber die Ursache des

Brandes war bestimmtes nicht festzustellen , doch vermutet man , daß
er durch Funkenflug entstanden ist .

In der Turmstraße 9 hatten sich Filmrollen in dem Eni -

Wickelungsraum eines KinematographentheaterS entzündet . Der

Vorführer Paul Druse erlitt Brandwunden an beiden Händen und

mußte von der Feuerwehr nach der nächsten Unfallstation gebracht
werden . DaS Publikum blieb ruhig , mußte aber das Theater

räumen , da die elektrische Leitung im Vorführungsraum zerstört
worden war .

Ein größerer Laubenbrand brach in der Laubenkolonie

an der Barfusstraße aus . Hier mußte längere Zeit mit zwei Rohreu

Wasser gegeben werden , um die Flammen zu ersticken .

Auf dem Bahnsteig vom Tode ereilt wurde der 27 Jahre alte

Schriftsetzer Gerhard Lichterfeld , der in der Knorrpromenade 4 zu
Lichtenberg wohnte . Der junge Mann wurde auf dem Bahnhos
Weißensee plötzlich von einem schweren Unwohlsein befallen und ver -
starb , ohne die Besinnung wieder erlangt zu haben , in den nächsten
Minuten . Wie es scheint , hat ein Herzschlag seinem Leben ein bor -

zeitiges Ende gemacht . Ein Arzt , der seineu Tod feststellte , konnw
die Todesursache nicht genau angeben .

Ein schwerer Straßenbahnunfall hat sich Donntag in der Friedrich -
straße ereignet . Bor dem Hause Nr . 198 fuhr gegen 8 Uhr der

Schlächtergeselle Karl Konstabler mit einem Zweirade gegen einen

ihm entgegenkommenden Straßenbahnwagen der Linie 34. Der
Radler stürzte um und zog sich beim Aufschlagen auf das Straßen -
pflaster eine Gehirnerschütterung und Quetschungen an den Füßen
zu. Der Verunglückte tourde nach der kgl . Klinik in der Ziegelstraße
gebracht . — An der Ecke der Martin - Luiher - Straße und der Winter -
feldtstraße kam eS gestern nachmittag zu einem Zusammenstoß
zwischen einer Autodroschke und einem Straßenbahnwagen der
Linie 50. Die Kraftdroschke schleuderte und stieß dabei gegen die

rechte Seiienwand . Eine Seitenscheibe ging in Trümmer und durch
umherfliegende Glassplitter ivurde eine Insassin des Bahnwagens ,
Fräulein Berta Hansen , im Gesicht und am rechten Ohr verletzt .
Die Verunglückte wurde in eine Pcivatklinik in der Martin - Luther -
Straße gebracht .

Ohne Wissen der Angehörigen beerdigt !
Aus einer Anstalt der Stadt Berlin erfahren wir wieder mal , daß

bei Absendung einer Todesnachricht eine Bum -
m e l e i vorgekommen ist , durch die die Zustellung verzögert wurde
bis zu einem Augenblick , wo der Verstorbene bereits beerdigt war .
Ein Invalide Gl . , der mit seiner Familie in der Wrangelstraße
wohnte , wurde im April dieses Jahres an die Epileptiieranstalt
W u h l g a r t e n überwiesen und starb dort am 3. August . Den

Angehörigen , die ihn noch wenige Tage vorher besucht hatten ,
wurde eine Todesnachricht zugesandt mit dem Hinweis , sie hätten
bis zum 5. August sich über die Beerdigung zu äußern , anderenfalls
werde der Verstorbene am 6. August auf Stadtkosten beerdigt ; Frau
Gl . erhielt diese Nachricht erst am — 8. August ! Die Verzögerung
aufzulkären , war diesmal sehr einfach . Das Bureau von Wühl
garten hatte zunächst « inen Brief abgeschickt , auf dem versehentliw
„ Lange Straße " statt „ Wrangelstraße " als Wohnung angegeben
war , obwohl Gl . niemals in der Langen Straße gewohnt hatte .
Dieser Brief ging von Wuhlgartcn nach Berlin zum Rathaus , vom
Rathaus zum Postamt , vom Postamt zur Langen Straße , von da
als unbestellbar zurück zur Post , von der Post wieder zum Rathaus ,
vom Rathaus hinaus nach Wuhlgarten , und dort kam er dann
glücklich am 7. August Wieder an . Jetzt erst stellte sich bei noch -
maliger Prüfung der in den Adressen vermerkten Wohnungsangabe
der Irrtum heraus , aber inzwischen war die Leiche bereits
beerdigt worden , weil bis zum 5. August kein Angehöriger sich
hatte melden können . Als die Witwe sich in Wuhlgarten beschwerte ,
bat man sie dringend um Entschuldigung . Wir meinen , daß bei
Absendung von Todesnachrichten derartige Bummeleien nicht zu



entschuldigen sind . Die Witwe hak gefordert , daß die Leiche wieder
ausgegraben wird , damit sie sie anderswo beerdigen lassen kann .
Die Entscheidung hierüber steht noch aus .

Auf eine unnatürliche Mutter , die sich quf ganz unerhörte
Weise ihres Kindes entledigt hat , fahndet die Kriminalpolizei .
Gestern nachmittag gegen 5 Uhr kehrten zwei Frauen , die eine im
Alter von ungefähr W Jahren , die andere im Anfang der Fünf - -
ziger , beide völlig in Trauer gekleidet , in einem Schanklokal in der
Alexanderstraße ein . Sie bestellten zwei Glas Malzbier . An den
Tisch setzte sich aber nur die ältere , wäbrend die jüngere sofort die
Toilette aufsuchte . Als sie nach einer Weile zurückkam , entfernten
sich beide wieder gemeinsam . Als nach ungefähr einer halben
Stunde ein Gast die Toilette aufsuchen wollte , hörte er ein eigen -
tümlicheZ Geräusch . Als die Wirtin daraufhin nachsah , fand sie im
Klosett einen Knaben , der , wie der Befund ergab , erst vor ganz
kurzer Zeit geboren worden war . Ohne Zweifel von der Frauens -
Person , die vorher die Toilette benutzt hatte . Weil der Knabe noch
lebte , holte die Schankwirtin sofort ärztliche Hilfe herbei. Der
junge Erdenbürger , der sich rasch erholte , wurde von der Polizei
dem Waisenhause überwiesen . Die Nachforschungen nach den beiden
Frauen , die untersetzt und korpulent sind , waren bisher noch ohne
Erfolg .

Ein Unglücksfall ereignete sich gestern vormittag kurz vor 12 Uhr
in der Potsdamer Str . 42 . Da » in dem dortigen Pelzwarengeschäft
bedienstete Mädchen glitt beim Putzen der Fenster in der erste » Etage
aus und fiel auf den Bürgersteig hinab . Die Berunglückte brach
das Schienbein und erlitt außerdem noch innere Verletzungen .

Z « dem Tode des Automatenfalzers Alfred Löwendorf , Hasen -
Heide 47 , worüber wir in der Sonnabendnummer des „ Vorwärts "
berichteten , teilen uns Arbeitskollegen des Verstorbenen sowie dessen
Ehefrau mit , daß Löwendorf nicht beschäftigungslos gewesen sei,
sondern daß er die Gewohnheit hatte , des öfteren der Arbeit fern -
zubleiben . Die Frau des Verstorbenen führt den Schritt ihres Ehe -
mannes auf starke nervöse Erregungszustände zurück . Die Mit -
teilung , daß fie ihm Vorwürfe gemacht habe , wodurch ihr Mann zu
dem Selbstmord getrieben worden sei , treffe nicht zu .

Der Vortrag „ Der Großglockner , Gastcin und die Salzburgrr
Alpen " , der am Dienstag , Donnerstag und Sonnabend im Wissen «
fchaftlichen Theater der „ Urania " wiederholt wird , bringt Land -
schasten von stimmungsvoller Anmut wechselnd mit großartigen Ge -
birgSszenerien ; vom schroffen Kaiser gehtS zu den Firnhängen des
Großglockner und von Gastein nach Salzburg und ins Salzkammer -
gut . Am Freitag und Sonntag wird der Bortrag „ Von der Zug -
spitze zum Watzmann " gehalten werden .

Vorort - JVadmcbteit *
Charlottenburg . «

Die Liste der stimmfähigen Bürger
ist aufgestellt und wird in der Zeit vom 15. bis 30. August d. I .
wochentags von ö —3 Uhr nachmittags , außerdem Sonnabends noch
von 5 —8 Uhr nachmittags und Sonntags von 10 —12 Uhr vor -

mittags in der Geschäftsstelle des Magistrats IV , Lützower Str . 8s ,
Portal I Vorderhaus 3 Treppen links , Zimmer 3S — 40 öffentlich
ausliegen . Während dieser Zeit kann jede ? Mitglied der Stadt -

gemeinde beim Magistrat gegen die Richtigkeit der Liste Ein -

Wendungen erheben . Es ist erwünscht , daß von dem Rechte der

Einsichtnahme möglichst viel Gebrauch gemacht wird , da spätere Ein -

spräche unberücksichtigt bleiben müssen . Die I . Abteilung der Wähler
schließt ab mit einem Steuerbetrage » on 2926,70 M. , die II . be¬
ginnt bei 2926 M. und endigt bei 289 M. , die III . beginnt mit dem

Steuerbetrage von 288,80 M.
_

Arbeitslose ortsansässige Bauarbeiter , die auf Arbeit bei städtischen
Bauten reflektien , tun gut , sich im städtischen Arbeitsnachweis ,
Berlinerstr . 81 , eintragen zu lassen . Die von unseren Genossen in
der Hochbaudeputation wiederum in Fluß gebrachte Erörterung der

Frage betreffend Beschäftigung ortsansässiger Arbeiter bei städtischen
Bauten hat dazu geführt , daß jetzt mit allem Nachdruck darauf ge -
sehen wird , daß möglichst solche und zwar nur durch den städtischen
Arbeitsnachweis eingestellt werden .

Neukölln .

Einen schönen Abschluß der Ferlenspiele bildete das Schlußfest ,
da ? am letzten Sonnabend im „ Karlsgarten " stattfand und sich
einer äußerst regen Beteiligung erfreute . Das abwechselungsreiche
Programm , das außer dem Konzert von Kindern ausgeführt wurde ,
rief eine fröhliche Stimmung bei allen Beteiligten , Mitwirkenden
und Zuschauern , hervor . Man muß den Eifer und den Stolz der
Kinder gesehen haben , mit dem sie sich an ihre Aufgabe heran -
gemacht hatten , das Fest verschönern zu helfen . Mehrere bunte
Reigen , Gesang , turnerische Aufführungen und sogar zwei kleine
Theaterstücke hielten in bunter Abwechsebung besonders das „kleine
Publikum " in Spannung . Recht wirkungsvoll bot sich auch der
schier endlose Fackelzug dar ; die vielen hundert Stocklaternen in

ständiger Bewegung übten einen wunderbaren Reiz aus . In einer
Ansprache sagte dann der Genosse Radtke allen denen , die durch ihre
aufopfernde Tätigkeit und durch Geldspenden die Ferienspiele unter -
stützt haben , den herzlichsten Dank . — Nun sind die Ferien zu
Ende und die Schule verlangt wieder ihr Recht . Das ist aber gewiß :
die Kinder , welche die Ferien über sich an den gemeinsamen Spielen
und Ausflügen beteiligt haben , werden noch recht lange mit Freude
daran denken . Diejenigen Frauen aber , die durch die Ferienspiele
wahrlich recht viel Mühe und Arbeit gehabt haben , werden sich reich
belohnt fühlen durch das Bewußtsein , den Kindern , die nicht eine
Erholungsreise antreten konnten , die Ferien angenehm gestaltet zu
haben . Den Dank dafür konnten sie auch beim Schlußfest wieder
aus den leuchtenden Kinderaugen lesen .

Tempelhof .

Um die Platzfrage einer BedürfuiSlinstalt in der Parkstraße hat
jetzt «in Streit beim Sammergericht seinen Abschluß gefunden . Bier

Hausbesitzer wollten durchaus eine einstweilige Verfügung auf Unter -

sagung deS Bau dieser Bedürfnisanstalt durchsetzen , die sich etwa
12 Meter von Wohnungen , direkt in der Baufluchtlinie der Straße
befindet . Sie wurden jedoch mit ihrer Anficht abgewiesen .

Schöneberg . ..

Dir Spielabende der Freien Elternvereiniguug finden jetzt nach
den Ferien an folgenden Tagen statt : für Knaben : Montag » und

Freitag » von */ «7 bis 8V4 Uhr ; für Mädchen : Mittwochs von
bis ' / , 9 Uhr in den „ Neuen RathauSsälen " , Meininger Str . 8.

Hohen - Schönhausen .
In der letzten Gemeindevertreterfitzung lagen eine Reihe von

Etotnberschreitungen zur Nachbewilligung vor . Der Gemeinde -

Vorsteher begründete dieselben damit , daß besonders beim Kanali -

sationsetat durch herzustellende Hausonschlüsse die erfotderlichen
Summen nicht vorher festgelegt werden konnten . Einer Petition ,
wonach Hohen - Schönhausen für sich, ohne den rein ländlichen Ort

Marzahn , einen eigenen Amtsbezirk bilden soll , wurde wegen der
dadurch zu erwartenden Verringerung der Kosten zugestimmt .

Bei Beschlußfassung über Errichtung einer gewerblichen Pflicht -
fortbildungSschule beantragten die sozialdemokratischen Vertreter

Vertagung , weil da » dazu gehörig « OrtSstatut der Vertretung erst
am SitzungStage zugestellt worden ist . Der Antrag wurde gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt . In der nu » lebhaft
einsetzenden Debatte gelang eS unseren Genossen , teilweise
Aenderungen zu erzielen .

Die völlig unentgeltliche Erteilung des Unterrichte » sowie Lie -

ferung der Lehrmittel war nicht zu erreichen . Do » Kuratorium der

Fortbildungsschule besteht au » dem Gemeindevorsteher oder dem al «

dessen Stellvertreter beauftragten Schöffen Fischer , den vier Ge

' / -7

meindevertreteru Krebs , Riedel , Neumann und dem Genossen Ober - s abgeschnitten sind
meyer , den beiden Arbeitgebern Frohloff und Winterberg , dem von Kalkutta ist 1
nnseren Genossen in Vorschlag gebrachten Tischler Karl Neumann
und Mechaniker Gustav Kieper als Arbeitgeber , sowie aus dem Leiter
der Schule . Das Ortsstatut tritt am 1. Oktober in Kraft mit der
Maßgabe , daß die vor dem Oster - Entlassnngstermin 1913 entlassenen
jugendlichen Arbeiter von der Schulpflicht befreit bleiben . Gewerb
liche Arbeiter , die nicht nach dem Ortsstatut zum Schulbesuch ver -
pflichtet sind , können auf ihren Wunsch zur Teilnahme am Unterricht
zugelassen werden . Sie haben ein Schulgeld von halbjährlich 3 M.
zu entrichten . Ueber die Zulassung solcher Schüler entscheidet das
Kuratorium . Dem Voranschlag für das Schulhalbjahr Oktober
1913 bis März 1914 in Höhe von 1140 M. wurde zugestimmt .

Zur internationalen Baufachausstellung in Leipzig soll eine
Kommission bestehend aus je zwei Vertretern jeder Klasse aus dem
Gemeindevorstand und den beiden Baubeamten entsandt werden .

Weihensee .

Zu den Ersatzwahlen zur Gemeindevertretung in der ersten Ab
teilung , die am Donnerstag stattfinden , werden zwei von den Aus -
geschiedenen , die Herren Direktor Dellbrück und Bäckermeister
Kohler , wieder kandidieren , während an Stelle de » Herrn Knorr der
Gärlnereibesitzer Pretzel aufgestellt ist . Die Wahl wird sich in aller
Ruhe vollziehen , da für die alte Fraktion keine Kandidaten aus
gestellt werden . ES hat zwischen beiden Parteien eine Einigung
stattgefunden , sich diesmal nicht zu raufen , dafür will man gegen
Herrn Schwartz , der sein Mandat aus denselben Gründen wie die
anderen drei Herren niederlegen soll , nichts unternehmen . Herr
Schwartz ist in der zweiten Abteilung gewählt , seine Wahl war von
der fortschrittlichen Fraktion angefochten und vom KreiSausschutz für
ungültig erklärt . Die Entscheidung des Bezirksausschusses steht
noch aus .

Hermsdorf i . M .

Der Gesangverein „ Nordische Klänge " ( Mitgl . d. A. - S. - B. ) feiert
ain kommenden Sonnabend im „ Restaurant Bellevue " sein viertes
Stiftungsfest . Da genannter Verein sich bei sämtlichen Veraustaltuugen
der Partei zur Verfügung stellt und es das erste Fest ist , daS von
der organisierten Arbeiterschaft in diesem neu gewonnenen Lokal ge
feiert wird , wäre eS sehr erwünscht , wenn die Arbeiterschaft diese
Veranstaltung nach Kräften unterstützte .

Spandau .

Wählerliste für die Stadtverorduetenwahlen . Die Liste der

stimmfähigen Bürger liegt vom 15. bis 30. August ds . IS . im

Zimmer 253 des neuen Rathauses während der Dienststunden zur
Einsicht auS . Die Liste für die Stadtteile Nonnendamm und
H a s e l h 0 r st liegt in der gleichen Zeit im Magistratsbureau am
Nonnendamm , Hefnersteig 2, parterre links , aus . Etwaige Ein -

Wendungen gegen die Richtigkeit der Liste find innerhalb der Aus -

legundsfrist beim Magisttat anzubringen .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Marieufelde . Morgen Mittwoch , nachmittag » 6 Uhr , im Zeichensaal

der neuen Schul «, Doffstr . 53.

Diese Sitzungen find Ifsentlich . Jede , « cmeindeangehönge t ? de-
rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Em aller Cdelt ,
Ein neuer �oo - Kilomctcr - flug .

Der französische Flieger Seguin stieg am Sonntag
morgen in B l a r i tz ( an der spanischen Grenze ) zum Fluge
nach Bremen auf . Er wurde auch gegen Abend in der

Nähe von Bremen gesichtet , verlor dort jedoch die Orientie -

rung und landete gegen 8 Uhr abends auf einer Mese im
Teufelsmoor . Da der Apparat bei der Landung leicht be -

schädigt wurde , konnte Seguin erst am Montag abend wieder

aufsteigen , um nach Bremen zu fliegen , wo er dann glatt
landete . Ten Flug von Biaritz bis zum Teufelsmoor , der i n
der Luftlinie zirka 1400 Kilometer beträgt ,
also der Entfernung Paris — Warschau gleichkommt , hat
Seguin ohne Zwischenlandung zurückgelegt . Er hat
damit einen neuen Weltrekord aufgestellt .

*

Weiteres aus dein Reich der Aviattk .

Der französische Flieger Janoir ist am Montag von Tauroggen
nach Riga weiter geflogen . Von Riga , das er nach dreistündigem

Flug erreichte , beabsichtigt er , seinen Flug nach Petersburg fort -

zusetzen .
Nach einer Meldung der P . E. soll Janoir beim Ucberfliegen

der Grenze von russischen Grenzsoldaten beschossen
worden sein . Der Flieger befand sich jedoch in so großer Höhe ,
daß er nichj getroffen werden konnte .

Unfälle beim Ostdeutschen Rundflug . Beim Zurücklegen der
Strecke Jnsterburg —Allenstein mußte am Montag der Flieger
S u w e l a ck wegen dichten Nebels eine Notlandung vornehmen .
wobei er seinen Apparat beschädigte und selbst das Handgelenk
brach . Sein Begleiwffizier blieb unverletzt .

Auch der OffizierSflieger Leutnant von Eckenbrecher

mußte im Kreise Gerdauen aus 200 Meter Höhe jäh landen . Der

Apparat wurde zertrümmert , doch blieben beide Flieger glück -
licherweise unverletzt .

Hauptmann v. O e r tz c n stieg
Flug nach Borkum auf . Gegen

Um 11 Uhr 25 Minuten stieg er
2f4 Uhr glatt auf Borkum . Die

Flug Döbentz —Borkum .
am Montagmorgen zu einem
9 Uhr landete er in Hamburg .
abermals auf und landete um

zurückgelegte Sttecke beträgt 530 Kilometer .

Drei Grad Kälte im August .
In verschiedenen Gegenden NordböhmenS herrschte in der

vergangenen Nacht eine winterliche Kälte . Die Nawtftöste wiesen
eine Temperatur von drei Grad auf . Die Kartoffelernte ist voll -
kommen vernichtet .

Auch die österreichische Obstkammer , Görtz und Umgebung ,
wurde in der vergangenen Nacht von einem schweren Frost
heimgesucht . Dazu kam an verschiedenen Stellen ein schwerer

H a g e l 1 ch l a g , so daß die Ernte schwere Schäden erlitten hat .
Man berechnet den Schaden auf etwa 800 000 bis eine Million
Kronen . _

Ncberschwemmnngskatastrophe in Indien .
Aus Kalkutta treffen in London Nachrichten über eine

Ueberschwemmung ein . die einen katastrophalen Charakter an -

zunehmen droht . Wie aus Burdwan . 55 Meilen von

Kalkutta ins Innere entfernt , gemeldet wird , ist der Dermodar

aus seinen Ufern getreten und hat das Land auf Meilen

hinaus überschwemmt . Alles ist von dem Strome

weggeschwemmt worden . Fast kein HauS steht mehr
in dem überschwemmten Gebiet . Hunderte von

Biehleichen treiben in dem Strvm . Die Zahl der ertrunkenen

Menschen dürfte auch mehrere Hundert betragen , steht
aber noch nicht fest . Einige Kohlengruhcn
sind ersoffen . Tausende von Menschen sind obdachs -
und arbeitslos . An Nahrungsmitteln fehlt es , so daß eine

Hungersnot im Anzüge ist , die noch dadurch wahrscheinlicher
wird , daß alle Verbindungen mit den benachbarten Gebieten 1

Auch die Eisenbahnlinie nach
ist unter Wasser und unbrauchbar . Auf ihr

konnten sich von 3t ) ( XX) Menschen nur zweihundert nach Kai -
kutta retten . Für Kalkutta ist die Unbenutzbarkeit dieser Bahn
dadurch von Bedeutung , weil Kalkutta seinen Bedarf an
Kohlen fast ausschließlich mit dieser Bahnlinie aus den über -

schwemmten Gebieten bezieht . Das Steigen des Flusses
dauert an .

Ter verhängnisvoste Armensavg .
Ein auffehenerregender Borfall spielte fich in der vergangenen

Woche in Langendreer im Kreise Bochum ab . Dort ver -
starben im Gemeindekrankenhause kurz hintereinander ein altes
polnisches Mütterchen und ein in den dreißiger Jahren stehender
Bergmann , der auf Zeche Bruchstraße derunglückl war . Das alte
Mütterchen wurde bereits am Dienstag auf dem katholischen Kirchhof
beigesetzt und der Pfarrer redete noch von der braven Frau , die
treu um ihre Kinder gesorgt habe . Am folgenden Tage wurde der
Bergmann — Haarmann mit Namen — auf dem evangelischen
Friedhof beigesetzt . Er war strammer Militärvereinlcr , hatte als
ehemaliger Afrikakämpfer den Hottentotten gegenüber Deutsch »
lands Ruhm verfochten und beim vorigen Bergarbeiterstreik wacker
als Arbeitswilliger tteu dem Kapital gedient . Das vcranlaßte die
Zechenverwaltung , auch durch Anschlag auf das militärische Gepräge
deS Begräbnisses hinzuweisen . Sogar der Chinakämpferverein auS
dem stundenweit entfernten Herne war herbeigeeilt und es wurde
nach einer salbungsvollen Rede des evangelischen Ortsgeistlichen
eine dreimalige Salve über das Grab geschossen .

Die Angehörigen vermochten fich nicht zu trösten . Namentlich
waren sie empört , daß der Tote in eine elende einfach angestrichene
Bretterkiste gebettet war , die sie dem Schreiner mit 60 M.
bezahlt hatten . Nach der Trauerfeierlichkeit wurden ihm natür «
lich bittere Vorwürfe gemacht , daß er für teures Geld
solchen Schund geliefert hatte . Das verdroß dem ehrsamen Meffter .
Schnurstracks lief er zu dem noch offenen Grabe , wobei er entdeckte ,
daß dieser gar nicht der von ihm gelieferte Sarg , sondern der dem
alten polnischen Mütterchen zuerteille — Armensarg war . Jetzt war
guter Rat teuer . Man dachte zunächst nur an eine Sargverwechselung .
Die zuständigen Behörden wurden mobil Aemacht , damit der Afrika -
kämpfer seinen richtigen Sarg noch nachträglich erhalten sollte . Doch
bald stellte sich die Bescherung heraus . Durch ein Versehen — den
Schuldigen sucht man angeblich noch — war der wackere
Kämpfer bereits einen Tag früher fang - und
klanglos auf dem katholischen Friedhof begraben .
während daS katholische polnische Mütterchen mit
militärischem Prunk auf dem evangelischen
Kirchhof beigesetzt wurde . Am Freitag früh 6 Uhr wurde
dann in aller Stille die Auswechselung der Leichen vorgenommen
und bei der für ihren Glauben geweihten Erde übergeben . In den
beteiligten Kreisen herrscht natürlich große Aufregung . Aber es ist
auch eine Ironie , daß nur durch eine Verwechselung und erst nach
dem Tode einem armen Mütterchen eine geringe Ehre zuteil wird .

� Kleine Notizen .
Im Wirtshausstreit erstochen . Aus Offenboch a. M. wird ge «

meldet : Im Verlaufe einer Schlägerei , die in der Nacht zum Montag
in einer Wirtschast der Waldstraße ausbrach , wurde der 42 Jahre
alte Bäcker Heinrich Bens niedergestochen und der
Kriminal schutzmann Ernst B 0 l l e r , der die V e r h a f t u n g
des Täters vornehmen wollte , von diesem lebensgefährlich
verletzt . Der Messerheld , ein Kesselschmied namens Barmann , wurde
schließlich überwältigt und verhaftet . Der Zustand deS Kriminal -
schütz mannes ist hoffnungslos .

Selbstmord wegen eines leichtfinnigen Stteichs . Der 22 Jahre
alte Buchhalter Willi Streicher auS Diez a. Lahn hatte ein
Automobil seiner Firma ohne Bewilligung seines Chef - S am Sonntag
zu einer Automobilfahrt benutzt . Bei Vollhaus stieß Streichers
Automobil mit einem anderen zusammen . Beide Automobile
wurden vollständig zertrümmert . Als Stteicher sah , was
er angerichtet hatte , erschoß er sich .

Unfall oder Verbrechen ? Bei Wetzlar wurde zweihundert
Meter oberhalb der Eisenbahnbrücke in der Lahn die Leiche des

Händlers Rose aus Ernsthausen gefunden . Ueber dem rechten Auge
der Leiche befand sich eine kleine Verletzung ; fie trug an der rechten
Hand einen Schlagring , die linke umkrampfte den Riemen der Geld «
lasche , in der fich 87,50 M. befanden . Ob ein Unfall oder ein Ver -
brechen vorliegt , ist noch nicht aufgeklärt .

Nach 30 Jahren ZuchthanS begnadigt . Die beiden Insassen der
Strafanstalt Sonneburg Schröder und Weber aus Zechlin , die
im Jahre 1883 vom Schwurgericht Neuruppin wegen Mordes
an der Geliebten ihres Freunde » Mohnke , der ebenfalls an der Tat
beteiligt war . zum Tode verurteilt worden waren , sind jetzt , nach «
dem sie schon früher zu lebenslänglichem Zuchthaus be «

gnadigt worden waren , aus Anlaß des Regierungsjubiläums Wil -

Helms II . endgültig begnadigt .
Schwerer Bauunfall . In Graudenz ereignete fich am

Montag nachmittag auf dem Neubau der Kaserne für das Pionier -
bataillon 26 ein schweres Unglück . Ein Gerüst brach zusammen und

ritz mehrere Arbeiter in die Tiefe . Ein Arbeiter wurde getötet ,
zwei andere lebensgefährlich verletzt .

Unwetter über New Aork . Am Sonntag wütete ein furchtbarer
Sturm über der Stadt und der Umgebung der Stadt . Der Material -
schaden ist sehr bedeutend , sechs Personen wurden vom Blitz
getötet und eine große Anzahl verletzt .

Brnfkaften der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet bis einschließlich Sonn -
abend » den 39. August , nur von 7 bis 9 Uhr abends statt . — Sonn¬
abends Sprechstunde von �5 bis 6 Uhr nachmittags .

W. ®. In Fällen , in denen die SonntagSarbeit länger al » drei
Stunden andauert , ist an jedem 3. Sonntage sür volle 36 Stunden oder
an jedem 2. Sonntage mindesten » in der Zeit von 6 Uhr morgens bis
6 Uhr abends oder in jeder Woche während der zweiten Hülste eines
Arbeitstages und zwar spätestens von 1 Uhr ab, freie Zelt zu gewähren .
— H. i \ >. 86 . 1. Sie müssen , um Ihre Ansprüche aufrechtzuerhalten ,
innerhalb zweier Jahre vom Tage der Ausstellung der Karte an gerechnet ,
mindestens 20 Marken einer beliebigen Klasse kleben . Desgleichen inner -
halb dcsselven Zeitraums die Karte aus dem Polizeirevier umtauschen .
2. Maihät tv . VcrS 24. — M . L. H. 17 . Erkundigen Sic fich im Kaiser -

ricdrich - Muscum, Berlin , Monbijoustraße . — Naturkunde O. P . 55 .
m Museum für Naturkunde , Bettin , Jnvalidcnstr . 43, dürsten Sie die ge-

wünschte ZluSkunst erhalten .

Wetterprognose für Dienstag , den Ii ! . August 1913 .
Am Tage ein wenig wärmer bei wechselnder Bewölkung und mäßige «

südwestlichen Winden .
Berliner W e t t er b u r ea « .

WnfieritandS - Naitirichten
der tkandeSaniialt für Gewässerkunde , mitgeteül vom Berliner Wetterburecru

Wasserstand

M e m t l , TU fit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel . Tborn
Oder . Ratibor

Krossen
Frantiutt

Warthe . Schrtmm
„ LandSberg

Netze , Bordamm
Elb - , Leilm - ntz

Dresden
Barby
Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — ' ) Unterpeget .
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